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Imperium Romanum: Romanisierung zwischen Globalisierung und Kolonialisierung Villa Vigoni  
 
Gespräch 4. – 7. November 2019  
 
Das Kolloquium hat eine Reihe von Theoretikern von Romanisierung und Globalisierung mit Bear-
bei- tern vor allem archäologischer Daten zur Ausbreitung kultureller Phänomene im Imperium 
Romanum zusammengebracht und zur wechselseitigen Diskussion angeregt. Überdies wurden die 
Phänomene zielgerichtet in verschiedenen geographischen Regionen analysiert, von Britannien 
über Germanien bis nach Spanien, Nordafrika und Kleinasien. Dabei wurde im Ergebnis natur-
gemäß kein Konsens er- zielt, es gelang jedoch, die Begrifflichkeiten zu schärfen und anhand der 
archäologischen Befunde eine Reihe von Phänomenen im Zusammenhang von Romanisierung und 
Globalisierung konkreter als zuvor zu betrachten und im Hinblick auf eine Deutung in der einen 
oder der anderen Richtung zu instrumen- talisieren.  
Nach einer Einführung ins Thema durch die Organisatoren, Belvedere (Palermo) und Bergemann 
(Göt- tingen), haben die ersten fünf Vorträge das Thema von einem theoretischen oder globalen 
Standpunkt aus thematisiert. Greg Woolf (London) argumentierte dafür, die unterschiedlichen 
Phänomene, die etwa mit Romanisierung oder Selbstromanisierung bezeichnet werden, vor dem 
Hintergrund der Glo- balisierungstheorie, die ihrerseits verschiedene Phänomene, z.B. Mobilität 
und Austausch von Waren und Ideen, für Globalisierung in Anspruch nehmen. Miguel John Ver-
sluis (Leiden) sah das Römische Reich als globalisiertes Gebilde nicht zuletzt aufgrund der weit 
über den Mittelmeerraum hinausrei- chenden Fernhandelsbeziehungen. Neu integrierte er das 
aus der Ethnologie entlehnte Motiv der „Rei- bung“ (friction) in die Diskussion und fügte damit 
dem Globalisierungsbegriff eine weitere Kompo- nente hinzu.  
Johannes Bergemann (Göttingen) verwies auf unterschiedliche Rezeptionen und Aneignungen in 
ver- schiedenen Richtungen, die in der materiellen Kultur greifbar sind, von Griechenland nach 
Rom und umgekehrt, die am Ende zu einer in nuce als übereinstimmend erkennbaren ‚Reichskul-
tur‘ führe. Mar- tin Millett (Cambridge) diskutierte das Verhältnis zwischen römischer Initiative 
und den voraufgehen- den lokalen Verhältnissen in Kultur und sozialer Hierarchie. Jonathan Prag 
(Oxford) untersuchte den ‚epigraphic habit‘ als Indikator für Glokalisierung, und zeigte auf, wie das 
im Grunde festliegende epi- graphische Formular durch lokale Besonderheiten regionalisiert und 
adaptiert wurde.  
Der zweite große Abschnitt des Kolloquiums nahm dann verschiedene Regionen des Römischen 
Reichs und Fälle von ‚Romanisierung‘ in den Blick. Dabei wurden in verschiedenen Provinzen mit 
ihren unter- schiedlichen Traditionen variierende Formen der Ausbreitung der ‚kulturellen Revolu-
tion‘ Roms deut- lich konturiert.  
Eine erste Gruppe von Fallbeispielen widmete sich zunächst verschiedenen Regionen Italiens. 
Nicola Terrenato (Ann Arbor) machte deutlich, daß Rom selbst durch die Ablösung von der etruski-
schen und die umfassende Adaptierung der griechischen Kultur eine Genese durchlaufen hat, die 
er dezidiert und programmatisch als Romanisierung Roms bezeichnete. Peter Attema (Groningen) 
legte sein Augen- merk auf die Mikroregion der Pontinischen Sümpfe, wo kulturelle und produk-
tive sowie Siedlungsto- pographische Veränderungen seit früher republikanischer Zeit durch land-
schaftsarchäologische For- schungen verfolgt werden können.  
Frank Vermeulen (Gent) berichtete von seinen archäologischen und geophysikalischen Forschun-
gen auf der adriatischen Seite Italiens, wo sich neben römischem auch griechischer Einfluß mani-
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festiert. Kathryn Lomas (Durham) untersuchte die Situation in Unteritalien, wo die griechische Kul-
tur neben den indigenen seit alters präsent ist und die römische in unterschiedlicher Weise mani-
fest wird, For- men die nun auch mit neuen Begriffen beschrieben werden, etwa Hybridisierung 
und andere postko- loniale Konzepte.  
Am zweiten Tag des Kolloquiums traten die Provinzen des Römischen Reichs in den Blick. Elisabeth 
Fentress (Rom) zeigte, daß in der Provinz Africa nicht allein die Eliten mit der römischen Kultur 
kon- frontiert waren, sondern seit der späten Republik radikale Veränderungen des städtischen 
Lebens vor sich gingen, teils auch Umformungen eines hellenistisch geprägten numidischen in ei-
nen neuen römi- schen Herrscherkult. Frerich Schön (Tübingen) führte neueste Grabungsergeb-
nisse aus Pantelleria (Cossyra) vor, die zeigen, wie die punische Stadt zu einem römischen munici-
pium wurde.  
Richard Hingley (Durham) wandte den Blick auf das römische Britannien und insbesondere auf we-
niger sichtbare Gruppen, niedere Klassen der Gesellschaft und Frauen, und ihren Anteil an Roma-
nisierung oder Globalisierung, und beklagte einen eklatanten ‚Maskulinismus‘ der gängigen Be-
trachtungswei- sen. Rainer Wiegels (Osnabrück – Buchbach) behandelte den Oberrhein als Aus-
schnitt aus dem römi- schen Germanien und zeigte dabei, eine bereits bei der Ankunft der Römer 
bestehende Öffnung der latènezeitlichen Gruppen zum Mittelmeerraum und ausgesprochen 
vielfältige kulturelle Prozesse nach dem Erscheinen der Römer am Rhein. Thomas Schattner (Mad-
rid) plädierte nachdrücklich für den Be- griff „Romanisierung“, die freilich nicht intendiert gewesen 
sei, sondern sie schaffe einen Ordnungs- rahmen, der zusammen mit massiver Immigration aus 
Italien bis zum Ende des 1. Jahrhunderts n. Chr. Spanien vollständig in das Imperium integriert 
habe.  
Athanasios Rizakis (Athen) wies nach, daß die kaiserzeitlichen Griechen trotz des anhaltenden Ge- 
brauchs des Griechischen römische Namenselemente adaptieren, durch ihre griechischen Namen 
aber zugleich griechische Identität bewahren. Günther Schörner (Wien) untersuchte Veränderun-
gen in tra- ditionellen Kulten im Kleinasien der römischen Kaiserzeit im Spiegel verschiedener Me-
dien. Davon ausgehend unterzog er den Begriff „Romanisierung“ einer Kritik, die dessen heuristi-
schen Wert bezwei- felte. Dirk Steuernagel (Regensburg) stellte die obere Agora von Ephesos ins 
Zentrum seiner Überle- gungen, die er architekturtypologisch auf hellenistische Vorbilder 
zurückführte, in die die neue kaiser- zeitliche Funktion eines Kaiserforums implementiert worden 
sei, auf dem auch zweisprachige Inschrif- ten aufgestellt wurden.  
Roger Wilson (Vancouver) und Oscar Belvedere analysierten schließlich verschiedene Denkmäler 
des republikanisch-kaiserzeitlichen Sizilien aus urbanen und extraurbanen Kontexten. Die größte 
Insel des Mittelmeers mit ihren langen griechischen und indigenen Traditionen erscheint demnach 
als ein Exem- pel für Romanisierung durch Globalisierung dank der globalen Kontakte der Insel im 
Römischen Reich und ihrer Lage im Zentrum des Mittelmeerraums.  
Fazit: Auf die Beiträge und die Debatten im Rahmen des Kolloquiums zurückblickend läßt sich sa-
gen, daß von den verschiedenen Konzepten von Globalisierung, die späte oder die kontinuierliche 
Globali- sierung auf das Römische Reich nicht zutreffen können, hingegen am ehesten die wieder-
holte, perio- dische Globalisierung. Zweifellos sind die Epochen der späten Römischen Republik 
und der Kaiserzeit Epochen hoher Konnektivität und intensiver Mobilität, individuell und in Grup-
pen. Auch wenn die Fernkontakte nach Indien und Ostasien nur geringe Auswirkungen auf das 
Römische Reich entfalteten, kann man also von Globalisierung sprechen. Dagegen meint Romani-
sierung etwas anderes, präziseres als der offensichtlich weiter gefaßte Begriff der Globalisierung, 
nämlich die Herausbildung einer in Tei- len gemeinsamen kulturellen und z.B. administrativen 
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Struktur, die mit Adaptionen und regionalen oder lokalen Anpassungen ein übergreifendes staatli-
ches Gebilde mit grundlegend gemeinsamen Cha- rakteristika entwickelt. Die Forschungstraditio-
nen der europäischen Wissenschaftsnationen unter- scheiden sich dabei nach Nationen mit langer 
oder kurzer eigener kolonialer Geschichte. Die Angehö- rigen der letzteren scheinen weniger nach 
postkolonialen Studien zu streben als die der ersteren.  
Die Qualität der Vorträge und Debatten wurde von allen Beteiligten als exzellent bewertet. Es ist 
ge- plant, die Beiträge in einem Sammelband zu veröffentlichen.  
2.12.2019 
Johannes Bergemann (Göttingen)                                 Oscar Belvedere (Palermo)  
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Abschlussbericht zu dem DFG-Villa Vigoni-Gespräch „An den Wurzeln des hethitischen 
Staates: Das „Politische Testament“ Ḫattušilis I.“ 
 
 
1. Allgemeine Angaben  
  
� Antragsteller: 
 
Dr. Michele Cammarosano, Julius-Maximilians-Universität Würzburg 

Dr. Charles W. Steitler, Akademie der Wissenschaften und der Literatur, Mainz 

Dr. Lisa Wilhelmi, Freie Universität Berlin (zum Zeitpunkt der Antragstellung:  

Ruprecht-Karls-Universität Heidelberg) 

Dr. Elena Devecchi, Università degli Studi di Torino 

  
� Thema des Projekts, Datum der Veranstaltung in der Villa Vigoni  
 
Das close-reading „An den Wurzeln des hethitischen Staates: Das „Politische Testament“ Ḫattušilis 
I.“ fand vom 8. bis 11. April 2019 in der Villa Vigoni statt. Ziel des Vorhabens war eine kooperative 
Neuanalyse der Keilschrifttafel KUB 1.16 + KUB 40.65 (CTH 6, sogenanntes „Politisches Testament“ 
Ḫattušilis I., 17. Jh. v. Chr.) anhand eines speziell hierfür erstellten 3D-Modells der Keilschrifttafel 
und im Kontext eines innovativen close-reading Formats, das sich unter dem Namen “CuneiFo-
rum” etabliert hat. 
 
  
�    Tatsächlich durchgeführtes Programm 
 
Der Ablauf der Veranstaltung entsprach mit minimalen Anpassungen dem im Antrag dargestellten 
Programm. Die Veranstaltung bestand aus einer Reihe von “Impulsreferaten” (1. Tag), dem close-
reading selbst (“CuneiForum”, 2. und 3. Tag), und der Rekapitulation der Ergebnisse zusammen 
mit Schlussbetrachtungen (4. Tag).  
             
� Angaben zu eventuellen Publikationen, die aus der Kooperation bereits hervorgegangen oder 
noch geplant sind.  
 
Dr. Lisa Wilhelmi, Mitantragstellerin, plant die Ergebnisse der Veranstaltung in eine Neuedition 
dieses wichtigen Textes einfließen zu lassen, welche als Monographie erscheinen wird. 
  
  
2. Arbeits- und Ergebnisbericht  
  
� Ausgangsfragen und Zielsetzung des Projekts. 
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Das Vorhaben beabsichtigte, durch eine kooperative Neuanalyse des sogenannten „Politischen Te-
stamentes“ des hethitischen Königs Ḫattušilis I. die deutsch-italienische Zusammenarbeit in den 
Bereichen Hethi-tologie, Assyriologie, Sprachwissenschaft und Komparatistik mit besonderer 
Berücksichtigung des wissenschaftlichen Nachwuchses zu fördern. Der Text, der als akkadisch-
hethitische Bilingue überliefert ist, bot sich besonders als Gegenstand eines interdisziplinären An-
satzes an und forderte den wissenschaftlichen Austausch zwischen Forschern mit unterschiedli-
chen und einander ergänzenden Kompetenzen. Kern der Veranstaltung sollte das „CuneiForum“ 
darstellen: durch dieses innovative Konzept des close reading von Keilschrifttafeln sollte die Kolla-
tion des Originalmanuskripts anhand eines speziell für diesen Zweck erstellten 3D-Modells der 
Keilschrifttafel erfolgen. Die Motivation für die Veranstaltung lag vor allem in der durch viele Le-
sungs- und Interpretationsschwierigkeiten bedingte Notwendigkeit einer Neuedition dieser im Be-
reich der Altorientalistik fundamentalen Komposition begründet, sowie in der Vielfalt von Kompe-
tenzen, die aufgrund der Komplexität des Textes dafür notwendig waren. 
 
  
�  Angaben zu etwaigen Änderungen gegenüber dem ursprünglichen Antrag mit Begründung 
 
Leider mussten drei der vorgesehenen Teilnehmer (Prof. Stefano de Martino, Dr. Alfredo Rizza und 
M.A. Miriam Pflugmacher) ihre Teilnahme kurzfristig absagen. Prof. Amir Gilan, der ebenfalls nicht 
anwesend sein konnte, stellte sein Impulsreferat in schriftlicher Form zur Verfügung, so dass seine 
Überlegungen zum Hintergrund des Textes in die Diskussion mit einfließen konnten.  
Die Komplexität und Schwierigkeit des Textes, die zu sehr intensiven und detaillierten Diskussio-
nen während der gemeinsamen Lektüre führte, hatte zur Folge, dass sich das “CuneiForum” an-
statt wie geplant bis zum Ende des dritten Tages, noch in die erste Session des vierten Tages er-
streckte; aufgrund des umfangreichen Diskussionsbedarfs konnten außerdem nicht sämtliche Pa-
ragraphen des Textes kollationiert und besprochen werden. Die Änderungen stellen unwesentli-
che Abweichungen vom geplanten Programm dar und haben den Erfolg der Veranstaltung nicht 
beeinträchtigt. Als im Verlauf des zweiten Tages deutlich wurde, dass die Besprechung der 
Textstellen mehr Zeit in Anspruch nehmen würde als ursprünglich veranschlagt, trafen die Antrag-
steller die Entscheidung, im Interesse der Hauptziele des Vorhabens, eine tiefgreifende Diskussion 
einzelner Passagen vorzuziehen, anstelle der Behandlung des kompletten Textes.  
 
  
� Darstellung der Diskussionsschwerpunkte und der erreichten Ergebnisse, auch im Hinblick auf 
den relevanten Forschungsstand, auf eventuelle praktische Anwendungsparameter und denkbare 
Folgeuntersuchungen. 
 
Kern der Veranstaltung stellte die gemeinsame Lektüre des als akkadisch-hethitischer Bilingue 
überliefertenTestamentes Ḫattušilis I. (“CuneiForum”) anhand eines speziell angefertigten 3D-Mo-
dells der Keilschrifttafel. Außerdem wurden die Keilschriftautographie und Photographien heran-
gezogen und die relevante Sekundärliteratur diskutiert (zweiter bis vierter Tag). Der Lektüre ging 
eine Reihe von “Impulsreferaten” voraus (erster Tag), die einerseits einen Überblick über den Text 
und seinen Kontext verschafften, andererseits die Fragestellungen, die diskutiert werden sollten, 
ausdrücklich hervorhoben und vorbereiteten. Verschiedene Themen der Impulsreferate wurden 
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unter den Antragstellern sowie ausgewählten eingeladenen Teilnehmern verteilt, während der wi-
ssenschaftliche Nachwuchs sich durch die vorbereitende Auseinandersetzung mit dem bilingualen 
Text sowie durch die Zusammenstellung eines eigenen Katalogs an diskussionsbedürftigen 
Punkten bzw. Textstellen vorbereitet hatte. Die Rekapitulation der Ergebnisse, die Schlussbetra-
chtungen und eine Feedback-Runde zur allgemeinen Produktivität und den Chancen des Formats 
“CuneiForum” schlossen am vierten Tag die Veranstaltung ab. 
 
 
Die erzielten Ergebnisse können wie folgt zusammengefasst werden: 
  

● Das Erfolgskonzept des “CuneiForums” als close-reading Format im Bereich der altorientali-
schen Philologie wurde durch wesentliche Fortschritte in der Lesung und der Interpretation 
des Textes sowie durch den regen wissenschaftlichen Austausch zwischen den Teil-
nehmern bestätigt. Das “CuneiForum”, als gemeinsame Lektüre eines Keilschrifttextes, die 
sich Wort für Wort und Zeichen für Zeichen durch den Text vorarbeitet, unterstützt durch 
möglichst präzise Dokumentation (Photographien und 3D-Modell), unter Zusammenarbeit 
von Nachwuchswissenschaftlern und erfahrenen Wissenschaftlern mit diversen Kompeten-
zen, zeigte sich als eine äußerst produktive Umgebung für die Erforschung von Keilschrift-
texten. Ermöglicht wurde die rege Diskussion einzelner Lesungen und Interpretationen 
durch die detaillierte Vorbereitung der Antragsteller, die in den einzelnen Sessions das Cu-
neiForum moderierten und so durch den Text führten. 

● Von besonderer Relevanz im Format des CuneiForums war die Einbindung des wissenschaf-
tlichen Nachwuchses. Durch die gemeinsame Arbeit wurden die jüngeren Wissenschaftler 
direkt in die philologische Arbeit involviert; dadurch erfuhren sie aus erster Hand die ver-
schiedenen Schritte, die den Erstellungsprozess einer kritischen Textedition ausmachen. In 
unserem Fall zeigte die Feedback-Runde am Ende der Veranstaltung, dass eine nähere Be-
treuung des Nachwuchses in der Vorbereitungsphase von entscheidender Bedeutung ist, 
um die aktive Teilnahme des Nachwuchses zu fördern. Neben den Antragstellern (allesamt 
bereits promovierte Nachwuchswissenschaftler)  war auch die Zahl der jüngeren Wissen-
schaftler anteilmäßig sehr hoch und schloss eine ganze Reihe an Doktoranden und Dokto-
randinnen ein. 

● Einen großen Erfolg stellte die experimentelle, innovative Methode der 3D-Kollation dar. Es 
war wohl das erste Mal, dass eine Gruppe von Altorientalisten gemeinsam an der kriti-
schen Edition eines Keilschrifttextes anhand eines 3D-Modells gearbeitet hat. Die Vorteile 
des 3D-Modells gegenüber der traditionellen Kollation an der Photographie bestehen in 
der ungewöhnlich hohen Auflösung (in dem von Prof. Dr. G. Müller im Vorderasiatischen 
Museum angefertigten und hier zu Rate gezogenen Modell bis 8 micron) sowie in der 
Möglichkeit, die dreidimensionale Geometrie der beschrifteten Oberfläche aus verschiede-
nen Blickwinkeln und unter verschiedenen Lichtverhältnissen betrachten zu können. Damit 
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alle Teilnehmer solche Vorteile nutzen können war es wichtig, einen von allen gut sichtba-
ren Bildschirm (oder eine Leinwand) zur Verfügung zu haben. Hierfür boten die Räume der 
Villa Vigoni optimale Voraussetzungen, da das Bild an zwei gegenüberliegende Wände pro-
jiziert werden konnte. Daher empfiehlt es sich, sowohl das Format des “CuneiForums” als 
auch die 3D-Kollation für weitere vergleichbaren Forschungsprojekte im Rahmen der alto-
rientalischen Philologie und allgemein in der kooperativen universitären und Forschungsar-
beit einzusetzen. 

● Die einleitenden Impulsreferate des Zusammentreffens, die sich mit einzelnen Aspekten 
der Einordnung, Interpretation und Konzeption des Textes als eines der bedeutendsten 
und außergewöhnlichsten Schriftzeugnisse der hethitischen Überlieferung auseinander se-
tzten, ermöglichten einerseits den Einstieg in die Diskussion und skizzierten andererseits 
einige der Fragestellungen, auf die im Verlaufe der Textlektüre immer wieder rekurriert 
werden sollte. Hierbei wurden unter anderem einzelne Aspekte der sprachlichen Stellung 
des Textes diskutiert, die eine Rolle in der Beurteilung des Alters des Textes und seiner En-
tstehungsumstände spielen. Verschiedene Formulierungen und Argumentationsmuster, 
die Rückschlüsse auf Textgenre und Zielgruppe der Komposition werfen können, wurden 
innerhalb der hethitischen Überlieferung sowie vor dem weiteren Kontext der altorientali-
schen Literatur und Geschichtsschreibung näher beleuchtet. Außerdem wurde der histori-
sche Hintergrund skizziert, und zusätzliche Quellen, die für die Einordnung der im Politi-
schen Testament genannten Akteure herangezogen werden können, wurden vorgestellt 
und diskutiert.  

● Während der Lektüre des Textes ergaben sich fruchtbare Diskussionen einzelner Punkte 
der Textlesung und -rekonstruktion, die in die neue Gesamtbearbeitung einfließen und 
dort als Ergebnisse des gemeinschaftlichen Austausches gekennzeichnet und besprochen 
werden. Vor allem auch in Hinblick auf die bedeutende Frage, welche Ausgangssprache für 
den Text anzusetzen ist, konnte die Diskussion wichtige Fortschritte erlangen: Die detail-
lierte Auseinandersetzung mit den zweisprachigen Passagen machte deutlich, dass der Text 
in hethitischer Sprache Ausgangspunkt für die akkadischsprachige Version sein muss, da 
Struktur und Formulierungen letzterer auffällige Abweichungen von einer akkadischen 
Standardsprache aufweisen, die sich einzig durch eine direkte Übertragung aus dem Hethi-
tischen erklären lassen. Diese Erkenntnis hat weiter greifende Auswirkungen auf aktuelle 
Fragestellungen in der hethitologischen Forschung, die die Übernahme der Keilschrift sei-
tens der Hethiter betreffen. 

● Die Zusammensetzung der Konferenzteilnehmer aus etablierten und Nachwuchswissen-
schaftlern deutscher und italienischer Universitäten und Forschungsinstitutionen hatte 
nicht nur eine positive Auswirkung auf die Arbeit an dem zu besprechenden Text. Diese 
profitierte neben der Fachkompetenz in den jeweiligen Disziplinen der Einzelnen von den 
unterschiedlichen Arbeitsansätzen, die die Unterschiede in der Strukturierung geisteswis-
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senschaftlicher Fakultäten und altertumswissenschaftlicher Studiengänge in beiden Län-
dern mit sich bringen. Die Rückzugsmöglichkeit und gleichzeitige umfassende Betreuung, 
die die Räumlichkeiten und die Organisation durch die Villa Vigoni für ein solches Vorhaben 
bereitstellen, bot zudem Raum für  Austausch und Diskussionen über das Hauptthema der 
Tagung hinaus, die zur Etablierung langfristiger Zusammenarbeit zwischen einzelnen Teil-
nehmern oder kleineren Gruppen führen werden.  

● Eine neue Edition des „Politischen Testamentes“ Ḫattušilis I., in die die Ergebnisse des close 
reading einfließen, wird aktuell von Dr. Lisa Wilhelmi für die Publikation vorbereitet. Trans-
literation und Übersetzung des Textes sowie das hochaufgelöste 3D-Modell werden auch 
auf Hethitologie Portal Mainz digital veröffentlicht (vgl. http://www.hethport.uni-wuerz-
burg.de/HPM/index.php). Damit werden die Forschungsergebnisse der Öffentlichkeit zur 
Verfügung gestellt und eine Basis für weitere Arbeiten geleistet. 

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

  VILLA VIGONI Via Giulio Vigoni 1 - 22017 Loveno di Menaggio (CO) I +39 0344 36111 
 segreteria@villavigoni.eu I www.villavigoni.eu 

Centro italo-tedesco per il dialogo europeo
Deutsch-Italienisches Zentrum Für den Europäischen Dialog

Centro italo-tedesco per il dialogo europeo 
Deutsch-Italienisches Zentrum für den Europäischen Dialog 

Dimensions of wh-words: a German-Italian question time 
Abschlussbericht 

1. Allgemeine Angaben  
 

• Antragsteller 
Antragsteller (deutsch): 
Prof. Dr. Marco Coniglio,  
Seminar für Deutsche Philologie, Georg-August-Universität Göttingen  
 
Antragstellerin (italienisch): 
Prof. Dr. Chiara Gianollo,  
Dipartimento di Filologia Classica e Italianistica, Alma Mater Studiorum - Università di Bologna  
 
Weitere(r) Antragsteller/in: 
Dr. Andreas Blümel, Seminar für Deutsche Philologie, Georg-August-Universität Göttingen  
Prof. Dr. Anke Holler, Seminar für Deutsche Philologie, Georg-August-Universität Göttingen  
 
 

• Thema des Projekts, Datum der Veranstaltung in der Villa Vigoni  
 
„Dimensions of wh-words: a German-Italian question time“ 
Villa Vigoni, 6-8 May 2019 
 

• Teilnehmerliste 
 
Valentina Bianchi, Università degli Studi di Siena 
Ermenegildo Bidese, Università degli Studi di Trento 
Nicholas Catasso, Bergische Universität Wuppertal 
Federica Cognola, Università di Roma La Sapienza 
Paola Cotticelli, Università degli Studi di Verona 
Anna Czypionka, Universität Konstanz 
Chiara Dal Farra, Università Ca’ Foscari Venezia 
Chiara de Bastiani, Università Ca’ Foscari Venezia & Bergische Universität Wuppertal 
Ilaria Frana, Università degli Studi di Enna Kore 
Eric Fuß, Ruhr-Universität Bochum 
Maria Teresa Guasti, Università degli Studi di Milano Bicocca 
Roland Hinterhölzl, Università Ca’ Foscari Venezia 
Olga Kellert, Georg-August-Universität Göttingen 
Horst Lohnstein, Bergische Universität Wuppertal 
Cecilia Poletto, Università degli Studi di Padova & Goethe-Universität Frankfurt 
Claudia Poschmann, Goethe-Universität Frankfurt 
Maribel Romero, Universität Konstanz 
Petra Schulz, Goethe-Universität Frankfurt 
Radek Šimík, Humboldt-Universität zu Berlin 
 
 
 
 
 
 

• Tatsächlich durchgeführtes Programm 



 

  VILLA VIGONI Via Giulio Vigoni 1 - 22017 Loveno di Menaggio (CO) I +39 0344 36111 
 segreteria@villavigoni.eu I www.villavigoni.eu 

Centro italo-tedesco per il dialogo europeo
Deutsch-Italienisches Zentrum Für den Europäischen Dialog

Centro italo-tedesco per il dialogo europeo 
Deutsch-Italienisches Zentrum für den Europäischen Dialog 

May 6th, 2019 (Monday) 
16:00 - 16:30  Introduction (Blümel, Coniglio, Gianollo, Holler) 
16:30 - 18:30 1st discussion forum: “Form-meaning and their relations” (Blümel) 
Input: Bianchi, Hinterhölzl, Lohnstein, Simik 
19:00 Social evening 

• May 7th, 2019 (Tuesday) 
• 9:00 - 10:45 2nd discussion forum: “Semantics/pragmatics interface” (Lohnstein) 
• Input: Frana, Kellert, Romero 
• 10:45 - 11 Coffee break 
• 11:00 - 13:00  3rd discussion forum: “Synchronic variation” (Coniglio) 
• Input: Bidese, Catasso, Poletto, Cognola 
• 13:00 - 14:30 Lunch break 
• 14:30 - 16:30 4th discussion forum: “Empirical methods” (Holler) 
• Input: Czypionka, Guasti, Poschmann, Schulz 
• 16:30 - 17 Coffee break 
• 17:00 - 17:40 Guided tour of the Villa 
• 19:30 Dinner 

• May 8th, 2019 (Wednesday) 
• 09:00 - 11:00 5th discussion forum: “Diachronic variation and change” (Gianollo)  
• Input: Cotticelli, De Bastiani, Fuß 
• 11:00 - 11:30 Coffee break 
• 11:30 - 12:30  General discussion 
• 12:30 – 13:30 Lunch 
• departures 

 
 

• Angaben zu eventuellen Publikationen, die aus der Kooperation bereits hervorgegan-
gen oder noch geplant sind.  

 
We decided to plan a further meeting before publishing the results of the workshop: given the 
highly programmatic nature of our discussion, which was meant to open new research avenues, 
the group decided that it is best to carry out further empirical studies in order to substantiate the 
theoretical and methodological claims that emerged from the meeting.  
 
In the meanwhile, the participants have addressed the topics discussed during the Gespräch in the 
following research outputs: 
 
Blümel, Andreas. (2019) Q-Float in West Ulster English and labeling, Yearbook of the Poznan Lin-
guistic Meeting, 4(1), 55-73. 
 
Blümel, Andreas & Mingya Liu (to appear). Revisiting Obligatory Relatives in German – Empirical 
and Theoretical Perspectives, Zeitschrift für Sprachwissenschaft. 
 
Blümel, Andreas & Marco Coniglio (2019), What kind of constructions yield what kind of construc-
tions? In M. Bouzouita, A. Breitbarth, L. Danckaert & E. Witzenhausen (Eds.), Cycles in Language 
Change. Oxford: Oxford University Press. 
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Bianchi, Valentina (2019). Spelling Out Focus-Fronting Chains and Wh-Chains: The Case of Ital-
ian. Syntax 22, 146-161. 
 
Bocci, Giuliano, Silvio Cruschina & Valentina Bianchi (under review) Focus in wh-questions: Evi-
dence from Italian. 
 
Cognola, Federica & George Walkden (forthcoming 2020). Pro-drop in interrogatives and declara-
tives. A parallel study of Old High German and Old Italian. Linguistik Online. 
 
Coniglio, Marco (2019), Relative clause marking in historical German. Linguistische Berichte 258, 
139-177. 
 
Coniglio, Marco & Katharina Paul (2019), Unknown relatives from the North? On the origin and de-
velopment of w-relative pronouns in German. In F. Costantini (Ed.), Syntactic Variation: the View 
from the German-Language Islands in Northeastern Italy. Udine: Forum Editrice Universitaria Udi-
nese, 23-43. 
 
Cotticelli, Paola (forthcoming 2019). Problemi di storiografia linguistica: la classificazione delle frasi 
relative nelle grammatiche tedesche dell'800. Blityri, vol 1/2 2019, special issue Per la storia della 
linguistica. Saggi in onore di Giorgio Graffi per il suo 70esimo compleanno (ed. Paola Cotticelli 
Kurras), 139-162. 
 
Gianollo, Chiara (forthcoming 2020). Interrogative and relative pronouns and determiners. In Car-
lier, A. et al.  (eds.) Bridging the gap between Late Latin and Early Old French: Empirical investiga-
tions of (morpho)syntactic change. Berlin: De Gruyter. 
 
Lohnstein, Horst (2019), Finitheit und Satzbildung im Deutschen: satzgrammatische, semantische 
und evolutionäre Aspekte. Linguistische Berichte 257/2019, 5–92. 
 
 
2. Arbeits- und Ergebnisbericht (min. 10.000, max. 15.000 Anschläge, inkl. Leerzeichen)  
 
Ausgangsfragen des Projekts 
In linguistics, the label “wh-item” indicates lexical elements that are used to form questions (and 
happen to begin with wh- in English), such as which, or German welcher, Italian quale. As in other 
in Indo-European languages, these items have a still recognizable common historical source 
(Proto Indo-European stem *kwi-/kwo-), attesting to their remarkable diachronic persistence. The 
salient feature that characterizes them and attributes them a central role in the scientific discussion 
concerns their multifunctionality: besides occurring in questions, wh-items can introduce relative 
clauses (German welcher) or can be used as building blocks of indefinite pronouns (German 
(irgend)welcher). Moreover, the phrases that they build are subject to very specific distributional 
constraints holding across languages in a similar, and yet intricately different way. Current linguis-
tic theories are still struggling to provide a satisfactory account which is able to capture, at the 
same time, the multifunctionality and the principled variation observed with wh-phrases across lan-
guages.  
Taking stock of the headway made in different fields of linguistics, a number of recent works have 
revived and tried to answer different kind of questions related to the morphosyntactic and semantic 
properties of wh-phrases and their pragmatic inferences, basically addressing two types of ques-
tions: 
1. What is the internal make-up of wh-phrases and their distribution? 
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2. What are the interrelations between their morphosyntactic/semantic properties and their dis-
course and pragmatic functions?  

 
 
Zielsetzung des Projekts 
By bringing together leading young and senior researchers from the two countries, the Gespräch 
was planned to address a very much debated topic in linguistics. It is undisputable that wh-ele-
ments have been well investigated in almost every language, thus also in German and Italian. 
However, there had hardly ever been any attempt to discuss them (in such a collegial form), with 
the goal of determining their properties in a comparative perspective.  
The explanation of specific phenomena surrounding wh-phrases and of their functions was far from 
clear. Just to mention one, the not yet proved hypothesis that the relative function of wh-relative 
pronouns in German is ultimately borrowed from Romance languages (cf. Lehmann 1984:385). 
Since the history of German and Italian is strongly intertwined from the very beginning of their writ-
ten traditions, we intended to investigate whether what we observe is shared common heritage or 
the result of independent developments. 
The Gespräch was thus intended to open possibilities for new research cooperation opportunities 
in these particular research fields, but also in related ones, such as the more general issue of 
clause typing, etc. 
 
Angaben zu etwaigen Änderungen gegenüber dem ursprünglichen Antrag mit Begründung 
Due to the internal activities of Villa Vigoni, our Gespräch had to take place on different days from 
those proposed in the application (6-8 May, instead of 24-26 April 2019), but in general the struc-
ture originally indicated was maintained, with some specific changes indicated below: 
1. Due to the late arrival or earlier departure of some of the participants and the difficulties to reach 

Menaggio, we partially re-scheduled the initial program, as is shown in the final program pub-
lished by Villa Vigoni. In particular, the discussion forum “Diachronic variation and change” and 
“Empirical methods” had to be switched. 

2. In order to make the content of the discussion forum “Pragmatics” more incisive, its title was 
changed to “Semantics/Pragmatics interface”. 

3. Due to impossibility for some of the invited colleagues to participate in the meeting, new partici-
pants were invited. Furthermore, a young researcher (Chiara Dal Farra) was invited as an audi-
tor, since she is working precisely on the topics of the Gespräch. 

 
Darstellung der Diskussionsschwerpunkte und der erreichten Ergebnisse  
In contrast to traditional linguistic meetings, there were no talks followed by a question period. In-
stead, we organized five discussion sessions, with very short input presentations in each session, 
sketching problems in previous analyses or addressing questions that were then debated by the 
group as a whole. The single topics were discussed in a collegial and dialectic form involving all 
the participants under the moderation of a senior researcher. The questions addressed cross-sec-
torial issues and thus covered the participants’ expertise in different domains.  
The major fields that are represented in the five slots for the discussion forums were syntax/se-
mantics, semantics/pragmatics, synchronic and diachronic variation and empirical work (e.g. cor-
pus and experimental methods). The Gespräch aimed at surveying the properties of wh-elements 
(indefinites, question words and relative complementizers/pronouns) in a broad comparative, dia-
chronic, and cross-disciplinary perspective, as represented below: 
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The discussion forum “Form-meaning and their relations” focused first on the morphology and in-
ternal makeup and meaning of wh-words and on the syntactic distribution of indefinite, interroga-
tive and relative elements. What are the differences between simple and complex wh-phrases (e.g. 
German wer ‘who’ vs. welche Person ‘which person’, cf. Munaro & Obenauer 1999, Pankau 2013, 
etc.)? For example, the fact that bare interrogatives can be used as indefinites in German raises 
the question as to how they should be characterized in terms of their meaning properties (cf. Simik 
2017). Furthermore, the following issues were discussed: lexical ambiguity vs. semantic under-
specification (cf. Kratzer & Shimoyama 2002), classification strategies of forming wh-questions in-
ter- and intralinguistically (Rizzi 1991, Sabel 2000, Cable 2007), the effects ensuing from the differ-
ent syntactic positions of wh-XPs (for example, their fronting), more generally the interconnections 
between syntax, semantics and information structure (in particular focus), etc. The discussion re-
vealed that a morphosyntactic/semantic description of wh-phrases should better define the core 
properties and capture the differences and meaning relations between wh-interrogatives, wh-in-
definites and wh-relatives. 
In the discussion forum “Semantics/Pragmatics interface”, we concentrated on the denotation of 
wh-words and on the usage of wh-phrases in context. Different areas were defined that have to be 
further investigated in the future, such as: How are these meanings constrained across different 
types of wh-expressions? Is Focus a constitutive ingredient in the formation of wh-questions or not 
(Sabel 1998, Beck 2006)? What is the full range of meaning types available to wh-words and their 
traces? What is the common pattern of grammaticalization processes of wh-words?  
The discussion forum “Synchronic variation” focused on Germanic and Romance languages (also 
in contact situations). The discussion pointed to important aspects that need further future refine-
ments, such as the internal structure of wh-elements, their different cartographic positions in the 
left periphery, the nature of these positions (Operator positions?), how we best account for cross-
linguistic differences with respect to strategies and/or options of relative clause formation (cf. Leh-
mann 1984, de Vries 2002) and question formation (e.g. absence vs. presence of multiple wh-
questions in Italian and German, Calabrese 1984), the link between syntactic distribution and inter-
pretation of the wh-items, the encoding of information-structural notions (like Topic, Focus and the 
like) in syntax (cf. Rizzi 1997 for their interrogative and relative uses; Miyagawa 2010, 2017, etc.). 
The forum “Empirical methods” dealt with the empirical methods for the investigation of wh-items, 
especially language acquisition and psycholinguistics, such as the interaction between discourse 
particles and wh-questions (cf. Bayer et al. 2016 and Czypionka et al. 2017), multiple wh-ques-
tions, ambiguity vs. underspecification, etc. In fact, many of the aspects discussed in the other fo-
rums were re-proposed, but enriched with insights coming from modern empirical research done 
on these elements. 
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The discussion forum “Diachronic variation and change” showed that, from the diachronic perspec-
tive, it is undisputable that interrogative, indefinite and relative wh-elements are etymologically re-
lated to each other and that their functions are strongly intertwined (cf. Haspelmath 1997), but a 
very much debated issue was whether there is also a common semantic source to their different 
uses. The discussion of the origin and evolution of wh-words focused on Indo-European languages 
in general, and on (West) Germanic languages in particular. Empirically, diachronic studies most 
typically work on closed, written corpora, which pose a number of challenges to linguists in various 
perspectives (reliability of text editions, comparability across genres/text types, annotation sche-
mata, etc.). 
To sum up, starting from a close comparison between German and Italian, and further extending 
the discussion to the broader Germanic and Romance landscape, we surveyed their uses as inter-
rogative, indefinite, relative pronouns and tackled the reasons of the observed multifunctionality, by 
combining the evidence resulting from crosslinguistic comparison and diachronic investigation with 
insights emerging from corpus methods and recent psycholinguistic experiments. On the last day, 
a general discussion wrapped up the most important aspects and achievements of the Gespräch.  
 
Furthermore, future meetings and projects were discussed, and other activities followed the 
Gespräch. The most important ones are listed below: 
 

• The next meeting will be organized by the end of 2020; negotiations are ongoing to hold it 
at the Università degli Studi di Enna Kore (under the coordination of Ilaria Frana, one of the 
invited participants). 

• Planned under the coordination of Horst Lohnstein and Anke Holler: collaboration between 
linguists and literary scholars on grammar and narrative structure. 

• Anke Holler and Chiara Gianollo were invited speakers at the Workshop “RED 2019. Refer-
ential expressions in discourse. Pronouns and discourse prominence”, Grimmwelt Kassel, 
2-3 October 2019. 

• Andreas Blümel presented his research connected to wh-words at a number of meetings 
during his research visit to Japan (9.-10.11.2019: Exploring Pair-Merge of Heads, Work-
shop auf der English Linguistic Society of Japan (ELSJ), Osaka (mit Nobu Goto und Yushi 
Sugimoto); 5.11.2019: An Interface Principle for Root Clauses and its Derivational Options, 
linguistisches Kolloquium von Masao Ochi, Osaka; 5.11.2019: An Introduction to Labeling 
Theory, linguistisches Seminar von Masao Ochi, Osaka; 2.-3.11.2019: Do Exocentric Struc-
tures Exist in Syntax? 2-tägiges Kolloquium, Keio, Tokio) 

• Radek Šimík is principal investigator in the project “From interrogatives to relatives” (2019-
2022), Charles University Prague. 

• The Summer School “Speech Acts” organized by Marco Coniglio, Anke Holler and Markus 
Steinbach, which took place in Göttingen (8-19 July 2019), could profit from the results of 
the Gespräch in Villa Vigoni. 

• The continuing research for the section on dependent clauses in the two-volume work on 
“Indogermanische Syntax” which is being prepared by Paola Cotticelli for the Indogerman-
ische Grammatik, Winter Verlag, Heidelberg. 

 
Gegebenenfalls: Ausführungen zur Teilnahme und Rolle des wissenschaftlichen Nach-
wuchses im Projekt. 
The workshop very much benefited from the presence of both senior and junior researchers: in in-
viting the participants we made sure to include a number of doctoral and postdoctoral scholars, as 
presenters as well as auditors (this was the case with Chiara Dal Farra). This way, a broader per-
spective on the investigated topic could be combined with the newest results emerging from empir-
ical research by the doctoral and postdoctoral participants. 
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Hinweise auf die spezifisch deutsch-italienische Konstellation des wissenschaftlichen Dis-
kurses in der Villa Vigoni 
The participating researchers from Germany and Italy work on the same topic, but in different re-
search subdisciplines of linguistics and answering partial research questions concerning specific 
aspects of the issues discussed in the Gespräch. This ambitious Gespräch created a venue for a 
collegial, more global discussion, where insights from the various case studies contributed to a 
more comprehensive picture and, in turn, helped single out further, still unexplored research ques-
tions leading to cutting-edge projects. Especially with respect wh-phrases, the comparison be-
tween German and Italian was crucial and fruitful. The topic concerned all languages (mainly Indo-
European, but also non-Indo-European ones), but the comparison between Italian (as representa-
tive of the Romance branch) and German (as representative of the Germanic branch) was not only 
particularly telling, but also absolutely necessary. It paved the way for further bilateral cooperation 
opportunities, but also for international and European ones. For many research topics, a general 
European scientific teamwork is missing. For the future, we intend to establish such constructive 
platforms as the usual way to investigate and discuss specific research problems in a broader Eu-
ropean perspective. 
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The Fascist Art Market before, during and after the Rome-Berlin Axis – 

27-29 May 2019 
 
PD Dr. Christian Fuhrmeister 
Zentralinstitut für Kunstgeschichte 
Forschungsabteilung 
Katharina-von-Bora-Str. 10 
80333 München 
Tel. +49 (0)89 289 27 557 
www.zikg.eu 
c.fuhrmeister@zikg.eu 
 
 
PD Prof. Donata Levi 
Department of Humanities and Cultural Heritage 
University of Udine 
Vicolo Florio 2/1 
33100 Udine 
Tel. +39(0)432 556174; +393479545050 
https://people.uniud.it/page/donata.levi 
 
 
List of participants and topics 
 
Prof. Dr. Kim Oosterlinck, Brussels: The Fascist art market – conceptual remarks 
Elena Franchi, Lucca: Gifts, legal exportations and illegal exportations: the ministerial lists of art-
works and art dealers 
Dr. Meike Hopp, Munich: Julius Böhler – Buying from (and selling to) Italy 
Edda Bruckner BA, Munich: Antiquarians’ trade with Italy – the case of Karl & Faber 
Dr. Daria Brasca, Udine: Italian exportation offices and the art dealers 
Dr. Christian Huemer, Vienna: The Italian-Austrian Trade 
Matilde Cartolari, Berlin/Udine: Argan, Fascism, and the market in Italy 
Dr. Susanne Meyer-Abich, Berlin: The Fascist art market in comparative perspective 
Katharina Hüls MA, Mainz/Venezia: The Italian art market during World War II 
Prof. Dr. Emanuele Pellegrini, Lucca: Ragghianti, Briganti and the Art Market 
Theresa Sepp MA, Munich: Ernst Buchner and Italy 
Emanuele Sbardella MA, Berlin: The Numismatic Coin Market During the Ventennio Fascista: The 
Swiss Midpoint of the Axis 
Patrizia Cappellini MA, Udine: Art market practices and personal relationships amongst dealers 
and museum curators in the 1920s 
Dr. Giuliana Tomasella, Padova: Giuseppe Fiocco and the art market 
Dr. Martina Visentin, Udine: The Pallucchini archive – an ongoing research project 
Sophia Barth MA, Munich: Alois Miedl & Hermann Göring in Italy 
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Elisabeth Heider MA: Viktor Wallerstein and Michelangelo Masciotta in Firenze 
Prof. Dr. Barbara Murovec, Maribor: “Via Trieste” – Trieste as intersection and cross point for the 
art trade between Italy and Southeastern Europe in the 1930s and 1940s 
Dr. Ljerka Dulibic, Zagreb: Italian-Croatian art market relations 
Dr. Federica Veratelli, Parma: The photo archive of Antonio Morassi 
 
 
Aims 
  
The aim of the workshop was to assemble both qualified researchers and doctoral students to 
jointly analyze a field that requires transnational (and transdisciplinary) approaches. The Italian art 
market in the 1930s and 1940s is a topic which has not been thoroughly researched so far, espe-
cially as far as regards the Italian side. Ideological interpretations have heavily influenced research 
on this topic, together with some reticence in reconsidering the activities of some important expo-
nents of the Italian art historical discipline during this crucial period. 
Although the field undoubtedly needs further and deeper enquiries, the goal of the workshop was 
not only to offer a map of the situation, of the people and of the institutions involved in the Italian 
art market during the 1930s and 1940s, but also to deal with more general topics which transcend 
the specific cases and involve an insight into the relationships between art and politics. Moreover, 
the workshop intended to explore both the internal dynamics of the art market (role of dealers, 
collectors, experts and art historians) and the relevance of political and economic instances. 
All individual contributions had been limited to a maximum of 15 minutes each, in order to allow 
for extensive discussions among all participants. 
 

Assessment in Overview  
The standard of the papers that were given at the workshop has been very high; in fact, all partici-
pants have generally presented results of fresh and unpublished research, mainly based on (some-
times newly discovered or up to now unnoticed) archival findings, and have explored a variety of 
perspectives in analyzing the – verbal and/or visual – documents. 
Some papers investigated individual trajectories (such as Ernst Buchner, Julius Böhler, Alois Miedl, 
Antonio Morassi, or Giuseppe Fiocco), depicting their activities and connections; others were 
more focused on relationships among German and Italian figures (like Viktor Wallerstein and Mi-
chelangelo Masciotta, Carlo Ludovico Ragghianti and Giuliano Briganti) and their respective net-
works. Many papers, however, dealt with broader themes and overarching topics, such as the eco-
nomic aspects of the European art market in the 1930s and 1940s, foreign museums’ acquisition 
policies in Italy, the attitudes of the Italian Fine Arts staff towards acquisitions for museums, or le-
gal and illegal exportation procedures, etc. However, all papers have aimed to answer the main 
issues of the workshop: how the art market mirrors power relationships which are foreign to it 
and how art history, as a discipline in the humanities, is complicit or, in any case, is positioned in 
this context. 
Also due to the specific competences of the scholars involved in the workshop, each paper has 
aroused a lively debate which, at its turn, has allowed to fruitfully compare not only data, but also 
different perspectives. We, as organizers, we not entirely surprised, but we did definitely not ex-
pect the phenomenon that quite frequently persons or constellations and networks that were 
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mentioned in one paper (as active in one specific area or playing a role in a specific episode) resur-
faced an hour or two later in another participants’ research. This truly testifies to a fruitful ex-
change and a successful joint endeavor. At the same time, it has been possible to compare atti-
tudes and behaviors, often finding similarities, much more than differences, in approaches, tools 
and procedures among dealers and experts involved. 
 
Key areas 
Regarding both dealers and art historians active in the art market, and regarding practices in art 
dealing within specific political contexts, four key areas of investigation within the “Fascist Art 
Market” emerged: 
 

1. economic issues, related to the boom of prices in countries occupied by the Nazis and to the 
‘good opportunities’ to buy, apart from moral issues 
These issues have been discussed both in terms of long period processes and of micro-cases. The 
flourishing of sales in the UK and in Switzerland during the 1940s has been singled out, stressing in 
particular the increasing importance of the Swiss art market (also in specific fields, e.g. numis-
matic). The boom’s multifarious consequences have been examined as regards the expansion of 
the black market and the considerable increase in the production of fakes and forgeries. Economic 
issues have been also largely debated in relation with the symbolic meaning of dispossessions or 
even attempts at dispossession (as in the case of Italian Savoia collection of coins), taking into ac-
count also propaganda antisemitic elements in the art market. Some participants of the Villa 
Vigoni workshop voiced these and other views in an online publication that was launched in late 
September 2019 ( https://www.memofonte.it/studi-di-memofonte/numero-22-2019/). 
 
 
2. museum policies, as regards purchases by German and Austrian museum directors in Italy and 
the network of agents and experts involved 
Their choices have been widely considered: these mainly aimed at filling the gaps left by already 
confiscated collections. New interesting data have emerged about the relationships, and the con-
crete nuts & bolts of institutional collecting e.g. for the planned “Führermuseum” in Linz. 
 
3. art market practices, dealings and supply channels 
The key question is: To what degree did the political culture of the Axis affect long established 
practices among dealers and professionals? In general, in spite of new opportunities raised by the 
dispersal and forced sales of Jewish-owned cultural objects, it emerged that art practices did not 
change formally, and not radically. During various discussions it also very became clear how multi-
faceted and complex the world of art dealings was: different figures, professionals and non-pro-
fessionals, occasional middlemen, negotiations in backrooms, with scarce written evidence, etc. 
Nonetheless, the impact of the political system cannot be underestimated, as it established the 
power relations that also governed the art market. 
 

4. behavior of art historians within and on the art market 
This topic was at the core of the workshop and the subject of several papers as well as of the de-
bate. Which was the role of academic art historians and of curators in the art market? How did 
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they react to the well-known provenance of the art objects? This implied not only a discourse on 
the morality of single individuals, but on the role itself of art history as a discipline. In particular 
participants have discussed the use of connoisseurship, that specific kind of art history which was 
(and always is) especially linked to the art market, in that it focuses on attributions and on assess-
ments related to quality, both crucial in setting values and prices. Attitudes of several 20th century 
art historians towards expertises have been taken into consideration: mainly based on obvious 
economic motivations, they often show an easier and more enthusiastic approach towards art-
works, which contrasts with more prudent concerns, as expressed in their publications. 
 
Finally, a pervasive concern that ran across many studies was the key role of archival documents. 
In addition to ordinary written files, visual evidence, as preserved in photo archives, in indispensa-
ble also with regard to identifying transferred and dislocated objects and artefacts. In this regard, 
during the workshop, the importance of extant photo archives was frequently confirmed: Photo-
graphs not only afford useful hints for provenance research, but they shed light on the working 
methods of dealers, art historians and experts (Morassi, Masciotta), showing a continuity of pro-
cesses and of methods. 
 

 

Results 

The primary result was a successful “awareness-raising” vis-à-vis the complexity of the issues at 
stake: To research the art market and its inner mechanisms always means to investigate in a grey 
zone, where first-hand documentation is often deficient and incomplete; the more so in such a 
turmoiled period as the one here scrutinized. In no other period than that under consideration, 
relationships between art and politics have been more vivid and essential. Facing art market issues 
in general, one could be more inclined to call on economics or on the history of taste, but as a 
matter of fact, art dealers and art experts were heavily involved in the Fascist and Nazi regimes, 
something that they were very anxious to accurately conceal after the war. Therefore, losses due 
to wartime as well as the willful destruction of damaging evidence have heavily affected both pri-
vate and public archives. This circumstance makes all the more important the cross-checking of all 
available data. The need to pragmatically come to terms with present research infrastructures, as 
part of fundamental research, was successfully communicated – only information that is accessible 
can be studied, analyzed and scrutinized. 
On the methodological level, the participants achieved a nuanced understanding, i.e. the need to 
resist the temptation of having simplistic instead of holistic and encompassing explanations. Es-
sentially, the workshop underlined the dialectic nature of art market research, which is marked by 
the acknowledgment of a substantial continuity in processes and should be featured in the form of 
a constant interplay between broader perspectives and the zooming in specific cases. 
Rather pragmatically, the workshop again proved the relevance of face-to-face-communication, as 
precondition for transnational or at least bilateral networking. As a matter of fact, it is a truly dia-
lectic result that at the same time the understanding of the complexities of the topic evolved, and 
also what is to be gained by cooperation, sharing, and discussion.  
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network to face the raising complexity which emerged on the topic of the workshop, to be consid-
ered as an important step for further research. Finally, it can be considered a rather nice implica-
tion that, because of the entangled nature of the field of study, a young German doctoral student 
sighed at the end “Oh well, now I truly realize that I have to learn Italian”, while an Italian profes-
sor resumed that she had thought she could do without, but that her experiences during the work-
shop showed her that she needs to enhance her proficiency in the German language. Hence, the 
Villa Vigoni again proved her role as matchmaker. 
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Abschlussbericht zu den „DFG-Villa Vigoni-Gesprächen“ 
 
1. Allgemeine Angaben  
 
��Antragsteller, Institut/Lehrstuhl, 
 
(Junior-)Prof. Dr. Sönke Kunkel, Abteilung Geschichte, John F. Kennedy Institut, Freie Universität 
Berlin   
 
Silvia Salvatici, Dipartimento di Studi storici, Professore Associato, Università degli Studi di Milano, 
Italy 
 
Illaria Scaglia, Assistant Professor, Department of History and Geography, Columbus State Univer-
sity/USA (ab Mai 2018 Lecturer, Aston University, Birmingham, UK) 
 
 
Humanitarian Missions: An Italian-German Conversation on Europe, the United States, and the 
Global South in the Twentieth and Twenty-First Century  
 
 
Monday, November 18, 2019  
 
Arrival (around and after lunch)  
15:00 – 15:30 Welcome and Introduction  
15:30 – 17:00 Plenary Session I: “Humanitarian Aid: Media and Materials”  
Chair: Ilaria Scaglia  
Richard Hölzl: The Mediality of Missionary Aid  
Sönke Kunkel: The Earthquake of Messina (1908) and the Materiality of Humanitarian Aid  
 
17:00 – 17:30 Coffee break 
 
17:30 – 18:30 Keynote: Davide Rodogno  
 
19:00 Apéritif  
19:30 – 21:30 Dinner  
Tuesday, November 19, 2019  
 
08:00 – 09:00 Breakfast  
09:15 – 10:15 Working Groups 1 & 2  
Jessica Gienow-Hecht: A Feeling I Cannot Put Into Words: Gender, Humanity and the War of 1898 
in Cuba  
Commentators: Frey, Rodogno 
Participants: Scaglia, Canepa, Brooks, Tonolo, Muller 
 
Eva Christina Müller-Praefcke: Christian humanitarianism and the care of migrants and refugees  
Commentators: Hölzl, Salvatici, Epping 
Participants: Kunkel, Isola, Klose, Wolffhardt, Werle 
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10:15 – 10:45 Coffee Break 
10:45 – 11:45 Working Groups 3 & 4  
Susannah Brooks: The Struggle between Compassion and Neutrality: International Cooperation for 
Famine Relief in Republican China  
Commentators: Kunkel, Scaglia, Tonolo 
Participants: Epping, Gienow-Hecht, Hansel, Muller, Isola 
 
Giacomo Canepa: Humanitarianism, transnational transfers and postwar social policies.   National 
adaptations of UNRRA’s principles in Italy  
Commentators: Salvatici, Wolffhardt, Werle 
Participants: Frey, Hölzl, Rodogno, Klose 
 
11:45 – 12:00 Short Break  
12:00 – 13:00 Working Groups 5 & 6  
Maximilian Klose: Labor and Aid: The American Federation of Labor, CARE, and the Quest for Ger-
man Unionism   
Commentators: Gienow-Hecht, Salvatici, Isola 
Participants: Hansel, Frey, Muller, Tonolo 
 
Leonie Werle: The Human Crisis at the Concentration Camps – A pictorial response by LIFE and 
TIME 1945   
Commentators: Kunkel, Scaglia, Canepa 
Participants: Brooks, Epping, Hölzl, Wolffhardt 
13:00 – 14:30 Lunch  
14:30 – 16:00 Plenary Session II: “Global Histories of Aid: How can Histories of Humanitarianism 
and Development speak to each other?”  
 
Tobias Wolffhardt: Technical Assistance as Humanitarian Mission? The United Nations and Global 
Urban Development, c. 1945-1965  
Marc Frey: The World Bank and the Office du Niger  
 
16:00 – 16:30 Coffee break 
16:30 – 18:30 Field Trip: A Walk around Villa Vigoni  
19:30 – 21:30 Dinner  
 
Wednesday, November 20, 2019  
 
08:00 – 09:00 Breakfast  
09:15 – 10:15 Working Groups 7 & 8  
Bernardo Isola: From supporting development to questioning growth: The ideological shift of Au-
relio Peccei (1949-1972)  
Commentators: Kunkel, Hänsel, Scaglia 
Participants: Epping, Klose, Muller 
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8. Giovanni Tonolo: “An important step towards cooperation in the free world”: Euro-American 
networks in aid policies towards Sub-Saharan Africa in the 1960s  
Commentators: Frey, Salvatici, Brooks 
Participants: Canepa, Gienow-Hecht, Hölzl, Werle, Wolffhardt 
 
10:15 – 10:45 Coffee Break 
 
10:45 – 11:45 Working Groups 9 & 10: Discussion of Paper Drafts  
Catharina Hänsel: “The Emerging World-Wide Society of Industrial Man” - Industrial Relations The-
ory, Development and Wage Studies in India  
Commentators: Wolffhardt, Klose 
Participants: Frey, Isola, Kunkel, Salvatici 
 
10. Sarah Epping: The Power of Giving: Fundraising at the University of Michigan for ‘Michigan in 
Arabia’ (1910-1917)   
Commentators: Hölzl, Gienow-Hecht, Müller-Praefcke 
Participants: Brooks, Canepa, Scaglia, Werle, Tonolo 
 
11:45 – 12:00 Short Break 
12:00 – 13:00 Plenary Session III: “Final Discussion – Histories of Humanitarianism and Develop-
ment: What Next?”  
11. Input: Silvia Salvatici: Italy, the 1951 Refugee Convention and the late removal of the geo-
graphic limitation  
 
13:00 – 14:30 Lunch  
Departure  
 
  
 
 
In der Diskussion ist derzeit ein Zeitschriftenforum für die Zeitschrift Contemporanea. 
 
 
2. Arbeits- und Ergebnisbericht (min. 10.000, max. 15.000 Anschläge, inkl. Leerzeichen)  
 
Von der Gründung des Roten Kreuzes nach der Schlacht von Solferino 1859 über OXFAM1 (1942) 
und Ärzte ohne Grenzen (1971) bis hin zu “Live Aid” und “Band Aid” – der Impuls, fernen Leiden-
den (“distant sufferers”) zu helfen, zieht sich schon lange durch die Geschichte europäischer und 
amerikanischer Gesellschaften, und nimmt heute in ihnen einen zentralen Platz ein; auch beoba-
chtbar an den großen jährlichen Spendenaktionen für internationale Hilfsaktivitäten. Das geplante 
Gespräch hatte vor diesem Hintergrund die gemeinsame Diskussion und Erforschung dieser langen 
Geschichte humanitärer Hilfe in Europa und den USA zum Ziel und widmete sich damit einem 
Thema, das in den letzten Jahren in der Forschung vermehrt Aufmerksamkeit gefunden hat.  

 
1 Oxford Committee for Famine Relief, heute eine der größten internationalen Nichtregierungsorganisationen 
weltweit. 
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Ausgangspunkt des Gesprächs war die Beobachtung, dass Ideen und Formen humanitärer Hilfe ei-
nen zentralen Aspekt der europäischen und amerikanischen Beziehungen mit dem ‘globalen 
Süden’ und der ‘internationalen Gemeinschaft’ im 20. Jahrhundert beschreiben, dabei aber immer 
auch eingebettet waren in die Diskurse und institutionellen Mechaniken einer entstehenden inter-
nationalen Zivil- und Weltgesellschaft. Diese internationalen Verflechtungen und Verschränkungen 
zwischen internationalen Organisationen, transatlantischen und europäischen Akteuren huma-
nitärer Hilfe, so die Grundannahme, sind bisher allerdings nur unzureichend untersucht worden. 
Oft stehen transatlantische Beziehungen im Mittelpunkt, etwa im Kontext des ersten Weltkriegs, 
doch ist die Rolle humanitärer Hilfe in den Nord-Süd-Beziehungen bisher selten untersucht wor-
den. Auch sind die vielfältigen Zusammenhänge und Überlappungen zwischen der historischen Ge-
nese von Entwicklungspolitik und humanitärer Hilfe kaum systematisch untersucht worden. Histo-
rikerinnen und Historiker forschen in der Regel entweder nur zu Humanitarismus oder zu Entwic-
klungspolitik, aber die Querbezüge werden kaum in den Blick genommen. Aufbauend auf Vorar-
beiten der Organisatoren und verschiedener Teilnehmerinnen und Teilnehmer sollte das Gespräch 
daher auch diese beiden Desiderate systematischer als bisher adressieren. Ziel war es dabei, For-
schungen zur Geschichte von Internationalismen, internationalen Organisationen und der interna-
tionalen Entwicklungspolitik für eine Geschichte humanitärer Hilfe fruchtbar zu machen.  
 
Zuletzt bestand ein Anliegen des Kolloquiums in wissenschaftskultureller Hinsicht aber auch darin, 
deutsche und italienische Historikerinnen und Historiker überhaupt miteinander ins Gespräch zu 
bringen. Forschende aus Italien und Deutschland  arbeiten heute in unterschiedlichster Weise zur 
internationalen Geschichte europäischer und transatlantischer humanitärer Hilfe, verfolgen auf-
grund unterschiedlicher wissenschaftskultureller Kontexte dabei aber jeweils andere Ansätze und 
Fragestellungen. Gerade diese Differenz und Alterität wissenschaftlicher Ansätze wollte das Kollo-
quium daher produktiv machen – und so auch Multiperspektivität und Diversität in den europäi-
schen Wissenschaften kultivieren.    
 
 
 
 
Aufgrund verschiedener Absagen wurde der Workshop um einen Tag gekürzt – von vier Tagen auf 
drei. 
 
 
Gegenstand des Villa Vigoni Gesprächs war mit der Geschichte europäischer, amerikani-
scher und internationaler humanitärer Hilfe im 20. Jahrhundert ein zentrales Thema der 
internationalen Geschichte. Entlang so verschiedener Themen wie Flüchtlingshilfe, reli-
giöse Mission und Humanitarismus, Katastrophenhilfe oder urbane Entwicklungspolitik 
stand dabei zum Einen die Genese solcher Hilfe als Modus transnationaler Verflechtung 
und Kommunikation im Mittelpunkt. Dabei wurden von den Teilnehmerinnen und Teil-
nehmern konkrete historische Akteure und Beispiele europäischer und amerikanischer hu-
manitärer Hilfe im ‘globalen Süden’ diskutiert und auf ihren Wandel hin untersucht: So 
stellte Eva Mueller-Präfcke in ihrem Beitrag etwa so unterschiedliche katholische Hilfsor-
ganisationen wie den “Jesuit Refugee Service”, die “Caritas International” oder das “Scala-
brini International Migration Network” in den Mittelpunkt und fragte nach Entstehung und 
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Funktionswandel dieser Organisationen. Bernardo Isola diskutierte mit dem Club of Rome-
Mitbegründer Aurelio Peccei den interessanten Fall eines globalen Großindustriellen, der 
als Vorläufer der globalen “Davos-Elite” gelten kann und sich seit den 1960er-Jahren 
zunehmend mit Fragen des globalen Helfens befasste. Catarina Hänsel untersuchte der-
weil den Transfer amerikanischen Managementwissens nach Indien, während Sarah Ep-
ping die Versuche der Christian Students Association der University of Michigan im Mittle-
ren Osten ein “Michigan in Arabia” aufzubauen vorstellte. Verschiedene Beiträge setzen 
indes auch einen Akzent auf transatlantische Verflechtungen. So beleuchtete Giacomo 
Canepa beispielsweise die Rolle von UNRRA im Italien der Nachkriegszeit, Max Klose die 
Rolle der American Federation of Labor in Deutschland zur gleichen Zeit, während Leonie 
Werle die Berichterstattung amerikanischer Medien über Konzentrationslager und Holo-
caust untersuchte. Insgesamt zeigte sich so das Bild eines geteilten transatlantischen 
Kommunikations- und Interaktionsraumes, in dem Ideen und Vorstellungen des Helfens 
auf unterschiedlichen Ebenen zirkulierten.  
  
Ein zweiter wichtiger Schwerpunkt der Diskussionen war sodann aber auch eine kritische 
Perspektive auf die ideologischen und ideellen Grenzen des westlichen Humanitarismus 
als Projekt der Umgestaltung von Menschen. Vor allem Davide Rodognos fulminante 
Keynote-Speech betonte dabei den Provinzialismus und Rassismus des westlichen Huma-
nitarismus in den 1920er- und 1930er-Jahren und regte zu einer kritischen Reflektion über 
Praktiken und Leitideen globalen Helfens an. Auch der Beitrag von Susannah Brooks zur 
amerikanischen humanitären Hilfe im China der 1920er-Jahre zeigte anschaulich, wie sehr 
schon in dieser Frühphase humanitärer Hilfe Impulse zu helfen mit sehr weitreichenden 
Vorstellungen der Transformation von Gesellschaftsstrukturen, Lebensstilen und (Arbeits-
)werten verbunden waren. Jessica Gienow-Hecht lenkte derweil die Aufmerksamkeit auf 
die Bedeutung von Kategorien wie gender als Movens amerikanischer Hilfe im Kontext 
des spanisch-amerikanischen Krieges. 
 
Ein wichtiger Schwerpunkt waren zuletzt auch die Bezüge zwischen sozialen Reformbewegungen, 
humanitärer Hilfe und Entwicklungspolitik, eine Perspektive, wie sich zeigte, die viel Potenzial ge-
rade für zeithistorische Fragestellungen eröffnet. Während Marc Frey mit dem Office Du Niger ein 
Entwicklungsvorhaben vorstellte, das über die Jahrzehnte hinweg immer wieder den Wandel der 
Entwicklungsparadigmen reflektierte, fokussierte sich Tobias Wolffhardt ganz auf die Genese urba-
ner Entwicklungspolitik in den 1950er-Jahren. Am Beispiel der drei international einflussreichen 
Architekten und Stadtplaner Otto Koenigsberger, Ernest Weissmann und Charles Abrams zeigte er 
dabei überzeugend auf, wie sehr die kollektiven biographischen Erfahrungen von Vertreibung, ur-
baner sozialer Frage und Knappheit von Wohnraum einen humanitären Moment konstituierten, 
aus dem heraus sich neue architektonische Visionen und Ansätze urbaner Hilfspolitik entwic-
kelten.    
 
Das Gesprächskonzept beinhaltete insofern innovative Elemente, als es Formen des klassischen 
Kolloquiums mit Ansätzen des intensiven Arbeitens in kleineren Arbeitsgruppen verband. Im Ta-
gesablauf wechselten sich daher gemeinsame Diskussionen im gesamten Plenum mit der Arbeit in 
Kleingruppen ab. Gerade letztere stellten dabei die Arbeiten und Forschungen von Doktorandin-
nen und Doktoranden in den Mittelpunkt, indem in diesen jeweils konkrete Autorenentwürfe für 
Buchkapitel diskutiert wurden. Diese Kleingruppen umfassten – in wechselnder Zusammensetzung 
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– je 5 Teilnehmerinnen und Teilnehmer und hatten ein doppeltes Ziel: Zum Einen eng am konkre-
ten Text entlang die durch den Entwurf aufgeworfenen Fragen zu diskutieren. Und zum Anderen, 
im Sinne eines Publikationsworkshops den Doktorandinnen und Doktoranden selber konstruktive 
Kommentare für die weitere Überarbeitung und Verfeinerung des Textes zu geben. Doktorandin-
nen und Doktoranden waren dabei jeweils einmal Autor/Vortragender und Kommentator.  
 
Die spezifisch deutsch-italienische Konstellation wurde zunächst dadurch berücksichtigt, dass in 
den Sitzungen der Arbeitsgruppen Entwürfe von Kommentatoren mit jeweils anderer Nationalität 
kommentiert wurden, so dass der italienisch-deutsche Austausch hier konkret fruchtbar gemacht 
werden sollte. Gerade in den Diskussionen kristallisierten sich dabei verschiedene spezifisch 
deutsch-italienische Konstellationen heraus: Zum Einen die Bedeutung des Mittelmeerraumes als 
Aktionsfeld italienischer humanitärer Hilfe. Sodann die Bedeutung der europäischen Gemeinschaft 
als gemeinsamer Bezugsrahmen nationaler Hilfe und Netzwerke. Nicht zuletzt war aber auch die 
Geschichte des deutschen und italienischen Umgangs mit Flüchtlingen und der dahinter stehen-
den nationalen Rechtsnormen und Gesetze ein wichtiges geteiltes Thema, das gerade vor dem 
Hintergrund der aktuellen Flüchtlingskrise von allen Beteiligten als wichtiges deutsch-italienisches 
Thema angesehen wurde.   
 
   
Der Workshop wurde auf der Internet-Seite des Kennedy-Instituts für Nordamerikastudien der 
Freien Universität Berlin publik gemacht. 
 
Der Bericht sollte auch für eine breitere Leserschaft verständlich sein. Er kann auf Deutsch, Italie-
nisch und/oder Englisch verfaßt sein. 
 
Der Bericht sollte der Villa Vigoni spätestens 4 Wochen nach Abschluß der Veranstaltung vorlie-
gen. 
 
Der Bericht wird mit dem Programm und allen weiteren Angaben auf der Homepage der Villa Vi-
goni veröffentlicht. 
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Abschlussbericht  
 

1. Allgemeine Angaben  
 

Projekttitel:  
Im Labor der Moderne. 
Die Schweiz im Zeitalter der Reformation: Theologie, Ontologie und Psychologie zwischen 
Deutschland und Italien  
Nel laboratorio dei moderni. 
La Svizzera nell'età della Riforma: teologia, ontologia e psicologia fra Germania e Italia  
 
 
 
Projektformat  
(Close Reading/„Klassiker lesen“)  
Antragsteller (deutsch):  
Prof. Dr. Martin Mulsow (Universität Erfurt / Forschungszentrum Gotha)  
Antragsteller (italienisch):  
Prof. Dr. Gaetano Lettieri (‚Sapienza’ Università di Roma)  
Weiterer Antragsteller:  
Prof. Dr. phil. habil. Marco Lamanna (Universität Luzern)  
Kurzzusammenfassung des Themas:  
500 Jahre nach Luthers Reformation (1517–2017) ist auch 2019 ein wichtiges fünfhundertstes Ge-
denkjahr: das Jahr der Reformation in der Schweiz durch Huldrych Zwingli (1519). Das Kolloquium 
hat auf eine Rekonstruktion der bedeutendsten Neuerungen in der Theologie, Ontologie und Psy-
chologie abgezielt, die infolge der Aus- und Verbreitung der Reformation in den Hauptstädten der 
Schweiz (Basel, Genf, Luzern, St. Gallen, Zürich) entstanden. Im Format „Klassiker lesen“ wurde 
ausgehend von Quellentexten untersucht, wie die Schweiz gewissermaßen zur „Brücke“ zwischen 
Italien und Deutschland wurde, und dabei nicht nur als Hafen religiös Verfolgter einer peregrinatio 
europea fungierte, sondern auch konstruktiv einer translatio studiorum Vorschub leistete, bei der 
neue Gedanken und Konzepte entwickelt wurden. Im Zuge dieser Entwicklungen entstanden neue 
Vorstellungen über Gott und den Menschen, und Disziplinen wie Psychologie und Ontologie erfuh-
ren erstmals eine auch terminologisch greifbare Institutionalisierung.  
Berichtzeitraum:  
10. bis 14. Juli 2019  
Publikationen:  
I. Backus, Historical Method and Confessional Identity in the Era of the Reformation, 1378- 1615. 
Leiden: 2003 
J.-F. Courtine, Suarez et le système de la métaphysique. Paris: 1990 
H. Holzhey / V. Mudroch, Grundriss der Geschichte der Philosophie / begr. von Friedrich Ueber-
weg. [Abt. 4]: Die Philosophie des 17. Jahrhunderts, Bd. 4: Das Heilige Römische Reich Deutscher 
Nation, Nord- und Ostmitteleuropa. Basel: 2001  
M. Lamanna, Wann wurde der Begriff „Ontologie“ zum ersten Mal verwendet?, in R. Pozzo / M. 
Sgarbi (Hrsgg.), Begriffs-, Ideen- und Problemgeschichte im 21. Jahrhundert. Wiesbaden: 2011, 
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155–165 
U.G. Leinsle, Das Ding und die Methode. Augsburg: 1985  
G. Lettieri, L' altro Agostino. Ermeneutica e retorica della grazia dalla crisi alla metamorfosi del De 
doctrina. Brescia: 2002 
M. Mulsow, Spätrenaissance-Philosophie in Deutschland 1570-1650. Entwürfe im Spannungsfeld 
zwischen Schulphilosophie und Spekulation zur Zeit der Konfessionalsierung. Tübingen: 2010  
N. Peremans, Érasme et Bucer d’après leur correspondence. Paris: 1970 
A. Ragni, Alle origini dell’ontologia: i lessici filosofici di Goclenius, Micraelius e Chauvin, in: Gior-
nale Critico della Filosofia Italiana 1 (2017), 80–97 
W. Rother, Die Philosophie an der Universität Basel im 17. Jahrhundert. Quellen und Analyse (Diss. 
Zürich 1980). Zürich: 1981 
W. Rother, Ramus and Ramism in Switzerland, in M. Feingold et Alii (eds.), The influence of Petrus 
Ramus: studies in sixteenth and seventeenth century philosophy and sciences. Basel: 2001, 9-37.  
G. Ventimiglia, „Magna est disceptatio tam inter Philosophos quam inter Theologos”. Pererius e la 
questione della distinzione reale fra essenza ed esistenza, in: Quaestio 14 (2014), 167–194  
 

2. Arbeits- und Ergebnisbericht  
 

Im Format ‚Klassiker lesen‘ hat die Tagung ‚Im Labor der Moderne‘ sich der Frage gewidmet, in-
wieweit die Schweiz einen ganz bestimmten ‚Nährboden‘ bereitgestellt hat, im Zuge der Reforma-
tionen die Ausbildung neuer Vorstellungen in Philosophie und Theologie zu ermöglichen. Das terri-
toriale Konzept der Schweiz ebenso wie das historiographische der Moderne sind hierbei nicht so 
sehr Voraussetzungen, sondern Resultate bestimmter historischer Entwicklungen, denen die Ta-
gung an einem konkreten Beispiel nachgegangen ist. Dies bedeutet, dass ‚die Schweiz‘ in der 
Frühen Neuzeit freilich noch kein Nationalstaat war und politisch nicht in derselben Weise bestan-
den hat wie heute und dass ‚die Moderne‘ nicht mit dem Jahr 1500 oder der Reformation durch 
Martin Luther bzw. durch Huldrych Zwingli ‚einfach‘ begonnen hat.  
Um den historischen Entwicklungen und ideengeschichtlichen Formationen unter der Perspektive 
der Schweiz als einem Labor der Moderne nachzugehen, wurden im Zuge der Tagung in Vorträgen 
bedeutende Stationen, zentrale Akteure und prägende Strukturen untersucht, die alle auf indivi-
duelle Weise – und im wechselseitigen Bezug zueinander – einen größeren historischen Zusam-
menhang hervortreten lassen. Hierbei hatte die Konferenz einen deutlich explorativen Charakter, 
das heißt, sie diente vor allem auch dazu, die Fragestellung der Tagung selbst kritisch zu prüfen 
und gemeinsam zu diskutieren. Einen engen Anschluss suchte die Veranstaltung darüber hinaus an 
das an der Universität Luzern angesiedelte SNF-Projekt ‚Metaphysik und Ontologie in der Schweiz 
im Zeitalter der Reformation‘.  
Die folgende Übersicht strebt nicht an, alle Ergebnisse dieser Vorträge festzuhalten, sondern 
möchte nur einen Überblick über die relevanten Stationen, Akteure und Strukturen geben, die im 
Rahmen der Vorträge behandelt wurden. Im Anschluss hieran sollen einige allgemeinere Ergeb-
nisse festgehalten werden.  
Maria Fallica hat in ihrem Vortrag den zwischen Katholiken und Protestanten vermittelnden Ver-
such des Kardinals Jacopo Sadoleto dargestellt, der sich schon früh an die Einwohner Genfs – dem 
Zentrum der calvinistischen, also reformatorischen schweizerischen Bewegung  
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– gewendet hat. Auch wenn dieser konziliatorische Versuch nicht von größtem Erfolg gekrönt war, 
zeigt er doch das Bemühen der vortridentinischen römischen Kirche um Vermittlung. Riccarda 
Suitner wiederum hat ihren Vortrag einem italienischen Franziskaner gewidmet, der von Rom als 
Häretiker betrachtet wurde und der aus diesem Grund von Graubünden in der Schweiz aus, sozu-
sagen im Exil, wirkte. Die antitrinitarischen Gedanken und an Zwingli anschließende Überlegungen 
zur Abendmahllehre jenes Camillo Renato provozierten eine harsche katholische Ablehnung. De-
batten um die Eucharistie standen auch im Zentrum des Vortrags von Luca Burzelli. Der katholi-
sche Kardinal Gasparo Contarini versuche im Rahmen des interkonfessionellen Regensburger Reli-
gionsgespräches eine Annäherung an die Protestanten, doch auch dieser, durchaus auch philoso-
phisch interessante Versuch konnte die Kirchenspaltung nicht aufhalten und zeigte darüber hinaus 
unterschiedliche Diskussionskulturen der beiden Konfessionen auf.  
Dario Gurashi widmete seinen Vortrag dem eigenwilligen, vielleicht eher als idiosynkratrisch zu be-
trachtenden exegetischen Vorhaben des deutschen Gelehrten Heinrich Cornelius Agrippa von Net-
tesheim. Dessen Gedanken zur Erbsünde sowie sein Versuch, christliche Theologie und ‚natürliche 
Magie‘ in Deckung zu bringen, bezeugen die große Heterogenität protestantischer Theologie, die 
keineswegs monolithisch auf Gedanken Luthers, Calvins oder Zwinglis festgelegt war, sondern be-
reitwillig größere (und konfessionsübergreifende) ideengeschichtliche Strömungen der Renais-
sance zu integrieren verstand. Marta Quartale wiederum untersuchte, wie der deutsche Reforma-
tor Philipp Melanchthon durch schweizerische Reformatoren, insbesondere durch Calvin beein-
flusst war oder zumindest als durch diesen beeinflusst wahrgenommen wurde. Während Melan-
chthons Theologie in der Schweiz selber kaum Wirkung hatte, wurde zumindest seine Enthaltung 
im innerprotestantischen Abendmahlstreit gegenüber Calvin von Zeitgenossen als implizite Zu-
stimmung, ja als eine Art ‚Kryptocalvinismus‘ gedeutet.  
Ariane Albisser befasste sich in ihrem Vortrag mit dem Schweizer Reformator Heinrich Bullinger 
und seinem Verständnis einer ‚Pneumologie‘, das heißt, einer biblisch ausgerichteten Erkenntnis-
lehre, die diesen Titel dann – wie der Vortrag gezeigt hat – vielleicht doch nicht verdient, da Bullin-
ger zwar menschliche Erkenntnis am Geist Gottes festmachte, aber hiermit nicht auf eine philoso-
phisch ausgerichtete Epistemologie zielte. Der im weiten Sinne schweizerischen Theologie nährte 
sich Jan-Andrea Bernhard wiederum nicht aus ideen-, sondern aus buchgeschichtlicher Perspek-
tive. Er konnte zeigen, dass insbesondere die Druckerei Landolfi aus Poschiavo in den Drei Bünden 
aktiv der Verbreitung von aus katholischer Perspektive als häretisch betrachteter Ideen und Theo-
logoumena verhalf. Dabei  
hat sich auch gezeigt, dass die theologie- und dogmengeschichtliche Klassifizierung von ‚häreti-
schen‘ und ‚(non)konformistischen‘ Gedanken in vielen Hinsicht problematisch ist und vielmehr 
historisch-kontingenten, letztlich machtpolitischen Diskursen und interlektuell- hegemonialen 
Deutungsprämissen verschrieben bleibt.  
Martin Mulsow hat in seinem Vortrag mithilfe des Konzepts des Häresietransfers eine abstraktere 
Deutungsschablone angelegt, die die Schweiz als eine Art Marktplatz konfessionspolitisch und the-
ologisch kontroversen Gedankenguts erscheinen lässt. Doch wurde dieses quasihäretische Gedan-
kengut, beispielsweise antitrinitarische Ideen, dort nicht nur ‚gehandelt‘, sondern auch aktiv ge-
prägt und im Transit zwischen deutschen und italienischen Gebieten kreativ modifiziert. Am Bei-
spiel der damals kurpfälzischen Stadt Heidelberg wurde darüber hinaus deutlich, wie transnatio-
nale ‚Brücken‘ in die Schweiz und quasischweizerische ‚Handelsfreizonen‘ in deutschen Gebieten 
bestanden.  
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Karine Crousazs Vortrag beschrieb einen alltagsweltlichen Aspekt aus dem Leben des vor allem in 
Basel wirkenden Humanisten Desiderius Erasmus von Rotterdam. Erasmus, der selbst nicht als 
Protestant, aber sicherlich auch nicht als ‚linientreuer‘ Katholik zu bezeichnen ist, bemühte sich 
um einen Tagesablauf, der außerhalb des Klosters und des monastischen Lebens doch eine rhyth-
mische, gesunde und fromme Verteilung von Schlaf- und Wachzeiten gewährleisten sollte. Auch 
der Vortrag von Gaetano Lettieri befasste sich mit Erasmus, diesmal jedoch mit dessen Theologie, 
die er weniger durch bestimmte theologische Thesen auszeichnete als vielmehr in ‚modaler‘ Hin-
sicht, also in Bezug auf Methode und Epistemologie. Mit dem Vortrag von Francesco Fronterotta 
wendete sich das Programm der Tagung erneut der Philosophie zu. Mit einer ausführlichen Dar-
stellung der sogenannten Stephanus-Edition der platonischen Schriften, die 1578 in drei Bänden 
vom Schweizer Verleger Henri Estienne in Genf publiziert wurde, wurde dieses Verdienst als Pro-
dukt der Schweiz gewürdigt. Da diese Edition als erste vollständige Edition der platonischen Dia-
loge und Briefe zu betrachten ist, wird sie noch heute als maßgebliche Referenz für die Zitierkon-
vention benutzt.  
Die Schnittstelle zwischen Philosophie und Theologie, als welche die Metaphysik in der aristoteli-
schen Tradition betrachtet wurde, beleuchteten Igor Agostini und Marco Lamanna in ihrem ge-
meinsamen Vortrag, ausgehend des Metaphysik-Verständnisses des in Basel und Altdorf wirken-
den Philosophen Nicolaus Taurellus. Es ließ sich zeigen, wie der Begriff Gottes als ‚Ursache seiner 
selbst‘ (causa sui) in bestimmter Hinsicht bereits in der aristotelischen Metaphysik angelegt war 
und begrifflich in diesem Kontext auch erstmals geprägt wurde – nicht erst bei René Descartes, 
wie dies die bisherige  
Philosophiegeschichtsschreibung oftmals angenommen hat. Allerdings wurden auch die Unter-
schiede zwischen cartesischem und aristotelischem Gottesbegriff betont, die auf Grund der termi-
nologischen Ähnlichkeit nicht direkt sichtbar sind. 
Der Frage nach der Konfessionalisierung der schweizerischen Philosophie der Universitäten und 
Schulen widmete sich Wolfgang Rother in seinem Vortrag. Diese vielfach beobachtbare Selbst- 
und Fremdzuschreibung bestimmter Philosophen zu einer bestimmten Konfession, beispielsweise 
zu den Lutheranern, betraf nicht nur bestimmte Lehren, sondern allgemein argumentative Strate-
gien in Begründungen solcher Lehren. Als besonders relevant für die konfessionell distinguierte, 
reformierte Schulphilosophie ließ sich die Betonung der Heilsnotwendigkeit der Philosophie her-
ausstellen, die vielfach auch durch exegetische Argumente gestützt wurde, auch, ja gerade in der 
Philosophie. Doch auch Ansätze einer reformierten Philosophie, die sich nicht in einer für die Kont-
roverstheologie typischen scharfen Weise von den Katholiken, insbesondere Jesuiten abzugrenzen 
suchte, sondern sich diesen sogar konziliatorisch anzunähern bereit war, bezeugen die Quellen um 
1600.  
Mit der reformierten Schulphilosophie und Metaphysik befasste sich auch der Vortrag von Alice 
Ragni, am Beispiel des Lausanner Ramisten Jean Rodolphe Le Fèvre. Ganz im Geiste der ramisti-
schen Tradition verstanden es Le Fèvre und andere protestantische Philosophen, den Gegen-
standsbereich der Metaphysik als einer Teildisziplin der Philosophie in systematischer, meist in on-
tologischen Überlegungen begründeten Abgrenzung zu anderen Teilbereichen der Philosophie, 
etwa Naturphilosophie oder Logik, zu bestimmen. Innerakademischen Kontroversen in Genf in der 
zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts, bei denen es um die Anerkennung der cartesischen Metaphy-
sik und Naturphilosophie ging, widmete sich der letzte Tagungsbeitrag von Siegrid Agostini. Durch 
Auswertung umfangreicher Korrespondenzen von Philosophen aus dem Genfer Universitätsum-
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feld und der cartesischen ‚Gefolgschaft‘ in Frankreich ließ sich zeigen, wie vor allem einer Er-
klärung der Eucharistie, also die Verwandlung von Brot und Wein in Leib und Blut Christi, nur 
schwer ausgehend von cartesisch-philosophischen Annahmen beizukommen war und weshalb 
diese aufgrund jener theologischen ‚Anwendungsproblematik‘ vielfach auf Ablehnung stießen.  
In seinen Schlussbetrachtungen versuchte Maarten Hoenen wesentliche Ergebnisse der Tagung zu 
sichern und ihre Fragestellung erneut kritisch zu diskutieren. Hierbei wies er zugleich darauf hin, 
dass bereits der Titel der Veranstaltung – ‚Im Labor der Moderne. Die Schweiz im Zeitalter der Re-
formation‘ – nicht zu voreiligen Identifikation verleiten solle:  
Weder seien Reformation und Moderne miteinander gleichzusetzen, wohl stünden sie aber in ei-
nem historischen Verhältnis, das die Tagung zu durchleuchten versuchte. Ebenso müsste das terri-
toriale Konzept der Schweiz historisch betrachtet werden, da von einem Nationalstaat in der 
Frühen Neuzeit keine Rede gewesen sein könne und auch der Grenzverlauf ein anderer war. Auch 
das im Titel zentrale Konzept des Labors verdiene einige Bemerkungen: Wenn man von der 
Schweiz als einem Labor der Moderne spreche, dürfe man nicht vergessen, dass es darüber hinaus 
auch andere Orte gegeben habe, die diesen Titel in derselben Weise verdienten. Auch konnotiere 
das Konzept des Labors einen Raum des Experiments, also des zielgerichteten oder explorativen 
Manipulierens aus Erkenntnisinteresse. Aus dieser Perspektive ließe sich für den historischen Un-
tersuchungsgegenstand der Tagung vielleicht konsequenter von einem ‚Reagenzglas‘ sprechen, 
wohingegen das ‚Labor‘ eher der Ort der Auswertung, also in Analogie das der wissenschaftlichen 
Tagung darstelle.  
Die Schweiz, als Transferregion zwischen Deutschland – dem Kernland der Reformation – und Ita-
lien – dem Kernland des Katholizismus und der Gegenreformation – habe durch seine spezifisch 
geographische, aber auch kulturgeschichtliche Position und Rolle als eine Art ‚Reagenzglas der 
Ideen‘ fungiert. Hier mischten sich bestehende Ideen zu neuen und führten vielmals gewisserma-
ßen zu ideologischen und konfessionspolitischen ‚Knallgasexplosionen‘. Besonderes Augenmerk 
legte Hoenen jedoch auf die Träger solcher ‚reaktiver‘ Ideen, nämlich die Menschen. Individuen, 
dies hätten die Vorträge vielfach gezeigt, verfügten über das Potential, sich über die Ideen anderer 
Individuen zu ereifern, sich affektiv gegen sie zu wehren oder sich ihnen inbrünstig zu verschrei-
ben. Ein solcher ‚Wille zum Streit‘ habe ideologische Auseinandersetzungen und letztlich konfessi-
onspolitische Umwälzungen oftmals befeuert, ja ermöglicht. Allein die Zuschreibung bestimmter 
Territorien auf politischer Ebene an bestimmte Konfessionen zeige, wie deutlich sich Ideen – und 
eine Konfession fußt zunächst auf Ideen und Anschauungen – im Leben der Menschen nieder-
schlagen können.  
Der Manifestation derartiger Umwälzungen gingen stets Neuordnungen von Begriffen voraus, also 
ein verändertes Denken über die Welt. Eine kausale Ordnung dieser begrifflichen Dynamiken sei 
jedoch eine Rekonstruktion ex post, schließlich verfügten die Akteure frei über ihre Gedanken und 
damit auch über die Begriffe. Doch die etwa politischen und konfessionellen Umstände, die in der 
Frühen Neuzeit die schweizerischen Territorien bestimmten und die dazu führten, dass hier ganz 
unterschiedlich gesonnene Intellektuelle aufeinandertreffen konnten, bildeten gewissermaßen 
den Nährboden einer Neuordnung der Begriffe. Die Epoche also unter der Fragestellung der ‚Mo-
derne‘ zu untersuchen sei daher nicht aleatorisch, sondern gerade dieses Bemühen um eine Neu-
ordnung der Begriffe, wie es  
die Schweiz in besonderer Weise aus ganz unterschiedlichen Gründen ermöglichte, sei aufs Engste 
mit dem verknüpft, was man unter ‚Moderne‘ zu fassen suche.  
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Die Konzeption des Projekts verdankt sich insbesondere den Vorarbeiten innerhalb des genannten 
SNF-Projekts. Die Durchführung wurde dadurch erschwert, dass zwei Teilnehmer (Prof. Giovanni 
Ventimiglia und Dr. Giancarlo Colacicco) kurzfristig aus gesundheitlichen/familiären Gründen ihre 
Teilnahme absagen mussten. Doch glücklicher- und dankenswerterweise haben sich Dr. Siegried 
Agostini und Dr. Vincenzo Lomuscio kurzfristig bereiterklärt, die im Programm entstandenen 
Lücken zu füllen. Positiv hervorzuheben ist zugleich, dass mit der Teilnahme von vier Dokto-
rand*innen und fünf Post-Docs eine am wissenschaftlichen Nachwuchs orientierte Veranstaltung 
ermöglicht wurde. Diese Nachwuchsforscher*innen hatten im Rahmen der Veranstaltung Gele-
genheit, ihre aktuellen Projekte vorzustellen und der Kritik auszusetzen.  
Eine wirtschaftliche Verwertung der Ergebnisse erscheint unwahrscheinlich. Allerdings hat die Ver-
anstaltung der Forschung einen großen Dienst erwiesen, insofern sie erstmals ermöglicht hat, im 
Austausch mit Experten zu explorieren, welches die passenden theologie- und philosophiehistori-
schen Narrative sind, die die Umwälzungen in der Schweiz in diesen Bereichen zu fassen und zu 
beschreiben vermögen.  
3. Zusammenfassung  
Die Tagung anlässlich zum fünfhundertjährigen Jubiläum der Ankunft der Reformation in Zürich 
(1519) zeigte wichtige und vielversprechende neue Forschungsperspektiven über die Schweiz in 
der frühen Neuzeit auf. Die Erforschung der hiermit verbundenen Ideenkonfiguration erfolgte 
nicht nur aus Blick der Geistes- und Philosophiegeschichte, sondern hat auch von den integrativen 
Perspektiven der Theologie- (Albisser, Burzelli, Quatrale, Suittner) und der Kulturgeschichte (Bern-
hard) stark profitiert. Die Veranstaltung profitierte zudem in hohem Maße von der Beteiligung ei-
ner großen Anzahl von Doktorand*innen und Post-Docs (9). Die Diskussion war spannend und er-
gebnisreich.  
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Fragestellung:  
Eingedenk der Tatsache, dass der Begriff des Brexit heutiger Prägung und eine Übertragung dieses Neolo-
gismus auf das frühe 19. Jahrhundert wissenschaftlich problematisch und provokant ist, sollte unter diesem 
Schlagwort der (durchaus berechtigten) Frage nachgegangen werden, ob hinter der ostentativen Bewunde-
rung einiger britischer Romantiker für Goethe, Schiller und den Deutschen Idealismus sich nicht erste Ab-
grenzungstendenzen zeigten und trotz Hommagen an die Weimarer Klassik Deutschland zunehmend als 
Projektionsfläche einer pronouncierten Europa-Skepsis wahrgenommen wird. Oft zwischen den Zeilen sich 
manifestierend, so entstehen Gegendiskurse, die von der Literatur- und Kulturwissenschaft noch zu wenig 
erfasst worden und die dem Klischee der Deutschland- und Europa-affinen, dem deutschen Sturm und 
Drang verfallenen englischen Dichter widersprechen (vgl. Mortensen, 2004). Während Lord Byron sein kos-
mopolitisches Denken (und Wirken) in seine Werke einfließen lässt und in dieser Hinsicht Goethes Vorstel-
lung von ‚Weltliteratur‘ am nächsten kommt (vgl. Halmi, 2018), so zeigt sich bereits in seinen epischen Wer-
ken eine subtile Unterminierung europäischen Denkens zugunsten harscher Satire. Zwar hatte bereits 
Shakespeare in The Merchant of Venice einen satirischen Blick auf französische und deutsche Gesandte ge-
worfen und Deutsche stereotyp als vollgesogene Trunkenbolde („a sponge“) abgetan, so schloss er aber die 
Briten in seiner (zumal einer Frau in den Mund gelegten) satirischen Überzeichnung mit ein. Mit der Rom-
antik kommt es nun jedoch mehr zu einem Konkurrenzdenken, in dem die britische Nation sich im Wett-
streit mit anderen, pejorativ zu betrachtenden Ländern und Gepflogenheiten als überlegen und insular ein-
zigartig hervorhebt. 
 
Ergebnisse – 1. Abschnitt: Theater / Roman 
Das Motiv der Reise als Kulturschock (im 18. Jahrhundert bei Tobias Smollett noch ausschließlich auf Frank-
reich und Italien bezogen) wurde bereits in den ersten close-reading Sektionen der Tagung zu einem Leit-
motiv (Spandri / Baronti Marchiò): In Begleitung seines Freundes und Dichterkollegen Samuel Taylor Coleri-
dge besucht William Wordsworth im Winter des Jahres 1799 den Norden Deutschlands. Angewidert von 
der Härte der deutschen Sprache und dem kommerziellen Geist der Hamburger Kaufleute entwickelt Wor-
dsworth eine Antipathie gegen die Deutschen, die sich jedoch nicht nur auf den Kontakt mit einigen Deut-
schen in der extremen Kälte jenes Winter begrenzt bleibt, sondern die sich vor allem auf den regen Kultur-
austausch im Kontext der Romanliteratur zwischen Deutschland und Großbritannien ausweiten sollte. Hier 
zeigte sich ein wichtiger Bezug und eine enge Verklammerung der Wordsworth-Sektion mit den darauffol-
genden Sektionen zu Jane Austen (Baiesi / Röder) einerseits und andererseits zur Rezeption August von 
Kotzebues Melodramen auf den englischen Bühnen (Dellarosa / Farese).  
In Northanger Abbey (1798 / publiziert 1818) führt Jane Austen einen weiblichen Don Quijote vor, der in 
der Folge von Charlotte Lennox‘ The Female Quixote (1755) sich von trivialkulturellen Romanen in der Go-
thic Novel Tradition dazu verleiten lässt, Realität mit Fiktion zu vermischen. Von Henry Tilney schließlich zur 
Vernunft gebracht und auf die Tradition der englischen Aufklärung zurückverwiesen („Remember that we 
are English, that we are Christians“, NA 186) muss Catherine Morland eingestehen, dass ihre Hingabe zur 
romanzenhaften Schauerliteratur sie epistemologisch verwirrt und mit dunklem abergläubigem Gedanken-
gut deutscher Provenienz infiltriert hat. Mit der Verbreitung der Leihbüchereien und der Drucklegung billi-
ger europäischer Werke in Übersetzung kommt es nicht nur zu einer Demokratisierung, sondern weit 
schlimmer: zu einer Internationalisierung des Literaturbetriebs, die Konservative wie Wordsworth als ge-
fährliche Erosion des britischen Kanons mit Argwohn betrachten (vgl. Lennartz 2019 im Druck). So sieht 
Wordsworth den Markt geradezu überflutet mit einer biblisch anmutenden Sintflut morbider und qualitativ 
minderwertiger deutscher Werke („frantic novels, sickly and stupid German Tragedies and deluges of idle 
and extravagant stories in verse“, Preface to the Lyrical Ballads, PW, 735), die es dem Dichter in der Rolle 
des neuzeitlichen Deukalions nun abverlangt, diese Flut mit bleibenden und epochalen Steinen hochquali-
tativer Literatur zu brechen. Vor diesem Hintergrund ist dann Wordsworths Bild von seinem Gesamtwerk 
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als gotischer Kathedrale zu verstehen, als eines ramifizierenden Bauwerks, das den Moden und Fluten der 
überwiegend von Deutschland generierten Popularkultur widersteht. 
Baiesi und Röder zeichneten die Handlungsmuster einiger dieser Romane nach, deren Neuauflage der Inter-
textualität der Lektüreliste der fiktiven Figur der Catherine Morland zu verdanken ist, wie z.B. Eliza Parsons‘ 
The Castle of Wolfenbach oder Eleanor Sleaths The Orphan of the Rhine. Nach dem von Samuel Richardson 
begründeten Muster des sentimentalen Romans in Pamela (1740) verfolgen lüsterne Aristokraten junge 
Mädchen, um sie zu vergewaltigen oder in dunklen Burgverliesen unmenschlichen Torturen auszusetzen. 
Dass die „deutschen“ Romane letztlich britischer Herkunft sind und sich aus der britischen Tradition des 
sentimentalen Briefromans speisen, beweist, dass der Gedanke einer deutschen Infiltration der britischen 
Kultur eine falsche Zuschreibung ist. Das „Deutsche“ dieser Romane besteht in imagologisch verzerrten 
Vorstellungen Deutschlands, in denen sich Präjudizierungen und Visionen einer katholischen Bigotterie mit 
Vorstellungen einer mittelalterlich geprägten Feudalstruktur vermischen.   
Die auf Kotzebue zurückgehenden „sickly Tragedies“, deren Dominanz auf den britischen Bühnen des aus-
gehenden 18. Jahrhunderts Wordsworth anprangert, erfahren – so stellten Farese und Dellarosa dar – eine 
interessante Umwertung, die letztlich die Kritik der Konservativen hervorruft. Als Vertreter des ancien 
régime kritisch eingestellt sowohl gegen die imperialistischen Bestrebungen Napoleons als auch gegen die 
von den Burschenschaften geforderte deutsche Einheit wird Kotzebue zur Hassfigur fortschrittlich gesinnter 
Gesellschaftsschichten; doch in den von Elizabeth Inchbald übersetzten Theaterstücken, hier vor allem in 
The Lovers‘ Vows (1798), wird Kotzebue umgemünzt zum Vertreter der jakobinisch Radikalen, zum Erfül-
lungsgehilfen französischer Umsturzvisionen. 
Sowohl in den Romanen als auch in den Theaterstücken, die man bald als französische, bald als deutsche 
Erosionsmittel der britischen Kultur ansah, zeigte sich deutlich, dass die Werke des 19. Jahrhunderts (weit 
mehr als bei Shakespeare oder im frühen 18. Jahrhundert) einer neuen, für viele damals als Bedrohung er-
scheinenden (noch moderaten) Globalisierung entspringen, in der Literatur und Kultur eng über die einzel-
nen Landesgrenzen hinweg verflochten sind und Konzepte wie ‚Britishness‘ oder kultureller Nationalismus 
nur mit Mühe aufrechtzuerhalten sind. In einem separaten Abendvortrag zeigte Diego Saglia überdies, dass 
in der Romantik ein starkes, oft polemisches Interesse an deutscher Theaterliteratur bestand (vgl. MacKen-
zie, Hazlitt, Scott, Preston) und dass überdies auch nach Abklingen der Kotzebue-Manie weiterhin Stücke 
als „deutsch“ etikettiert wurden, die, wie z.B. Charles Robert Maturins Bertram (1816), byronisch und bri-
tisch sind und deren deutsches Substrat lediglich in einer vagen Interkulturalität und dunklen „translation 
zone“ begründet liegt.   
 
Ergebnisse – 2. Abschnitt: Dichtung / Grand Tour 
In der (etwas unterrepräsentierten) Sektion zur germanophoben Dichtung der Romantik wurde das Augen-
merk auf Byron und Coleridge gerichtet (Angeletti / Lennartz): in dem allenthalben anthologisierten, inter-
polierten 4-strophigen Gedicht auf den Rhein zwischen Köln und Koblenz („The casteled crag of Drachen-
fels“ Z. 495-534) in Childe Harold’s Pilgrimage III entwirft Byron ein pastorales Bild von der Rheinlandschaft, 
das die Weinberge als Füllhörner preist und die Bauern- und Winzermädchen als Abkömmlinge eines prä-
lapsarischen Zustandes der Unschuld darstellt. Doch schaut man genauer auf den Text (und dies ist der Vor-
teil des Close-Reading-Formats) so zeigen sich erste Indikatoren einer Dekonstruktion dieses Idealbildes: 
der Rhein ist „discolour‘d“ (Z. 440; ein erster Hinweis auf die ökologisch sich auf den Rhein auswirkende 
Industrialisierung) und die mittelalterliche Burgenidylle verwandelt sich unter einer dekonstruktivistischen 
Lesart zu einer Reminiszenz düsterer Vasallenherrschaft. Im Canto X (Strophen 61-62) seines Don Juan wird 
die Rheinromantik dann endgültig zu einem Schwellenereignis, in dem der Erzähler eine Linie zwischen Ver-
gangenheit und Gegenwart, aber auch zwischen Fiktion und Realität überschreitet („Make my soul pass the 
equinoctial line / Between the present and past worlds,“ Z. 486f.), wenn er aus Königsberg, dem Gravitati-
onszentrum der Kant’schen Aufklärung, kommend sich ins illusionäre und vom bigotten Mittelalter gezeich-
nete Rheinland begibt. Mit akribischer Lektüre wurde festgestellt, dass bereits die Reimabfolge der Strophe 
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62 – „Bonn / gone / Cologne / bone“ – auf eine Stimmung verweist, in der das Rheinland als Relikt vergan-
gener Zeiten, als Geisterlandschaft („spectre“ Z. 490) wahrgenommen wird. Der temporäre Zielort Köln ist 
letztlich nur ein Sammelsurium von Gebeinen und somit eine düstere Station auf der Reise ins Herz des 
dunklen, katholisch gefärbten Irrglaubens. Dieser Befund wurde dann noch 1828 durch Coleridge auf seiner 
späten Reise durch das Rheinland verstärkt: in seinem Schmähgedicht ‚Köhln [sic]‘ erscheint die Pilgerstadt 
– ganz im Duktus des Wintermärchens des späteren Heinrich Heine – als Fokalisationspunkt von Aber-
glaube, Prostitution und miasmatischem Gestank, der den Reisenden auf eine harte Probe stellt und – so 
der Tenor weiterer Gedichte von Coleridge – diesen sich nach seiner englischen Heimat sehnen lässt. Wie 
später bei Dickens, der in den 1840ern zwei Reiseberichte veröffentlicht, American Notes (1842) und Pic-
tures from Italy (1844), so wird in den Texten der Romantiker Großbritannien zunehmend als nationalisti-
sche Kontrastfolie stilisiert, von der Länder wie Deutschland, Frankreich und Italien sich stets negativ abhe-
ben (vgl. auch Lennartz, 2008). 
 
Ergebnisse – 3. Abschnitt: Reiseberichte              
Sowohl für Ann Radcliffe (Orestano / Canani) als auch für Mary Wollstonecraft und Mary Shelley (Crisafulli / 
Meyer) erweist sich Deutschland als eine terra incognita, deren wasteland-Topographie sich auf die Tradi-
tion von Tacitus‘ Sicht auf Germanien als Hercynia Silva, als eines dunklen und morastigen Waldgebietes, 
zurückverfolgen lässt. In den Augen Mary Shelleys ist Deutschland seltsam und von mysteriöser Form. Der 
durch die Napoleonischen Kriege blutgetränkte Boden stellt für Shelley ein Faszinosum dar, in dessen Zent-
rum sie sich begibt wie in eine entrückte Traumlandschaft. Dass Victor Frankenstein überdies seine Studien 
in Ingolstadt betreibt und somit seiner Pygmalion-Parodie im „workshop of filthy creation“ einen deutschen 
Stempel aufprägt (Lennartz, 2014), ist dabei kein Zufall: der Faust-Stoff, jene von Goethe dramatisierte und 
in der Villa Diodati von Matthew G. Lewis vermittelte Geschichte wissenschaftlicher Hybris und fehlgeleite-
ter Schöpfung scheint für die britischen Romantiker ebenso mit Deutschland verbunden zu sein wie die Vul-
garität, die Mary Wollstonecraft in ihren Briefen dazu veranlasst, die Deutschen mit parasitärem Pilzbe-
wuchs („the species of the fungus“) zu vergleichen.  
Bereits hier wird die dem britischen Blick inhärente Ambiguität sichtbar: während auf der einen Seite eine 
dem ungehinderten Kapitalismus innewohnende Brutalität der Deutschen (hier vor allem im kommerziellen 
Hamburg) konstatiert wird („An ostentatious display of wealth of elegance […] embrutes them“), so zeigt 
sich auf der anderen Seite eine besondere Sensitivität der Deutschen für Shakespeare, die Schillers Wallen-
stein durchströmt und die Coleridge in seine Übersetzung von Schillers Tragödie besonders einfließen lässt 
(vgl. Elam / Peghinelli). Während die Deutschen sich Shakespeare zunehmend anverwandeln (und Frei-
ligrath zu der Äußerung veranlasst, Hamlet sei Deutschland), so spricht sich Coleridge durch seine Appropri-
ation seines Shakespeare’schen Schiller für eine Sprache aus, die fließender, geschmeidiger und letztlich 
auf eine britische Tradition zurückzuführen ist.   
 
Epilog – 4. Abschnitt: Thomas Carlyle   
Das fruchtbare und perspektivenreiche Symposium wurde abgeschlossen mit Ausführungen zu Thomas 
Carlyles Sartor Resartus (1833/34), einem proto-dekonstruktivistischen Roman in der Tradition der selbst-
reflexiven Parodien wie Swifts Tale of A Tub oder Sternes Tristram Shandy (Haekel). Obgleich Carlyle zu den 
das Viktorianische Zeitalter begründenden Autoren gehört, die sich vom Preußentum fasziniert zeigen und 
ihrer Leserschaft dazu raten, die morbide Lektüre Byrons nun zugunsten des Studiums Goethes aufzuge-
ben, so ist der pseudo-philosophische Roman Sartor Resartus, jene „sartoric extravaganza“, ein Schwellen-
phänomen, das in der Figur des deutschen Professors Diogenes Teufelsdröckh die Hegel’sche Philosophie 
wie auch die deutsche Gattung des Bildungsromans in der Folge von Goethes Wilhelm Meisters Lehrjahre 
ironisiert. Dennoch ist der Roman eng angelehnt an den Stil Jean Pauls und zeigt jenseits randomisierter 
Zitate und Begriffe aus dem Deutschen, dass dem Roman und der Biographie des deutschen Professors ein 
dialektischer Plan unterliegt, dass der Weg vom Byronischen Everlasting No (nach der Aufgabe der un-
treuen Blumine, die deutliche Züge der Novalis’schen Blauen Blume trägt) über das ‚Centre of Indifference‘ 
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zum Everlasting Yea führt. Obgleich der Roman eine Persiflage der Spitzweg’schen Biedermeierlichkeit klei-
ner deutscher Universitätsstädte ist und auch sonst die Biographie des Protagonisten die klaustrophobische 
Enge deutscher Kleinstadtidyllen zum Ziel der Satire macht, so argumentiert Carlyle, dass in der Überwin-
dung des düsteren Byronismus und der Konversion zur Lebensaffirmation Goethescher Prägung sich ein 
neues Bild Deutschlands in der Literatur des 19. Jahrhunderts abzeichnet. Mit diesem frühen Roman 
Carlyles wird die englische Romantik und ihre Brexit-Affinität letztlich überführt in mehr germanophiles Vik-
torianisches Zeitalter.         
 
Bibliographie: 
Halmi, Nicolas (2018), ‚Byron and Weltliteratur‘ in: Byron and Marginality, ed. Norbert Lennartz. Edinburgh: 
Edinburgh University Press, 19-39.  
 
Lennartz, Norbert (2008), 'Charles Dickens Abroad – the Victorian Smelfungus and the Genre of the Un-Sen-
timental Journey' Dickens Quarterly 25/3, 145-61. 
Lennartz, Norbert (2014), 'Figurative Literalism: the Image of the Creator in Nineteenth-Century British Lit-
erature' in: The Edinburgh Companion to the Bible and the Arts, ed. Stephen Prickett. Edinburgh: Edinburgh 
University Press, 521-33. 
Mortensen P., British Romanticism and Continental Influences: Writing in an Age of Europhobia, Basing-
stoke: Palgrave Macmillan, 2004. 
 
Fazit: 
Das Symposium konnte durch genaue Textlektüre und gemeinschaftliche Textinterpretation Gegendiskurse 
zur bislang häufig vertretenen Meinung der romantischen Europa- und Deutschlandaffinität herausarbeiten 
und zeigen, dass dem romantisch motivierten fellow feeling ein bis dato zu selten fokussierter satirischer 
Gegenentwurf beigefügt wird. Zwar besteht Einigkeit darin, dass Byron beide Diskurse beherrscht und auf 
die sentimentalisch-elegische Tonart des Childe Harold’s Pilgrimage (mit seiner stereotypen Rheinromantik) 
den satirisch beißenden Duktus seines Don Juan (mit kurzen prägnanten Strophen einer desillusionistischen 
und obsoleten Rheinromantik) folgen lässt, so galten die auf Deutschland und Europa gemünzten Schriften 
Wordsworths, Coleridges, Shelleys etc. nicht nur als weitestgehend marginalisiert und vergessen, sondern 
wurden von dem Diskurs einer eher globalisierten Romantik überlagert.   
Obgleich Wordsworths und Austens Jereminade einer von Deutschland verursachten Kulturentwertung be-
kannt waren, so war die kursorische Lektüre jener der so scharf verurteilten popularkulturellen Werke 
ebenso aufschlussreich wie die selektive Lektüre eines der weit verbreiteten Werke Kotzebues.  
Die Verdichtung des Programms (mit ca. 90-minütigen slots) gab zum einen die Möglichkeit, mehr Werke 
aus unterschiedlichen Perspektiven kennenzulernen und auch das Augenmerk neben den großen ‚big six‘ 
auf die nicht-kanonischen Literaten und Literatinnen zu richten. Andererseits führte diese Strategie aber 
auch dazu, dass dem präzisen Close Reading Zeit entzogen wurde, und dies geschah vor allem, wenn die 
vereinbarte einführende 10-minütige Kontextualisierung der Textpassagen allzu oft auf das zeitlich Dreifa-
che ausgedehnt wurde. Hier zeigte sich, dass es für ein freies, auch assoziatives Lesen und Ausdeuten von 
Texten einer Wiederbelebung eines (moderaten) New Criticism bedarf, der verhindert, dass die akribische 
Textlektüre von einem monologischen, theoriebasierten Vortragsstil abgelöst wird. 
Bereichernd war ein neues, für den Abend gewähltes Format des Austauschs über Forschungsvorhaben und 
Kooperationen. Hier kamen ca. 15 Projekte zur Sprache, bei denen um Mitarbeit geworben wurde oder die 
in der Zukunft in deutsch-italienischen Forschungsverbünden weiterverfolgt werden können. Das Sympo-
sium hat insgesamt den Austausch zwischen italienischer und deutscher Romantikforschung vertieft und 
die seit 2016 gepflegten Kontakte intensiviert. Neben weiteren Erasmus-Partnerschaften (wie z.B. zwischen 
Parma und Vechta), wurde überdies angeregt, die Diskussionen und Ergebnisse des Close Reading in einer 
Aufsatzsammlung oder in einem Fokusband der in Bologna ansässigen Zeitschrift La Questione Romantica 
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dazulegen, um somit in den nächsten Jahren die Verbindungen zwischen den beteiligten Universitäten wei-
terhin zu festigen.               
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“Small towns and villages as resources for integration of migrants and social cohesion”: relazione sull’in-
contro di Villa Vigoni 
Il progetto dal titolo “Small towns and villages as resources for integration of migrants and social cohesion” 
è stato proposto congiuntamente dal prof. Fabio Macioce (Università LUMSA) e dal prof. Henning Hillmann 
(Università di Mannheim) e si è svolto dal 20 al 23 maggio 2019 presso Villa Vigoni. Esso aveva ad oggetto 
l’analisi giuridica, filosofica, economica e sociologica dei processi di integrazione dei migranti nei piccoli 
centri, unita all’approfondimento degli aspetti di somiglianza e di differenza al riguardo fra Italia e Germa-
nia. 
Il progetto si è svolto in due fasi. La prima parte della ricerca è stata condotta separatamente dal gruppo 
della LUMSA e da quello dell’Università di Mannheim, anche attraverso discussioni online e scambi di mate-
riale. I partecipanti hanno proceduto ad inviare ai coordinatori abstracts e brevi outlines dei loro lavori, così 
da poter costituire un primo corpus di materiali per ciascun gruppo. Tali materiali sono stati poi inviati ai 
rispettivi partner e discussi fra i partecipanti, onde consentire a tutti di arrivare all’incontro di Villa Vigoni 
con una buona conoscenza di base delle ricerche oggetto della discussione. 
I partecipanti alla manifestazione, appartenenti a differenti università italiane e tedesche, sono stati i se-
guenti. 
Per quel che riguarda il gruppo italiano: 

- Professor Fabio Macioce (Università LUMSA); 
- Roberto Luppi (dottorando, Università LUMSA); 
- Loredana Teodorescu (ricercatrice, Istituto Luigi Sturzo); 
- Andrea De Petris (ricercatore, Università degli Studi Giustino Fortunato); 
- Eleonora Mei (ricercatrice, Università LUMSA); 
- Professoressa Giulia Maria Labriola (Università degli Studi Suor Orsola Benincasa); 
- Elisabetta Tatì (dottorando, Università degli Studi della Tuscia). 

Il gruppo facente capo all’Università di Mannheim è stato costituito da: 
- Professor Henning Hillmann (Università di Mannheim) 
- Professoressa Christina Gathmann (Università di Heidelberg) 
- Florian Andersen (studente di specialistica, Università di Mannheim) 
- Philipp Brandt (post-dottorando, Università di Mannheim) 
- Johanna Gereke (post-dottorando, Università di Mannheim) 
- Jeremy Kuhnle (dottorando, Università di Mannheim) 
- Gaspare Tortorici (post-dottorando, Università di Heidelberg) 

L’incontro presso il Centro di Villa Vigoni si è articolato nella forma della presentazione di papers, scritti da 
uno o più partecipanti e discussi collettivamente. A questo proposito, gli articoli sono stati suddivisi per 
aree tematiche secondo il seguente calendario, predisposto congiuntamente dai responsabili della ricerca: 

1) Social networks, social capital, and political space 
Gli interventi sono stati quelli di Labriola, “Less is more. Dalla logica della periferia allo sviluppo delle città 
piccole”, e Brandt/Hillmann, “Economic activity in organizational and local ecologies: Local vehicle sharing 
networks in New York City’s villages”. Il primo paper analizza, attraverso alcuni esempi, le possibilità con-
crete di rendere lo spazio urbano un luogo di pratiche di interazione, capace di assorbire e valorizzare il 
contributo prestato dai migranti e – aspetto non secondario – di stimolare e radicare in loro un sentimento 
di cittadinanza essenziale per la piena assunzione nella sfera dei diritti e dei doveri. Il secondo, invece, esa-
mina in che modo alcuni fattori culturali, organizzativi e geografici influenzino a New York il settore econo-
mico dei taxi. 

2) Amendments and integration/policy reforms 
I papers proposti al riguardo sono stati quelli di Kuhnle, “Does Deregulation Lead to Better Economic Per-
formance Among Immigrants? The 2004 Reform of the German Trade and Crafts Code as a Quasi-Experi-
ment”, e Teodorescu/De Petris, “From European to local level: the Italian case. A new approach to the inte-
gration of migrants?”. Il primo studio analizza gli effetti dell’eliminazione di alcuni vincoli strutturali nelle 
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prestazioni economiche dei migranti. Sulla base del Mikrozensus tedesco e della riforma del codice com-
merciale e artigianale del 2004, vengono identificati gli effetti causali della deregolamentazione professio-
nale sui salari e sulla stabilità occupazionale dei migranti. Il secondo paper esamina, invece, la riforma della 
gestione dei migranti e dei richiedenti asilo, recentemente approvata in Italia, e le possibili forme di enga-
gement da parte delle autorità locali rimaste accessibili in seguito alla riforma. L’analisi si concentra, in par-
ticolar modo, su un piccolo centro nelle vicinanze di Roma, Castelnuovo di Porto. 

3) Organizations and integration 
Le presentazioni sono state quelle di Kuhnle/Hillmann, “Organizational expansion after the 2004 German 
crafts and trade reform”, e Andersen et al. “Immigrants’ Career Changes in German Organizations”. Il primo 
studio analizza in che modo le organizzazioni esistenti hanno risposto alla deregolamentazione professio-
nale. Oggetto dell’analisi sono, in particolare, i fattori necessari per consentire a un’organizzazione di 
espandere o diversificare i propri servizi in seguito all’abrogazione della regolamentazione. Il secondo pro-
getto esamina i percorsi di carriera dei migranti durante la loro vita lavorativa e confronta, in proposito, re-
gioni rurali e urbane. All’interno dello studio, si cerca di analizzare il modo in cui le competenze e le cono-
scenze acquisite nell’ambito lavorativo supportino l’integrazione economica dei migranti, oltre ad osservare 
le loro transizioni professionali sia dal punto di vista individuale che organizzativo. 

4) Policies and integration 
Con questo panel sono iniziate le presentazioni del giorno 22 di maggio. Luppi e Macioce hanno presentato 
l’articolo “Sovranismo and integration. The Italian small towns to the proof of the integration of migrants”, 
mentre Gathmann “The Returns to Citizenship for the Children of Immigrants”. Il primo lavoro pone al cen-
tro dell’analisi gli effetti delle nuove politiche italiane, ispirate da ideologie populiste e sovraniste, sull’inte-
grazione dei migranti, orientando la propria attenzione in particolare sui piccoli centri, che nelle ultime de-
cadi hanno fornito le migliori risposte alle sfide proposte dalle migrazioni. Il secondo, invece, si interroga 
sulle misure che il Paese di accoglienza può implementare al fine di favorire l’integrazione dei migranti. A 
questo riguardo, l’indagine empirica si focalizza sugli effetti che una politica di cittadinanza liberale ha sullo 
sviluppo delle competenze e del rendimento scolastico dei figli dei migranti. 

5) In-group/Out-group and social norms 
Le presentazioni sono state quelle di Gereke, “Ethnic Diversity and Cooperation in Complex Societies: Evi-
dence from a Lab-in-the-Field Experiment in Milan”, e Mei, “Social Norms and Integration. Leaving mala-
daptive practices behind: the Italian small centres’ experiences”. Il primo studio si domanda se sia l’etnia o 
piuttosto lo status a predire il comportamento pro-sociale nelle comunità moderne. Da ciò segue il quesito 
se la discriminazione sia il risultato di un pregiudizio o, piuttosto, della stima sociale. Per rispondere a ciò, è 
stato condotto un lab-in-the-field-experiment con interviste ad italiani e migranti, residenti nella città di Mi-
lano. Il secondo lavoro, invece, analizza in che modo i migranti si trovino a scegliere tra le norme sociali dei 
loro Paesi d’origine e quelle degli Stati dove vengono accolti. A questo proposito, si distinguono due tipolo-
gie di norme sociali: quelle di carattere culturale, ricevute all’interno del processo di socializzazione iniziale 
dell’individuo – all’interno della famiglia, ad esempio –, e quelle relative alla sfera esperienziale, in rela-
zione alle quali la realtà sociale circostante gioca un ruolo fondamentale. Il caso di studio eletto al riguardo 
è stato quello delle mutilazioni genitali femminili in Italia. 

6) Saving the city – Security and natural disasters 
I lavori del seminario si sono conclusi con questo panel, nel quale ci sono state le presentazioni di Tortorici 
“Globalization, Agricultural Markets and Mass Migration: Italy, 1881-1912”, e Tatì “From Internal Security 
to Urban Security: the Role of European Cities. A comparison among territorial strategies for urban security 
in the cities of Modena, Lille and Tilburg”. Nel primo lavoro è analizzata una grave catastrofe abbattutasi 
sull’Italia meridionale: il terremoto di Messina e Reggio Calabria del 28 dicembre 1908. In questa circo-
stanza, si valutano le ripercussioni in relazione alle migrazioni di massa. Il secondo lavoro si concentra, in-
vece, sul tema della sicurezza all’interno delle città europee. In particolare, il focus si orienta sul tentativo di 
individuare le competenze delle città nella gestione dei problemi legati alla sicurezza – ivi comprese quelle 
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concernenti i migranti – attraverso l’analisi di tre casi di studio, in cui si comparano le strategie territoriali 
per la sicurezza urbana di tre città di media grandezza (Modena, Lille e Tilburg). 
 
Come rintracciabile dalla varietà di panels e di temi all’interno degli stessi, la peculiarità e la ricchezza dello 
scambio a Villa Vigoni è stata quella di permettere l’incontro di accademici e ricercatori di vario livello, ap-
partenenti ad una molteplicità di settori disciplinari e aree tematiche, concernenti molteplici aspetti del fe-
nomeno migratorio e di quello dell’integrazione dei migranti nelle odierne società occidentali. 
La tesi di partenza o meglio l’obiettivo principale dell’incontro è stato quello di esaminare il ruolo che i pic-
coli centri giocano o possono giocare nel processo di integrazione dei migranti in Europa, provando a mi-
gliorare la comprensione sui modi in cui tali realtà favoriscano l’integrazione dei nuovi arrivati. Attraverso la 
menzionata multidisciplinarità dell’incontro, che ha permesso di inquadrare il tema in oggetto dalla pro-
spettiva sociologica, filosofica, legale ed economia, è stato possibile approfondire le conoscenze di ciascuno 
e arrivare a delle conclusioni di interesse: 

1) innanzitutto, è balzata in primo piano la specificità del processo di integrazione nei piccoli centri 
urbani. La pluralità dei punti di vista ha, infatti, permesso di sviscerare una molteplicità di aspetti 
del fenomeno migratorio e delle politiche di integrazione e, se possibile, di sottolineare la grande 
difficoltà nel raggiungimento degli obiettivi della politica europea, ovvero salvaguardare la coesione 
e la sicurezza dei diversi Stati Membri e la competitività delle loro economie e del mercato unico 
europeo, portando contemporaneamente avanti un percorso di sviluppo verso società crescente-
mente multietniche e multiculturali in grado di accogliere persone da una grande varietà di Paesi. 
Tali difficoltà di ordine generale sono state esaminate, nell’incontro di Villa Vigoni, in relazione al 
contesto specifico dei piccoli centri urbani. Ciò che è emerso è che, in queste realtà, nelle quali gli 
stranieri si stabiliscono in maniera tendenzialmente più diffusa, ovvero non creando ghetti e comu-
nità chiuse, le politiche devono tradursi in azione concreta, implementando il “diritto alla città” at-
traverso politiche sulla casa, politiche per i trasporti pubblici, politiche per l’integrazione scolastica, 
politiche di sostegno agli enti del terzo settore (ONG), politiche per la salute e l’assistenza dei sog-
getti in condizione di vulnerabilità. 

2) In questa stessa prospettiva, è emerso il ruolo peculiare delle amministrazioni locali chiamate a ge-
stire il fenomeno dell’integrazione all’interno dei piccoli comuni, soprattutto in relazione alla limi-
tata – ma non indifferente – portata sia della loro potestà normativa e regolamentare, sia della loro 
capacità di influenzare l’economia locale. Un aspetto sottolineato da alcune relazioni è la necessità 
di istituire reti intercomunali, in cui vari enti, aggregandosi ad esse, possono provvedere in maniera 
più efficace alla fornitura di servizi, e l’altrettanto necessaria integrazione fra l’azione delle ammini-
strazioni locali e le reti informali di risposta ai bisogni, sia nella forma di comunità e gruppi di immi-
grati, sia di reti di cittadini che animano la società locale. Nei piccoli comuni, l’integrazione sembra 
essere facilitata perché esiste una maggiore coesione sociale ed una vicinanza più diretta dell’am-
ministrazione ai bisogni dei cittadini. Tuttavia, anche in tal caso, cruciale è il ruolo di alcune figure 
istituzionali (sindaci, assessori, ecc.), che svolgono, nei casi esaminati, un ruolo propulsivo, determi-
nante nella promozione di azioni pubbliche di supporto e di accompagnamento all’accoglienza e 
all’inclusione. 

3) È emersa altresì la presenza di punti di contatto, ma anche di grandi distanze tra le prospettive di 
Italia e Germania, in qualità di Stati ovviamente, non in riferimento ai membri dei gruppi di ricerca. 
La diversa posizione geografica e le grandi differenze economiche, politiche e sociali che caratteriz-
zano i due Paesi fanno infatti in modo che il tema dell’integrazione possa essere e sia osservato at-
traverso lenti molto diverse nelle due realtà. In particolare, il focus si è andato a orientare sulla te-
matica dei Decreti Sicurezza in Italia e, in riferimento alla Germania, sui percorsi di integrazione di 
ben più vecchia origine e in riferimento ai quali è già possibile tirare somme e trarre insegnamenti. 
La focalizzazione di alcuni papers su esempi specifi di centri di piccola dimensione (ma non solo) ha 
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permesso inoltre di osservare come, in entrambi i Paesi, sia possibile rintracciare best practices, di 
cui fare tesoro, e cattivi esempi da evitare. 

Durante il soggiorno a Villa Vigoni i partecipanti hanno potuto beneficiare dell’uso di una sala riunioni, 
messa a disposizione dalla struttura per l’intera durata dell’incontro. Quest’ultimo, della durata di tre giorni 
lavorativi, ha consentito ai due gruppi di ricerca di consolidare la rispettiva conoscenza, esplorare gli ambiti 
di collaborazione e pianificare future attività condivise, sia in vista di una più efficace complementarietà fra 
le rispettive aree di interesse, sia in vista della progettazione di applications congiunte per bandi di ricerca 
nazionali o europei. 
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Workshop Report (17-21 June 2019, Villa Vigoni, Italy) 
By Claudio de Majo 
 
Available at: https://seeingthewoods.org/2019/07/18/environmental-histories-environmental-futures-per-
spectives-from-germany-and-italy/ 
 
June 2019 saw a group of German and Italian scholars come  together in the German-Italian Cultural Center 
of Excellence Villa Vigoni to discuss national perspectives on environmental history. The event was con-
vened by Roberta Biasillo (KTH Royal Institute of Technology, Stockholm), Serenella Iovino (University of 
North Carolina, Chapel Hill), Christof Mauch and Claudio de Majo (both from the Rachel Carson Center, Mu-
nich). 
From the first session on Monday afternoon, it was clear that the participants came from an array of di-
verse backgrounds. While environmental history was a trait-de-union for several German and Italian partici-
pants, with senior scholars such as Christof Mauch and Gabriella Corona representing environmental his-
tory in Germany and Italy respectively, the group also included participants with backgrounds in literary 
studies and the fine arts, such as leading environmental humanities scholar, Serenella Iovino. 
Christof Mauch chaired the opening conversation, setting up the main ideas that would take us through the 
workshop: what are the common points between German and Italian environmental history and why is 
German-Italian cooperation a relevant discussion for the future of this discipline in the European academic 
context? The participants divided into groups to explore leading questions. What is the relation between 
nature and state? What are the limits of nation-states in the study of environmental history? Should there 
be an autobiographical element in environmental history writing? What are the differences between Ger-
man and Italian traditions of environmental history scholarship? 
The second day of the workshop took the form of a writing lab entitled “Writing History for the Future,” led 
by award-winning nature writer Rebecca Giggs and RCC senior editor Katie Ritson. The basic premise was to 
explore creative non-fiction as a way of writing to a broad readership within environmental humanities. Re-
becca Giggs presented the main features of creative non-fiction: personal engagement with the topic, situ-
ated writing, and targeting a broader audience. In a more technical fashion, she explained how to present 
your personal voice in the text and how to begin and conclude a paragraph. Workshop participants worked 
on a writing exercise, producing a short text about one of their earliest memories related to the environ-
ment. 
In the second part of the workshop, the group looked at the utilization of different narrative registers, 
learning how to adopt and interchange them according to the situation. In order to provide a practical ex-
ample, the group analyzed a text excerpt from Robert Macfarlane’s non-fiction nature essay “Silt.”[1] Then 
the group attempted to adopt some of the techniques utilized by the author in a second writing exercise 
involving a personal interaction with the landscape. Finally, the group discussed writing style. 
Rebecca discussed beginnings, in particular the way that creative non-fiction differs from academic writing, 
in the third second of the workshop: the opening paragraph has to be used as a single unit of though, and 
should not try to condense the whole argument of the text. Successful creative non-fiction should not use 
too large contextualization, or sound too instructive or didactic. Rather, it should attempt to draw the 
reader slowly into the narrative by intriguing her. 
The seminar was brought to a close by Rachel Carson Center’s Katie Ritson, who illustrated the multiple 
publication venues offered by the RCC—from curated series on the blog Seeing the Woods, to RCC’s open-
access journal RCC Perspectives, to special issues in conjunction with the Italian journal Global Environment. 
She outlined the RCC’s focus on publishing across divides within and beyond academia by adopting differ-
ent writing formats and targeting multiple audiences. 
The day concluded with two keynote speeches by Prof. Nadine Hee (Free University of Berlin) and 
Prof. Luigi Piccioni (University of Cosenza). Both speakers attempted to contextualize German and Italian 
Environmental History within a broader European context, discussing the strengths and weaknesses of 
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these two approaches. They discussed the discipline’s state of the art, their main accomplishments and 
produced a literature review of the most important works produced by the field (e.g. Christof Mauch’s Na-
ture in German History and Joachim Radkau’s Nature and Power for Germany; Marco Armiero and Marcus 
Hall’s edited volume Nature and History in Modern Italy and Gabriella Corona’s A Short Environmental His-
tory of Italy). In both cases, they detected growing national movements, characterized by a disciplinary shift 
of structured academics from both related and non-related milieus (e.g. agrarian and industrial history, but 
also other disciplines such as geography, philosophy, political sciences and even the hard sciences), as well 
as a steep increase in young scholars trained directly in environmental history. The lack of official teaching 
chairs in environmental history, both in the Italian and German contexts, was interpreted by both scholars 
as a sign of the relatively young age of this emerging field. Both speakers noted that in Germany and Italy 
environmental history is attached to single individuals rather than grounded in an established academic de-
bate; they agreed that institutional recognition will constitute a key element for the success of the environ-
mental history in both countries. 
 
The remainder of the workshop was dedicated to discussing the research of the early-career scholars par-
ticipating in the conference. Each researcher gave a short presentation of their research project, which was 
followed by discussions and questions from the rest of the group. In the first session, chaired by Wilko Graf 
von Hardenberg and Roberta Biasillo, Ansgar Schanbacher (postdoctoral researcher at the University of 
Göttingen) presented on the early modern environmental history of central Europe, assessing the relations 
between industrial production, demographic growth and environmental transformation. He was followed 
by postdoctoral researcher David-Christopher Assmann (Goethe University, Frankfurt) discussing waste in 
German literature from the late nineteenth century and attempting to provide a neo-materialist reading of 
literary accounts tackling the topic of waste production and disposal in nineteenth-century Germany. 
Noemi Quagliati, doctoral candidate at the Rachel Carson Center, presented her project “Photography, 
Landscape, and German Visual Culture in WWI,” in which she attempts to frame photography and the his-
tory of technology within the framework of environmental history, discussing representation of environ-
mental transformations. Astrid Kirchhof (Humboldt University of Berlin) presented her book project on East 
German environmental history, analyzing political issues related to waste in East Germany during the Cold 
War Years. Doctoral candidate (Humboldt University of Berlin) Sophie Lange’s presentation “Environmental 
Politics of East and West Germany” focused on the controversial history of waste disposal and trading be-
tween Western and Eastern Germany during the Cold War. 
The next session saw postdoctoral researcher Giacomo Bonan (University of Bologna) discuss the industrial 
waterways of the river Piave in northeastern Italy during the nineteenth century, in a presentation entitled 
“An Alpine Energy Transition—the Piave River from Charcoal to ‘White Coal.’” He was followed by Fabian 
Zimmer (doctoral candidate at the Rachel Carson Center) on “Hydroelectricity in the (French and German) 
Alps and in Scandinavia,” addressing narratives of power promoted by industrial groups through popular 
media (e.g. documentaries and photography). After the break, postdoctoral researcher Flora Roberts (Uni-
versity of Tübingen) discussed environmental policies and power relations in “Water in Soviet Central Asia,” 
with a particular focus on Tajikistan. Later on, assistant professor Angelo Matteo Caglioti (Columbia Univer-
sity), presented his research project “The Hydro-Politics of Italian Colonialism: Science, Water and Empire in 
the Horn of Africa,” an environmental history of Italian colonialism between the second half of the nine-
teenth century and the first half of the twentieth century. 
The last session, entitled “Society and the Environment,” was chaired by Gabriella Corona. First, RCC doc-
toral candidate Claudio de Majo presented on “Writing about Multi-Species Alliances in the Ecological 
Mesh: An Autobiographically Neo-Materialist Perspective,” where he discussed his personal perspectives 
on environmental history informed by neo-materialist philosophies. Second, Gilberto Mazzoli (doctoral can-
didate at the European University Institute Florence) presented his research on “Migrants’ Urban Ecolo-
gies,” in which he discussed urban farming among Italian immigrant communities in New York between the 
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late nineteenth and early twentieth century. Finally, PhD candidate Marco Moschetti (University of Mo-
dena), discussed race relations and environmental injustice in late nineteenth-century Louisiana and post-
war Chicago. 
The conference was taken into its final session with remarks by Christof Mauch and Serenella Iovino, who 
thanked the participants and launched a last round of discussions in which people were asked to think 
about the importance of environmental history for our world and its future. The main ideas that emerged 
considered the groundbreaking potential of environmental history; its capacity to look at a changing world 
and understand its relation to past events and delineate possible futures; to look across disciplinary bound-
aries, involving different actors (e.g researchers from other disciplinary fields, policymakers, and local activ-
ists) in the conversation and thus negotiating transnational and transdisciplinary knowledge patterns of en-
vironmental learning. Finally, while the complexity of environmental history forces researchers to face 
methodological challenges at every turn, it allows the discipline to look above and beyond more traditional 
forms of historical research. 
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Abschlussbericht zu dem „DFG-Villa Vigoni-Gespräch“ 2019 1. Allgemeine Angaben  

Antragsteller, Institut 
Prof. Dr. Martina Sitt, Universität Kassel, Prof. Dr. Luca Bertolino, Università degli Studi di Torino 

Franz Rosenzweig und der italienische Barock, 17.-22.06.2019  

Teilnehmer/innen 

Prof. Dr. Luca Bertolino, Università degli Studi di Torino 
Prof. Dr. Hannes Böhringer, Em. HBK Braunschweig / Berlin 
Prof. Dr. Francesco Paolo Ciglia, Università degli Studi „G. d’Annunzio“ Chieti-Pescara Prof. Dr. Hans Martin 
Dober, Eberhard-Karls-Universität Tübingen 
Prof. Dr. Ute Engel, Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg 
Giulia Frare, Università „Ca’ Foscari“ Venezia 
Dr. Ezio Gamba, Università degli Studi di Torino 
Prof. Dr. Edith Glaser, Universität Kassel 
Prof. Dr. Tobias Janz, Universität Bonn 
Christoph Kasten M.A., Goethe-Universität Frankfurt am Main 
Dr. Susanne Märtens, Universität Kassel 
Désirée Monsees MA, Universität Kassel 
Dr. habil. Paolo Sanvito, Technische Universität Berlin 
Inka Sauter M.A., Leibniz-Institut für jüdische Geschichte und Kultur – Simon Dubnow Prof. Dr. Martina Sitt, 
Universität Kassel  

 
Durchgeführtes Programm  
Im Rahmen der nach den verschiedenen Wissenschaftsgebieten strukturierten fünf Arbeitstage konnte wie 
geplant der gesamte Text Rosenzweigs von 1908 diskutiert und kommentiert werden. Der vorab eingereichte 
detaillierte Arbeitsplan, eingeteilt nach den Themenbereichen Kunst, Musik, Philosophie, Literatur/ Poesie, 
Wissenschaften und Staat, wurde eingehalten. Die Impulsreferate aller Teilnehmer halfen jeweils dort wei-
ter, wo Franz Rosenzweig ein Thema nur in groben Zügen charakterisiert hatte und es galt, die Bezüge und 
Zitate, Rückgriffe und Anspielungen zu entschlüsseln. Die Kunstwerke, die er nur streifte, konnten betrachtet, 
die Musikbeispiele besprochen und in den Kontext der Argumen- tation einbezogen werden. Die Frage nach 
den Wirkungen des Textes konnte aus Sicht der aktuellen Forschungen eingehend erörtert werden. (ausf. 
Programm siehe unten)  
 
2. Arbeits- und Ergebnisbericht  
Zielsetzung  
Franz Rosenzweig (1886-1929) gilt als einer der bedeutendsten deutsch-jüdischen Denker vor allem wegen 
seines facettenreichen Hauptwerks Der Stern der Erlösung (1921). In der umfangreichen For- schung zu sei-
nem Werk blieb bisher ein früher Text von ihm aus seiner Studienzeit in Berlin unberück- sichtigt. In seinen 
Notizen zum Barock (1908/1909), in: „Rosenzweig Yearbook“, 2009, Nr. 4, S. 260- 306, zeigt sich Rosenzweig 
– obzwar noch ganz jung – als ein unverwechselbarer und kreativer Denker. Im Rahmen des interdisziplinären 
Close Reading mit Philosophen, Theologen und Kunsthistorikern so- wie Bildungsforschungs-, Literatur- und 
Musikwissenschaftlern aus Deutschland und Italien konnten jetzt die verschiedenen Nuancen der Theorie 
Rosenzweigs erstmals aus der Blickrichtung der Kunst- und Kulturgeschichte erhellt werden.  
Diskussionsschwerpunkte und Ergebnisse  
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Durch eine weite Verwendung des Barockbegriffs, den es zu jener Zeit in den Einzelwissenschaften (Kunst-
geschichte, Musikgeschichte etc.) noch nicht gab, bemühte sich Rosenzweig, im intensiven Dia- log mit den 
Epochen (wie Barock, Rokoko) vorrangig um ein Verständnis des 19. und frühen 20. Jahr- hunderts in kultu-
reller (künstlicher, musikalischer, philosophischer, wissenschaftlicher, politischer und poetischer) Hinsicht. 
Etliche dieser Überlegungen lassen sich schon als Ausgangsfragen seiner Bücher Hegel und der Staat (1920) 
und Der Stern der Erlösung (1921) verstehen, weshalb diesem frühen Text eine unerwartete Aussagekraft 
zukommt.  
In den Abschnitten über die bildende Kunst wurde deutlich, dass Rosenzweig Barock als „kulturelle Verhal-
tensweise“ zu verstehen versucht, um ein bestimmtes Geschichtsmodell der Epochenfolgen (hauptsächlich 
von Hegel ausgehend) zu postulieren. Seine Polemik richtete sich dabei gegen die Idee der Totalität (Stilbe-
griffe, die „zur Einheit zwingen“ oder Erscheinungen „vergewaltigen“), wogegen dem 19. Jahrhundert eine 
Synthese zu gelingen schien. Sein offensichtlich durchklingender Rückgriff auf Heinrich Wölfflin, bei dem er 
in Berlin Vorlesungen gehört hat, führte in der Diskussion während des Close reading zu weiteren spannen-
den wissenschaftsgeschichtlichen Fragestellungen hinsichtlich der Entwicklung der Kunstgeschichte vor dem 
1. Weltkrieg. Diese Zeit ist unvergleichlich fruchtbar in der Fülle der divergierenden (neuartigen) Interpreta-
tionsansätze. Auch Aby Warburgs frühen Text „Dürer und die italienische Antike” (Hamburg/Leipzig 1905) 
scheint Rosenzweig wahrgenommen zu haben. Der italienische Barock wird einerseits an vergleichsweise 
wenigen Einzelkunstwerken, die ihm vor seiner Italienreise bekannt waren, in Ansätzen definiert, anderer-
seits an Begriffen wie zum Beispiel der Masse, der Gebärde (definiert als Selbstäusserung - “Der Barock ist 
Gebärde“) oder auch der Kar- tusche in den Spielarten von Möglichkeitssinn und Wirklichkeitssinn in Verbin-
dung mit Stil und Inhalt „ausgelotet“ (siehe hier das Spätwerk Michelangelos oder Stefano della Bella, Rac-
colta di Varii Cappri- cii, 1646). Insgesamt ist vieles sehr ungewöhnlich an den Denkanstößen aus dieser geis-
tigen „Atmo- sphäre“ in Berlin von 1906-1908, denen in der Wissenschaftsgeschichte der Kunstgeschichte 
weitere Aufmerksamkeit geschenkt werden sollte.  
Dies zeigte etwa auch seine, in der Kunstgeschichte bisher nicht so beachtete Betonung der Rolle des Zyklus 
(z.B. Alfred Rethel 1844, Bonaventura Genelli, aber auch William Hogarth) als interessante Prämisse für Fra-
gen der Kunstrezeption, nachdem er zunächst etwas kontrovers vom „optischen Ver- sagen der Anschauung“ 
sprach. Generell waren einzelne von ihm genannte Kunstwerke lediglich Pro- totypen für verschiedene kul-
turelle Verhaltensweisen. So etwa verdeutlichte der „Große Kurfürst“, 1696, das Reiterstandbild von Andreas 
Schlüter, zusammen gesehen mit dem Theaterstück „Prinz von Homburg“ von Heinrich von Kleist die Hand-
lungsmöglichkeiten einer barocken Herrscherfigur. Das re- flektierte Rosenzweig erweitert in seinem Staats-
verständnis. Hier müsste seine Rezeption entspre- chender Theateraufführungen in dieser Zeit in Berlin noch 
genauer betrachtet werden. Vergleichbares ließ sich bei Rosenzweigs Umgang mit musikalischen Zeugnissen 
der Jahrhunderte – von Johann Se- bastian Bach bis Giacomo Meyerbeer und Richard Wagner – feststellen. 
Das „tyrannische Barockprin- zip“ (Bach; gekennzeichnet durch den Willen des Komponisten, etwas in eine 
Reihenfolge zu bringen) werde abgelöst von der Vorstellung des Meeres oder der Welle etwa bei Wagner, 
bzw. des Linearen in der Musik. Hierzu – wie auch in der bildenden Kunst – korrespondiert auch der Begriff 
der „inneren Unermesslichkeit“ der Form. Gerade Rosenzweigs summarische Ausführungen zur Musik erwie-
sen sich in der „Auflösung“ durch genauere Erläuterung und in Folge auch partielle Anhörung der Musik als 
erhellend. 
Auch in der Philosophie sieht Rosenzweig einen barocken Machtanspruch (etwa die großen metaphy- sischen 
Systeme von Baruch Spinoza oder Gottfried Wilhelm Leibniz), dem er das rokokohafte Zurück- gehen auf „das 
elementar Wirkliche“ entgegenstellt (z.B. beim Erfahrungsbegriff von David Hume, bei der formalen Logik 
von Christian Wolff und seiner Schule, oder bei der Lesart, mit der Johann Wolfgang Goethe dann Spinozas 
Naturbegriff versteht).  
So hat das Close Reading in der Trilogie aus Der Barock (aus dem Tagebuch vom 9. bis 22. Juni 1908), Notizen 
zum Barock (1908/1909) und dem Referat auf der sogenannten Baden-Badener Tagung vom 9. Januar 1910 
den Versuch Rosenzweigs ans Licht gebracht, aufzuzeigen, wie eine kulturelle Typologie der Gotik, der Re-
naissance, des Barock (17. Jh.), des Rokoko (18. Jh.), des 19. und frühen 20. Jahrhun- derts zu entwickeln 
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wäre. Es handelt sich um einen systematischen Ansatz, der für den Autor sowohl in Hegel und der Staat als 
auch in Der Stern der Erlösung charakteristisch ist, so dass diese Trilogie als Rosenzweigs ältestes Systempro-
gramm definiert werden kann – eine Anspielung auf seinen bekannten Fund des (hegelschen oder vielleicht 
schellingschen oder sogar hölderlinschen) Manuskripts Das äl- teste Systemprogramm des deutschen Idea-
lismus im Sommer 1914 in der Königlichen Bibliothek in Berlin.  
Außerdem wurde die Bandbreite der Quellen Rosenzweigs, aus denen er schöpfte, beispielsweise in der Phi-
losophie resp. Ästhetik von Kant, Hegel bis Nietzsche und Simmel, durch den Arbeitscharakter seiner 
Ausführungen (Notizen, Tagebucheintragungen inkl. zahlreicher bisher nicht edierter Passagen etwa zur Mu-
sik, Kommentierungen, Marginalien) nun en Detail erschlossen. Diese Text-Partien können nun für die wei-
tere Forschung nutzbar gemacht werden. In der Diskussion erwiesen sich etwa Rosen- zweigs Tabellen (Po-
sitionen zu „rational/irrational“) aus dem originalen Tagebuch, die bisher nicht ediert sind, als weiterführend, 
um seine Versuche der Systematisierung besser nachzuvollziehen.  
An zahlreichen Stellen gelang es, Rosenzweigs Sätze auf die verwendeten Quellen zurück zu führen bzw. ihren 
Zitatcharakter zu identifizieren (beispielsweise S. 286 aus Nietzsche, Also sprach Za- rathustra: „Staat [...] als 
das kälteste aller Ungeheuer“). Ebenfalls wurden an zahlreichen Stellen deut- liche Fehler in der bisherigen 
Ausgabe des Textes festgestellt, die zu wesentlichen inhaltlichen Verun klärungen führten (beispielsweise S. 
262 in dem Sprachspiel zur „unendlichen Melodielosigkeit“ und „endlichen“/„unendlichen“ Melodie). 
Tatsächlich geben die bisherigen Editionsrichtlinien keine hinrei- chenden Hinweise auf Auslassungen, vor-
genommene Strukturierungen (etwa durch Zwischentitel, die nicht von Rosenzweig sind). Streichungen im 
Manuskript werden nicht kommentiert, obwohl im Origi- nal nicht eindeutig erkennbar ist, durch wen und 
wann die Streichungen erfolgten. Die Unschärfe des Textes umfasst auch grobe Verständnisfehler (beispiels-
weise „Empirie“ statt „Empire“, S. 265).  
Aus heutiger Sicht ist die bei der Herausgabe der Gesammelten Schriften Rosenzweigs (erschienen bei Mar-
tinus Nijhoff, 1976-1984) verfolgte „Politik“ nicht mehr nachvollziehbar, zumal die Forschung inzwischen 
auch mit Blick auf Rosenzweigs Stern der Erlösung die Bedeutung seiner Verankerung in der deutschen Phi-
losophie und damit auch die seiner Studien der Zeit vor der Wende zum Judentum wieder stärker hervorhebt 
(so Friedrich Niewöhner, Nur Nietzsche und Kant lasse ich leben, in: „Frank- furter Allgemeine Zeitung“, 26. 
Juli 2004, Nr. 171, S. 33: „Daß ein deutscher Philosoph Kant und Schel- ling gelesen hat, wundert nicht. Doch 
daß der Verfasser des vielleicht jüdischsten Buchs im zwanzigsten Jahrhundert Richard Wagner und Friedrich 
Nietzsche mehr gelesen haben sollte als zum Beispiel Mo- ses ben Maimon und Jehuda Haleví, das macht 
nachdenklich“). Unter diesem Aspekt unterstrich das Close Reading die Notwendigkeit einer vollständigen 
und überarbeiteten Edition der Werke Rosen- zweigs (wie beispielsweise im Fall von Martin Buber) – was 
wegen der angesprochenen Versäumnisse seit langem ein wichtiges Desiderat der Forschung ist.  
Hinsichtlich der weiteren Verbreitung des gelesenen Textes konnten verschiedene Projekte disku- tiert wer-
den. So denken die italienischen Kollegen über eine Übersetzung des Textes nach, um ihn der Forschung 
besser zugänglich zu machen.  
Seitens der Kunstgeschichte an der Universität Kassel wird für 2021 anlässlich der Publikation von Der Stern 
der Erlösung vor hundert Jahren über eine kleine Präsentation der Textinhalte, die sich an benannten Kunst-
werken (Malerei, Graphik, aber auch Musik) orientieren, nachgedacht. Hierfür ist ein angemessener Ort 
(Spohr-Museum) im Gespräch. In Kooperation mit der Goethe-Gesellschaft in Kassel wird im Dezember 2019 
eine Veranstaltung zu Rosenzweigs ‚Nachdenken über Goethe‘ im Rahmen des Textes von 1908 stattfinden.  
Die Internationale Rosenzweig-Gesellschaft e.V. (Sitz in Kassel) könnte Interesse daran haben, an- lässlich 
ihres nächsten Kongresses 2021 in Frankfurt am Main eine Sektion zu veranstalten, um die vom Text erschlos-
senen Perspektive zur Forschungsdiskussion zu stellen und Rosenzweig in einen Kontext einzubinden, der 
aufhorchen lässt.  
In den Medien berichtete die Uni Kassel bereits am 11. März 2019 über die geplante Tagung. Ein Bericht über 
die Ergebnisse der Tagung wird in Kürze folgen. https://www.uni-kassel.de/uni/aktuelles/mel- 
dung/post/detail/News/renommierte-foerderung-eines-internationalen-projekts-zu-rosenzweig/ neu abge-
rufen 2.7.2019]  
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Wissenschaftlicher Nachwuchs  
Die Teilnahme von Nachwuchsforschern und ihre aktive Rolle bereicherte das Close Reading. Insbe- sondere 
aus dem Kontext ihrer Dissertationen trugen Inka Sauter und Christoph Kasten immer mit „frischen“ Bei-
trägen zur Diskussion bei.  
Nicht nur für sie, sondern für alle Teilnehmer/innen wirkte das Close Reading als Verwirklichung des von 
Rosenzweig theoretisierten Sprachdenkens: „An die Stelle der Methode des Denkens [...] tritt die Methode 
des Sprechens [...]. Sprechen ist zeitgebunden, zeitgenährt; es kann und will diesen seinen Nährboden nicht 
verlassen; es weiß nicht im voraus, wo es herauskommen wird; es läßt sich seine Stichworte vom andern 
geben. Es lebt überhaupt vom Leben des anderen [...]. Im wirklichen Gespräch geschieht eben etwas; ich 
weiß nicht vorher, was mir der andre sagen wird, weil ich nämlich auch noch nicht einmal weiß, was ich selber 
sagen werde; ja vielleicht noch nicht einmal, daß ich überhaupt etwas sagen werde; es konnte ja sein, daß 
der andre anfängt, ja es wird sogar im echten Gespräch meist so sein [...]. Das alles ist dem denkenden Denker 
völlig undenkbar, während es dem Sprachdenker einzig entspricht. Sprachdenker – denn natürlich ist auch 
das neue, das sprechende Denken ein Denken, so gut wie das alte, das denkende Denken nicht ohne inneres 
Sprechen geschah; der Unterschied zwi- schen altem und neuem [...] liegt nicht in laut und leise, sondern im 
Bedürfen des Andern und, was dasselbe ist, im Ernstnehmen der Zeit: [...] sprechen [...] heißt [hier] zu je-
mandem sprechen und für jemanden denken; und dieser Jemand ist immer ein ganz bestimmter Jemand und 
hat nicht bloß Ohren wie die Allgemeinheit, sondern auch einen Mund“ (Franz Rosenzweig, Das neue Denken 
(1925), in: ders., Gesammelte Schriften, Bd. III, S. 151 f.). 
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Abschlussberichte DFG-Villa Vigoni-Gespräch „Citizenship, Law and Literature“ 1. Allgemeine Angaben 
 
 Antragsteller, Institut/Lehrstuhl  

• -  Prof. Dr. Annalisa Oboe (Letteratura inglese e Studi postcoloniali/Università degli Studi di Padova)  
• -  Prof. Dr. Klaus Stierstorfer (British Studies: Early Modern and Modern Texts/Westfälische Wil-

helms-Universität Münster)  
Thema des Projekts  
- Citizenship, Law and Literature. Deutsch-Italienische Zusammenarbeit in den Geistes- und  
Sozialwissenschaften  
Berichtszeitraum, Förderungszeitraum insgesamt - 25–28 March, 2019  
 Liste der wichtigsten Publikationen aus diesem Projekt  

1. a)  Veröffentlichungen mit einer wissenschaftlichen Qualitätssicherung 
The proceedings of the “Citizenship, Law and Literature” Talks are set to be published under the 
eponymous title in the peer-reviewed book series, Law & Literature (de Gruyter; ISSN: 2191-8457), 
edited by Prof. Dr. Klaus Stierstorfer, Dr. Caroline Kögler and Dr. Jesper Reddig.  

2. b)  Andere Veröffentlichungen 
The scholars who attended the Talks launched a current manifesto titled, “European Scholars for the 
Humanities: A MANIFESTO, from Bari, to Villa Vigoni, to Europe and beyond,” committed to strength-
ening human rights in general and to keeping universities open, tolerant spaces of critical training in 
particular. It can be consulted and signed on-line: http://www.postcolonialitalia.it/index.php?op-
tion=com_content&view=category&layout=blog&id =17&Itemid=134&lang=en.  

 
2. Arbeits- und Ergebnisbericht  
À Ausgangsfragen und Zielsetzung des Projekts.  
Contemporary developments such as globalization, mass migration and the rise of new social media have 
triggered radical reconfigurations of classic notions of citizenship. Uncounted migrants are now claiming a 
place and active role in their new environment and are at the same time involved in the socio-political sphere 
of their countries of origin via social networks and transmigrant lifestyles, thus shaping new modes of partic-
ipatory politics and civic engagement on both sub- and supranational levels. In the wake of this, scholars 
increasingly recast citizenship as practised and performed, rather than given, and acknowledge global trends 
that signal a deterritorializing energy at work in such performances and citizenship practices. The initiators 
of the “Citizenship, Law and Literature” Talks drew on such recent work and proposed to take it further by 
claiming that a combined scholarly re-  
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visioning of law and cultural production – or in other words, of the normative and the performative dynamics 
involved here – would make for a crucial trajectory to investigate from a fresh perspective the contemporary 
dialectics of citizenship constructions. Building on the premise that multidimensional approaches are needed 
to aptly account for these transformations, they called for an interdisciplinary line of investigation between 
legal and literary studies that would enrich both disciplines, and that simultaneously promised to produc-
tively deal with the complexities that citizenship studies now have to address.  
Taken on their own, both legal studies and literary studies have already begun to tackle the problems in-
volved. Legal theory and practice are confronting a contemporary era in which “state sovereignty has been 
frayed and the institution of national citizenship has been disaggregated,” as Seyla Benhabib puts it in her 
seminal The Rights of Others (1). In the process, European and specifically Italian and German legal debates 
have shifted notably in light of the arrival of refugees since 2015 in particular. Widely perceived repercussions 
of this have been, for example, the approval of the Minniti-Orlando immigration decree by the Italian Senate 
in April 2017, or the collapse of Chancellor Merkel’s coalition talks due to the controversy over a German 
immigration law after the most recent general elections. Literary studies, similarly, have long taken note of 
the massive impact of literature written by and about migrants and people living in diasporas. Graziella 
Parati’s study on Migrant Writers and Urban Space in Italy, for instance, explores how “[m]igrants, refugees 
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and their children have created complex narratives of urban citizenship” in contemporary Italian literature 
and film (3). And while an equivalent survey for the German context still stands out, the powerful prolifera-
tion of diasporic and refugee cultural work that has been produced after 2015 – such as Kenan Emini’s The 
Awakening (Das Erwachen, 2015), Abbas Khider’s A Slap in the Face (Ohrfeige, 2016), Senthuran Varatha-
rajah’s The Accretion of Signs (Vor der Zunahme der Zeichen, 2016), Shida Bazyar’s At Night All Is Quiet in 
Tehran (Nachts ist es leise in Teheran, 2017), Olga Grjasnowa’s God Is not Shy (Gott ist nicht schüchtern, 
2017) and many more – makes it undoubtedly clear that a new cultural subfield is currently emerging that is 
bound to redefine German citizenship negotiations from such a transnational perspective.  
Against that backdrop, the “Citizenship, Law and Literature” Talks suggested that the two disciplines join 
forces in this complex field of research. They were thus fundamentally motivated by the observation that the 
practices and policies of citizenship have always been affected by the law, and that their legal dimensions, in 
turn, are being consciously refracted, negotiated and performed through literature today. To chart and sys-
tematize the manifold directions that this dialectical paradigm can take, the Talks on the one hand provided 
a high-profile forum for exchange on the conceptual and heuristic level, with leading experts from law stud-
ies, literary and cultural theory as well as related fields of international relations and transnational or dias-
pora scholarship entering into conversation. On the other hand, a number of young scholars in particular, 
participating in the Talks and also actively involved in grassroots movements concerned with the same ques-
tions, flanked the theoretical conversation from an intersectoral, practically sensitized perspective. 
Works Cited  

• -  Benhabib, Seyla. The Rights of Others: Aliens, Residents and Citizens. Cambridge: Cambridge UP, 
2004.  

• -  Parati, Graziella. Migrant Writers and Urban Space in Italy: Proximities and Affect in Literature and 
Film. Cham: Palgrave Macmillan, 2017.  

 
À Entwicklung der durchgeführten Arbeiten einschließlich Abweichungen vom ursprünglichen Konzept, ggf. 
wissenschaftliche Fehlschläge, Probleme in der Projektorganisation oder technischen Durchführung  
“Citizenship, Law and Literature” featured four types of scholarly panels and discussion fora. First, three key-
note lectures on the central concept of citizenship were given by leading experts in their respective field, one 
from a legal studies perspective, one from a literary studies perspective and one from an inter- and transdis-
ciplinary perspective. Second, in line with the specific Talks format, intense on-site discussions of previously 
circulated and collectively read scholarly papers lay at the heart of the symposium. Third, two fora on citi-
zenship practices – one film screening about the Eritrean- Ethiopian Habesha community of Milan and one 
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work report about the German solidarity movement – linked up with the concept-based discussions in inter-
sectoral orientation. Fourth, technical issues were considered in a setup plenary and a to-be-continued ple-
nary, respectively. At the organisational level, it was unfortunate that quite a number of invited law scholars 
had to cancel their participation in advance. The comparatively few legal studies perspectives and contribu-
tions, however, were all the more focused and dense, and became all the more important during the Talks.  
In the first keynote on “Citizenship and Legal Studies,” Pier Giuseppe Monateri (Torino) introduced the topic 
by contrasting global citizenship and historical citizenship, and then went back to an original moment of Eu-
ropean history, that is, the French Revolution and its invention of the citoyen. He showed that, in the course 
of this defining event, two models of citizenship emerged: the political one, properly French, and the cultural 
one, more typical of Germany, in which the idea of national birth was based on the postulate of a common 
culture, education and language. Thereafter offering conceptualising and categorising models, Prof. 
Monateri went on to confirm that the emergence of citizenship has from the start been informed by an 
epistemological shift (differentiating between God/religion and civic society), but has also been a truly trans-
national affair (as linked to the European movement towards national states, but also to the colonies in the 
new world).  
In the second keynote on “Citizenship and Literary Studies,” Chandani Lokuge (Melbourne) tacked the issue 
of citizenship with a specific focus on Australia. She concentrated on a recent literary phenomenon in Aus-
tralian letters which has had a worldwide resonance, namely, the attribution of the Victorian Premier’s Lit-
erary Award to Behrouz Boochani, an Iranian-Kurdish migrant writer actually detained on Manus Island. The 
case is of double importance for discussions of citizenship, law and literature – first, in regard of the produc-
tion modalities of Boochani’s work. His memoir No Friend but The Mountains (2018) was composed one 
section at a time and then smuggled out of the detention centre – an outstanding form of literary writing, 
which testifies to the exceptionality of the author’s political status. Second, the case sheds light on the politics 
of literary awards, citizenship and circulation rights, as Boochani was indeed invited to different cultural 
events on Australian mainland, but denied access because of his condition as an illegalised individual. As Prof. 
Lokuge pointed out, this has profoundly interrogated Australian society in view of its national policies and of 
how issues of values, representativeness, citizenship and “illegality” are contradictorily entangled.  
The third keynote was titled “Citizenship through Inter/Transdisciplinarity,” and here Avtar Brah (London) 
approached the topic from a distinctly personalised angle. She gave a retrospective account of her life, first 
as a girl of Asian descent in Uganda, when the country was still a British colony, then of her teenage years, 
when Uganda became independent. Finally, Prof. Brah recounted how, after she had gone to the U.S. and to 
Britain in the 1960s and ’70s, President Idi Amin expelled all Asians from Uganda, so that she became a state-
less refugee. Against this complex backdrop, which also involved her formative years as both a scholar and a 
political activist in the West as well as the global South,  
she retraced her lifelong engagement as an intellectual and interlinked specific concepts of her pioneering 
work in social and diaspora studies with citizenship theory. In the process, she paid particular attention to 
urban centres and the cityscape as spaces where alternative performances of citizenship, beyond state-reg-
ulated formal variants, can potentially be realised. She concluded that neither legal nor theoretical negotia-
tions are in the end enough, and that, in line with her activist identity, she called for practical solidarity with 
those marginalised, disenfranchised and illegalised who are often the subject of scholarship.  
Regarding the previously circulated papers, on-site discussions were preceded by input statements and clus-
tered thematically. In the first panel on “Citizenship and Refugee Imaginaries,” Lisa Beckmann (Gießen), in 
her paper on “‘Borders of Belonging’: The Narrativization of Disability and Citizenship in Refugee Memoirs,” 
started out by probing the uneasy relationship between citizenship and disability, as negotiated in the 2017 
refugee memoir The Girl from Aleppo. She argued that this text, and similar memoirs, problematize the in-
tersection of disability, belonging and citizenship in at least two ways, namely, by depicting disability-specific 
discrimination of refugees and asylum-seekers on the content level, and by undermining binary ideas of dis-
ability/able-bodiedness on the conceptual level. Such memoirs can thus be read as counter-narratives, calling 
for a revisioned understanding of citizenship in terms of more comprehensive inclusion.  
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In the following input statement on “Indian Citizenship and Refugee Diasporas: Imagings in Literature and 
Cinema,” Nilufer E. Bharucha (Mumbai) provided a historical survey of refugee movements to India from East 
Pakistan and Bangladesh and the related politics of citizenship. Against this backdrop, in particular an in-
depth reading and collective discussion of Amitav Ghosh’s The Hungry Tide (2004) took place. It became clear 
that both Indian citizenship laws, specifically in regard of the Bengal diasporas, and the immediately inter-
connected cultural production, which is amply available and waiting for exploration, remain under-re-
searched issues in the context of citizenship studies, which should be remedied in order for the formulation 
of a more humane and rehabilitative political approach to ensue, potentially.  
Caroline Kögler (Münster), in her presentation on “Magic Pathways, Open Doors: Literature, Performative 
Citizenship, and Moshin Hamid’s Exit West (2017),” then offered a close reading of Hamid’s celebrated recent 
novel, and suggested that making use of the concept of the performative reveals how works of fiction them-
selves participate and intervene in socio-political realities such as the citizenship debate. Focusing on repre-
sentations of both refugee precarity and refugee agency, in that sense she saw Exit West as a textual example 
that succeeds in performing acts of un-writing or re- writing the idea of citizenship in general, and the Euro-
pean citizenship regime in particular.  
In the panel’s final contribution, “The Sri Lankan Tamil Refugee in Tamil Nadu, India: A Problem that Cannot 
Be Willed Away,” Sridhar Rajeswaran (Mumbai) traced Tamil migration and cross-cultural encounter through-
out the centuries, concentrating on Sri Lankan Tamil arrival in India in the modern period. Historical events 
in the context of the 1983 beginning of the Sri Lankan Civil War were outlined, which resulted in a mass 
movement of tens of thousands of Tamil refugees to the state of Tamil Nadu, India. Prof. Rajeswaran illumi-
nated ethno-national tension and the complex citizenship problems that have risen in this context and in 
view of a tradition of deficient response on the part of succeeding Indian governments. The suggestion was 
to more keenly study literary and cultural production stemming from Tamil minorities, and understand their 
voices as potential inter- and cross- cultural bridges in a space otherwise dominated by narratives of hegem-
ony and practices of violence.  
The second panel, “Philosophical Reflections,” was spearheaded by Daniela Carpi (Verona) and her paper on 
“The Ambiguous Nature of Citizenship.” Prof. Carpi offered a survey of citizenship  
conceptualisations, starting in antiquity, traversing French Revolution redefinitions and leading up to Isin’s 
postulate of “citizenship acts.” This triggered a discussion of two recent novels, Jeffrey Archer’s Heads You 
Win (2018) and George Saunders’s The Brief and Frightening Reign of Phil (2005). The twofold argument was 
that the former, with its postmodern projection of alternate realities, counters recent nationalist and ethno-
centric formulations of citizenship to evoke instead a community of civic association and liberal ethos, while 
the latter, an enigmatic philosophical parable, deconstructs the very trajectory of traditional citizenship as 
based on ideas of borders, sovereignty and resultant social exclusion mechanisms.  
“The Ontopolitical Signature of Citizenship: For a Theo-Bio-Political Archeology of the ‘Citizen’” by Cristina 
Costantini (Perugia) followed up to demonstrate that there is a constitutive opacity at the core of the concept 
of citizenship, as it has been handed down throughout the ages. Ever since antiquity, and spanning well into 
the modern age, formal definitions of the citizen have, along these lines, been marked by a logics of sacrifice, 
even an at least symbolic gesture of death (reminiscent also of the Christian design of redemption). This 
phenomenon, however, should in consequence not be met with scepticism, but should rather be embraced, 
offering as it does an interpretive potential in any definition of the citizen, which in turn, when it comes to 
strategic practices of citizenship, Prof. Costantini read as a form of theo-political and biopolitical agency.  
In her contribution “Notes for a Critical Legal Theory for Citizenship and Border Studies,” Enrica Rigo (Roma) 
thereafter started out with theoretical reflections on the contingency of borders, and the biopolitical exclu-
sions entailed, only to apply them to the immediately practical refugee question as debated and regulated 
in the European Union. The case of civil sea rescue missions, and the comprehensive move to criminalise 
them, as well as fieldwork experience with female refugees arriving from Nigeria in Southern Italy were 
evoked to argue that European migration management has in recent times become a target of state control 
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and object of authoritative intervention. In scholarly response, Prof. Rigo advocated a more refined under-
standing of the categories of race and gender both for an intersectional approach in citizenship studies and 
in critical legal theory.  
Finally, Laura A. Zander (Munich) in “Visions of Citizenship: ‘A Stranger’s Case’ or ‘What Would You Think to 
Be Thus Used?’” provided a transhistorical survey of the concept of citizenship to arrive at a differentiation 
of two text types – law and literature – as not inseparably divided, but rather as two sets of discourses posi-
tioned on an intersecting and overlapping continuum. In that sense, both legal and literary concepts negoti-
ate what it means to be a citizen and make political arguments, accordingly, although the law tends to re-
inscribe reliable, authoritative rules and structures, whereas literature can be said to confidently operate on 
the grounds of flexibility, provisionality and ambiguity. The latter’s specifically ethical dimension was pre-
sented through a close reading of the “The Stranger’s Case,” a theatrical extract ascribed to Shakespeare and 
recently performed at the Globe Theatre as a call to solidarity on the occasion of the World Refugee Day.  
In the third panel, titled “New Challenges in a New Europe,” Valentina Adami (Verona) led a discussion on 
“Ecological Citizenship and Young-Adult Climate Fiction,” arguing that the current environmental crisis ne-
cessitates a new notion of citizenship that is alert to an ethical obligation of reducing one’s ecological foot-
print. The pertinent concept of ecological citizenship is inherently transnational in nature, postulating the 
citizen’s affiliation with the environment rather than the state or some other community. More to the point, 
it categorically merges the private and the political, and it is in this context that young-adult fiction, starting 
out from adolescents’ identity quest(ion)s while dealing with broader environmentalist issues, becomes a 
potential key agent of socio-ecological change. The  
sub-genre was presented as a most promising field of future research, and exemplified by Julie Bertagna’s 
Exodus trilogy (2002–2011) and Saci Lloyd’s Carbon Diaries series (2009–2010).  
In the following, Annalisa Oboe (Padova) in “From Africa to Europe: Trafficking Women, En/Gendering Citi-
zenship?” charted notions of freedom and citizenship in Chris Abani’s Becoming Abigail (2006) and Chika 
Unigwe’s On Black Sisters’ Street (2009). These two “narratives of illegality” detail incidents of brutality and 
the very denial of “the rights to have rights” with regard to their Nigerian protagonists being trafficked across 
British and Belgian borders, but at the same time they resist classic literary victimisation and sexualisation 
stereotypes. Such resistance strategies, claimed Prof. Oboe, consist in their enactment of combative, crea-
tive, resourceful women and, in a more fundamental sense, in the deconstruction of traditional geo- and 
biopolitical border imaginaries that succeeds in re-composing alternative geographies of the human and in-
deed the world. Abani’s and Unigwe’s texts are outstanding to the extent that they refrain from offering 
ultimate visions of closure and instead embrace the disquieting principle of paradox, which may well form 
the starting point for rethinking dominant totalising, and exclusionary, models of citizenship within the Eu-
ropean framework.  
Katja Sarkowsky (Augsburg), in her paper on “Literary Negotiations of Citizenship and Belonging in Kamila 
Shamsie’s Home Fire (2017),” went on to explore a specific primary text in the larger context of citizenship 
studies and the field of law and literature. She analysed Shamsie’s much applauded recent novel in relation 
to its intertext, Sophocles’s Antigone, and spelled out the implications this entails for a consideration of con-
temporary British citizenship laws, which in turn resulted in a meta-discussion of field and subject formation. 
Thus on the one hand offering a classically fashioned close reading, and on the other hand navigating crucial 
questions of topical scope, conceptualization, methodology and ethicality that the scholarly community is 
now urged to respond to, this contribution served a truly integrative purpose.  
In the panel’s concluding statement, Klaus Stierstorfer (Münster) followed suit and even more pervasively 
surveyed the pertinent emerging field in his talk on “Citizenship and the New ‘European’ Novel in English.” 
Systematically setting out to chart the multidimensional contours of the “interdiscipline” of citizenship, law 
and literature, he reflected upon questions of authorship, form, marketing conditions and reception histories 
of literary texts as well as the political, legal, ethical and affective functions such texts obtain in non-literary 
discourses of citizenship. In the broader European context, as Prof. Stierstorfer observed a coincidence of 
Britain’s drifting away from the rest of the continent, on the one hand, and a proliferation of literary texts 
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written by non-Anglophone authors in English (either in translation or written in the authors’ second lan-
guage), on the other, he suggested that a common and complex redefinition of European cultural heritage 
may now be under way. To capture this intrinsically transnational development, scholarship on the emergent 
new “European” novel, and interrelated citizenship negotiations, is in order, and might start with exemplary 
authors such as Karl Ove Knausgård, Elena Ferrante or Marc Elsberg (aka Marcus Rafelsberger).  
The final panel was titled “Trends in Transnational and Black Studies” and introduced by Elina Bordin (Pa-
dova), who in “The ‘Peculiar Citizenship’ of African Americans” historically traced U.S. American legal and 
cultural notions of citizenship in relation and contradistinction to African Americans. The key term here was 
the adjective “peculiar,” stemming from the euphemistic description of American slavery as “peculiar insti-
tution,” and in that vein set the tone to map its exclusionary, destructive repercussions up until the present 
day. While African Americans, considered less than human under slavery, were made formal U.S. citizens in 
1868 and overcame racial segregation after the civil rights movement, their full civic and cultural recognition 
must still be questioned today. A concluding discussion of contemporary, trans- and subnational socio-polit-
ical  
trends like Afropolitanism or the industrial prison complex outlined future developments that this specific 
discourse will take.  
After that, in her contribution on “Children’s Rights and Citizenship at the Intersection of Childhood, Mobility 
and American Studies,” Sunčica Klaas (Potsdam) inquired into the subfield of childhood studies to lay out the 
very specific forms of in- and exclusion that pertain to children in the global citizenship regime. First drawing 
on empirical examples like the DREAMers movement in the Mexican-American context or the case of unac-
companied minors having fled to Europe, and then pointing to a number of paternalist (mis)representations 
in particular political and emotional economies, she argued that the resultant stereotypical and sentimental-
ist imaginary has a silencing effect for children themselves. In turn, Dr. Klaas introduced the project “Minor 
Migrations,” which she has co-developed, and presented it as an exemplary scholarly joint venture that sets 
out in the literary and cultural studies arena but reaches out to disciplines like legal studies, anthropology 
and sociology. The ultimate aim of “Minor Migrations” was in fact said to go beyond academia and extend 
into the practical realm by appealing to policy makers, activists, artists and other stake holders who work 
with children.  
Françoise Král (Paris), in her succeeding paper titled “Of Transnationalism, Hard Borders and Malleable Car-
tographies,” similarly probed to what extent (diasporic) literature and (diasporic) literary studies can make a 
more pragmatic contribution to an understanding of ethical principles, hard political rights and practical cit-
izenship conditions. Her suggestion was that, while texts oftentimes lie at the core of national mythologies 
and thus indeed construct ideas of citizenship, these mythologies and ideas are all-too often presented as 
smooth and homogenous in the public. Literary studies, especially when sensitized to transnational and di-
asporic paradigms, conversely investigates its objects of research as prismatic lenses that do not reflect 
smooth grand narratives but rather refract their constitutive lines, so as to perform, instead, malleable arti-
ficial and artistic cartographies. In the pragmatic sphere of political life, such an insight can, for example, help 
see through, and criticise, the formulaic, systemically enforced quality of refugees’ fabricating their self-im-
age in asylum hearings, and the narrative and political implications that emerge thereof.  
In the concluding presentation, Janet M. Wilson (Northampton) began by aptly reviewing the state of the 
interdisciplinary field in “Transnational Citizenship as Contestatory Practice: Refugees, the Law and Litera-
ture.” She observed two global trends currently at work from the perspective of citizenship studies, trends 
that are empirically grounded in transnational migration: on the one hand, a political return to the principle 
of the strong nation-state and intensified defence of territorially bound citizenship norms, which concurs 
with a tightening of borders and ever more authoritative exclusion practices especially in the global North; 
on the other hand, the demographic fact of present-day mass mobility, new forms of diasporic lifestyles as 
well as refugeehood, where individuals on the move not merely claim but in fact practice and perform alter-
native types of entitlement and inclusion, which is circumscribed by the “autonomy of migration” paradigm. 
Prof. Wilson then called for scholarly solidarity with marginalised individuals and refugees. She suggested 
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that this could be realised through studying their voices more systematically – as disseminated in the two-
volume Refugee Tales (2016–2017) or Behrouz Boochani’s abovementioned detention camp memoir, for ex-
ample –, through collaboration with and letters of support for human rights activists or letters of critique to 
policy makers.  
Fleshing out all the described scholarly work from an indeed practice-oriented perspective, two case studies 
of citizenship re-negotiations that took their origin in fieldwork or from the social grassroot were presented 
in the two succeeding fora. The first was a film screening and discussion of The Asmarina Project (2015), with 
the film’s director, Alan Maglio (Milan), being present. Focusing on the  
Italian context and offering a diachronic perspective, Asmarina explores half a century of Eritrean- Ethiopian 
migrant life and membership practice of the Habesha community of Milan. In so doing, it has perhaps for the 
first time brought to light a postcolonial heritage little scrutinized up to now: the everyday life stories of those 
who have lived in the city for years, those who were born in Italy and the daycare of refugees who arrived 
post-2015. Besides providing insights as to both content matters and production details after the screening 
itself, Maglio had prepared an after-show presentation with exclusive extra footage and anecdotes from his 
overall life and work as a cultural producer.  
The second forum comprised a work report on the solidarity movement, presented by Jesper Reddig 
(Münster), a researcher, community worker and activist in several city-of-refuge and solidarity initiatives in 
Münster and the surrounding area. Focusing on the German context and offering a synchronous perspective, 
he demonstrated how human rights campaigners have been working, since 2015, on a German (and Euro-
pean) adaptation of the American model of the “sanctuary city” by building so-called “solidarity cities.” To 
date, twenty-two German solidarity initiatives have been founded (next to two Swiss ones and an Austrian 
one), and their members are forging bottom-up participation opportunities for and with local refugees in the 
realms of housing, education, work and health care. It was shown how such activism, which takes theoretical 
underpinning from urban citizenship studies, has in recent years made a major, if not pervasive enough, 
difference when it comes to the implementation of refugee rights and the struggle against illegalisation.  
As to the fourth panel type, apart from the technical issues that were therein discussed, it was also in the to-
be-continued plenary that the “European Scholars for the Humanities MANIFESTO” was discussed and pre-
drafted (see 1. Allgemeine Angaben and 3. Zusammenfassung).  
Darstellung der erreichten Ergebnisse und Diskussion im Hinblick auf den relevanten Forschungsstand, mögli-
che Anwendungsperspektiven und denkbare Folgeuntersuchungen  
The “Citizenship, Law and Literature” Talks effectively inquired into, used and developed further methodo-
logical, conceptual and heuristic tools for the study of contemporary citizenship practices. A particularly pro-
ductive encounter was that between legal studies experts (if admittedly few; see above) and literary scholars, 
who joined forces with a view to developing an interdisciplinary vocabulary that will assist them in the future 
in aligning their efforts towards a better understanding of the phenomena under scrutiny. More to the point, 
they envisaged how their concept-based approaches and research models, in intersectoral fashion, could be 
fed into political, social and cultural decision processes, with a specific focus on Italy and Germany as situated 
in a European context. A notable outcome of this latter endeavour was the discussion and subsequent launch 
of the “European Scholars for the Humanities MANIFESTO,” and the respective agreement, in general, of a 
reinforced scholarly attentiveness to practical questions bound up with citizenship issues as well as the re-
lated sphere of realpolitik.  
À Stellungnahme, ob Ergebnisse der Vorhaben wirtschaftlich verwertbar sind und ob eine solche Verwertung 
erfolgt oder zu erwarten ist  
Apart from the publication of the scholarly results of the Talks, the organisers do not expect any immediate 
economic outcomes.  
À Wer hat zu den Ergebnissen des Projekts beigetragen (Kooperationspartner im In- und Ausland, Projekt-
mitarbeiter/innen usw.)?  
The symposium facilitated exchange between the following international experts from the fields of legal, 
literary and citizenship studies, including a number of doctoral and post-doctoral researchers:  
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3. 10)  Prof. Dr. Françoise Král (Université Paris-Nanterre)  
4. 11)  Prof. Dr. Chandani Lokuge (Monash University Melbourne)  
5. 12)  Alan Maglio (Milano)  
6. Dr. Valentina Adami (Università degli Studi di Verona) 
7. Lisa Beckmann, M.A. (Justus-Liebig-Universität Gießen) 
8. Prof. Dr. Nilufer Bharucha (University of Mumbai) 
9. Dr. Elisa Bordin (Università degli Studi di Padova 
10. Prof. Dr. Avtar Brah (Birkbeck, University of London) 
11. Prof. Dr. Daniela Carpi (Università degli Studi di Verona) 
12. Prof. Dr. Cristina Costantini (Università degli Studi di Perugia) Dr. Sunčica Klaas (Universität Potsdam) 
13. Dr. Caroline Kögler (Westfälische Wilhelms-Universität Münster)  
14. Prof. Dr. Pier Giuseppe Monateri (Università degli Studi di Torino)  
15. Prof. Dr. Annalisa Oboe (Università degli Studi di Padova)  
16. Prof. Dr. Sridhar Rajeswaran (Centre for Advanced Studies in India)  
17. Dr. Jesper Reddig (Westfälische Wilhelms-Universität Münster)  
18. Prof. Dr. Enrica Rigo (Università degli Studi Roma Tre)  
19. Prof. Dr. Katja Sarkowsky (Universität Augsburg)  
20. Prof. Dr. Klaus Stierstorfer (Westfälische Wilhelms-Universität Münster)  
21. Prof. Dr. Janet Wilson (University of Northampton)  
22. Dr. Laura Zander (Ludwig-Maximilians-Universität München)  

 
 
Networks that directly contributed to the success of the conference include the following:  

• -  The Associazione Italiana Diritto e Letteratura (AIDEL) is an association for the promotion of the 
exchange between the disciplines of legal and literary studies, headed by Prof. Dr. Daniela  

Carpi. Its members include numerous German experts from various universities.  
• -  The Centre for Advanced Studies in India (CASII) is a registered, independent, non-profit institution 

set up for the promotion of excellence in higher research and for academic cooperation. Its principal 
emphasis in research is in the construct of culture as a codification of knowledge; cultural studies as 
problematisation of discourses of knowledge; cultural studies as enabler of ideological discourses 
such as that of nation, gender, community, religion and race.  

CASII was represented at the Talks by Prof. Dr. Sridhar Rajeswaran.  
• -  The South Asian Diaspora International Researchers’ Network (SADIRN) is a multidisciplinary  

and collaborative humanities project devoted to current and future trends in South Asian diaspora scholar-
ship. It clusters the respective diasporic research communities to promote and disseminate scholarship 
within and beyond the network proper. SADIRN’s founding coordinator Prof. Dr. Chandani Lokuge delivered 
a keynote lecture at the Talks, where other present members included Prof. Dr. Avtar Brah, Prof. Dr. Annalisa 
Oboe, Prof. Dr. Klaus Stierstorfer and Prof. Dr. Janet Wilson.  
À Qualifikation des wissenschaftlichen Nachwuchses im Zusammenhang mit dem Projekt (z.B. Diplome, Pro-
motionen, Habilitationen usw.)  
Among the participants was a substantial number of doctoral and post-doctoral researchers. Lisa Beckmann, 
a PhD candidate in cultural studies specializing in the history of disability, had submitted a  
strong doctoral student’s proposal, in response to a Europe-wide call for applications specifically directed at 
young scholars. Her dissertation, focusing on cultural, sexual and legal politics of disability representation, is 
immediately related to topics discussed at Villa Vigoni. Scholars in the post-doctoral phase whose proposals 
had convinced the committee were Dr. Valentina Adami, Dr. Sunčica Klaas and Dr. Laura Zander. Their re-
search interests in citizenship in the context of bioethics and ecocriticism (Adami), childhood studies and 
transnational adoption (Klaas) as well as transhistorical literary and legal theory (Zander), likewise, are at the 
core of the complex of “Citizenship, Law and Literature.” Post-doctoral researchers working at the chairs of 
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the two coordinators, Prof. Dr. Annalisa Oboe in Padova and Prof. Dr. Klaus Stierstorfer in Münster, and as-
sisting in the organisation of the Talks, included Dr. Elisa Bordin, Dr. Caroline Kögler and Dr. Jesper Reddig. 
All of them position their current projects at the intersection of citizenship studies and the field of law and 
literature.  
 
3. Zusammenfassung  
For a long time, modern citizenship denoted national belonging, legal equality and a set of rights and duties 
to be bestowed by a state on individual members of a society. Yet in recent decades, new forms of global 
mobility and transnational political participation have exposed the limits of such an understanding. In Europe, 
this shift has become particularly evident under the impact of massive migration. Against such a complex 
backdrop, the “Citizenship, Law and Literature” Talks postulated that it is only innovative multidimensional 
and indeed intersectoral approaches, combining interdisciplinary theoretical analysis and a practice-oriented 
view at the realm of realpolitik, which can account for the concept of citizenship under the new paradigm. In 
this context, the Talks have revealed that the field of law and literature as an “interdiscipline” provides a 
particularly fruitful approach to explore the pertinent, interdependent questions and problems, ranging from 
(top-down) juridical issues of political citizenship to the (bottom-up) cultural and literary performance of 
citizenship in local and global contexts. Legal studies specialists and literary scholars, as well as fieldworkers 
and activists, together started developing what can count as a budding interdisciplinary and intersectoral 
area of research and potential campaigning. A substantial range of traditional and recent citizenship theories 
– from the Athenian model of citizenship-as-achievement through Isin’s concept of the “activist citizen” – as 
well as case studies of citizenship practice – be it performed by Milan’s Habesha community of the Porte 
Venezia district or the current solidarity movement of the German urban activist scene – have been jointly 
explored. They will lead not only to the first major publication that deals with the complex of citizenship, law 
and literature within a specifically European context, but also feed into the participants’ future scholarship 
on a more fundamental level.  
During the Talks, it became clear very quickly that the overwhelming number of papers and discussions in-
quired, centrally or at least in passing, into the post-2015 Europe-wide refugee question. It is testimony to 
the productive and dynamic progress of the Talks that an unplanned manifesto developed in the process, 
postulating the scientific community’s socio-political responsibility and titled “European Scholars for the Hu-
manities: A MANIFESTO, from Bari, to Villa Vigoni, to Europe and  
beyond.” The manifesto has been uploaded in the meantime, and can be read and signed on-line 
(http://www.postcolonialitalia.it/index.php?option=com_content&view=category&layout=blog&id=17&It 
emid=134&lang=en). This is also the place where the enriching, warm and cooperative atmosphere during 
the “Citizenship, Law and Literature” Talks, and at Villa Vigoni in general, have been showcased.  
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Abschlussbericht zu dem „DFG-Villa Vigoni-Gespräch“:  
Übersetzen als Schlüsselfähigkeit im europäischen Dialog: Der Körper als Ressource für Sprachgefühl und 
Empathie 
 
 
1. Allgemeine Angaben  
 
Antragstellerinnen:  
Prof. Dr. Alexandra L. Zepter und Prof. Dr. Barbara Ivancic  
 
Institute/Lehrstühle:  
Institut für Deutsche Sprache und Literatur II ─ Philosophische Fakultät, Universität zu Köln 
Dipartimento di Lingue, Letterature e Culture moderne, Università di Bologna 
 
Thema des Projekts, Datum der Veranstaltung in der Villa Vigoni:  
Übersetzen als Schlüsselfähigkeit im europäischen Dialog: Der Körper als Ressource für Sprachgefühl und 
Empathie; 19. bis 21. November 2019 
 
Tatsächlich durchgeführtes Programm: 
 

Montag, 18. November 2019 

19:00  Begrüßung – Aperitif 

19:30 ─ 
21:00  

Abendessen ─ Cena 

 

Dienstag, 19. November 2019 

8:00 ─ 9:00  Frühstück ─ Colazione 

9:00 ─ 9:30  Eröffnung und Grußworte  
Villa Vigoni; Barbara Ivancic (Bologna, Italien) und Alexandra Zepter (Köln, Deutschland) 

9:30 ─ 10:30 Keynote I: Human dimension in the Translation Process: Interest ‒ Intuition ‒ Creativity 
Radegundis Stolze (Darmstadt, Deutschland) 

10:30 ─ 
11:00  

Kaffeepause ─ Pausa caffè  

11:00  ─ 
12:00 

Keynote II: Embodiment and Enaction: A Novel Approach to Cognition 
Wolfgang Tschacher (Bern, Schweiz) 

12:00 ─ 
12:30 

Gesprächsrunde I 
Moderation: Ivancic und Zepter 
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12:30 ─ 
14:30 

Mittagessen ─ Pranzo (13:00) und Spaziergänge in den Gärten der Villa Vigoni 

14:30 ─ 
15:00 

Impuls: Von Literatur berührt werden – Potenziale von sinnlich-sinnhafter Rezeption 
(im Prozess des Übersetzens) 
Marion Bönnighausen (Münster, Deutschland) 

15:00 ─ 
15:30 

Impuls: Zur Perzeption von Sprache bei Rezeptions- und Übersetzungsprozessen im uni-
versitären DaF-Kontext 
Beate Baumann (Catania, Italien) 

15:30 ─ 
16:00  

Gesprächsrunde II 
Moderation: Ivancic und Zepter 

16:00 ─ 
17:00 

Kaffeepause ─ Pausa caffè 

17:00 ─ 
18:30 

„Das Denken wildert im Körper“: Lesung und Gespräch mit Zafer Şenocak (Berlin, 
Deutschland) 

19:30 ─ 
21:00  

Abendessen ─ Cena 

 

Mittwoch, 20. November 2019 

8:00 ─ 9:00  Frühstück ─ Colazione 

9:30 ─ 10:00 Impuls: In-Szene-Setzen. Translationale Beziehungen zwischen Text und Aufführung 
Stefan Krammer (Wien, Österreich) 

10:00 ─ 
10:30  

Impuls: Words Written in the Air – Dance as Ephemeral Writing and the Written Text as 
a Score for Performance 
Vanessa Montesi (Lissabon, Portugal) 

10:30 ─ 
11:00  

Kaffeepause ─ Pausa caffè 

11:00 ─ 
11:30  

Impuls: Durch den Körper in den Text. Aus der Praxis des Theaterunterrichts 
Gabriela Paule (Bayreuth, Deutschland) 

11:30 ─ 
12:00  

Impuls: Walking, versifying, translating: psychic rhymes and rhythms in Walt Whitman 
Franco Nasi (Modena, Italien) 

12:00 ─ 
12:30 

Gesprächsrunde III 
Moderation: Ivancic und Zepter 

12:30 ─ 
14:30 

Mittagessen ─ Pranzo (13:00) und Spaziergänge in den Gärten der Villa Vigoni 
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14:30 ─ 
15:00 

Impuls: Translation and the Somatics Toolkit 
Doerte Weig (Coventry, England)  

15:00 ─ 
15:30  

Impuls: Translating Jane Austen: The gravitational force of levity 
Susanna Basso (Turin, Italien) 

16:00 ─ 
16:30  

Gesprächsrunde IV 
Moderation: Ivancic und Zepter 

16:30 ─ 
17:00  

Kaffeepause ─ Pausa caffè 

17:00 ─ 
17:30  

Impuls: Welche Rolle spielt emotionale Intelligenz für das Übersetzen? Welche Rolle 
spielt Übersetzen für die emotionale Intelligenz?  
Caroline Lehr (Zürich/Winterthur, Schweiz) 

17:30 ─ 
18:00  

Gesprächsrunde V 
Moderation: Ivancic und Zepter 

19:30 ─ 
21:00 

Abendessen ─ Cena 

 

Donnerstag, 21. November 2019 

8:00 ─ 9:00  Frühstück ─ Colazione 

10:00 ─ 
10:30  

Impuls: Metamorphosis 
Yves Gambier (Turku, Finnland)  

10:30 ─ 
11:00  

Kaffeepause ─ Pausa caffé 

11:00 ─ 
11:30  

Impuls: Literarisches Übersetzen – eine besondere Form des Schreibens 
Kirsten Schindler (Köln, Deutschland) 

11:30 ─ 
12:00  

Gesprächsrunde VI 
Moderation: Ivancic und Zepter 

12:00 ─ 
12:45  

Abschlussreflexion und Ausblick 
Moderation: Ivancic und Zepter 

13:00 ─ 
14:30 

Mittagessen ─ Pranzo  
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Angaben zu eventuellen Publikationen, die aus der Kooperation bereits hervorgegangen oder noch ge-
plant sind:  
 
Aus der Kooperation zwischen den Antragstellerinnen ist bereits ein wissenschaftlicher Artikel hervorge-
gangen, der sich derzeit im Druck befindet: 
Ivancic, Barbara/Zepter, Alexandra L. (2020): „On the bodily dimension of translators and translating”. In: 
Genetic Translation Studies, edited by Ariadne Nunes, Joana Moura and Marta Pacheco Pinto, London, 
Bloomsbury Academic  
Der Aufsatz fußt seinerseits auf einen Beitrag zu der Fachtagung „Unexpected Intersections: Translation 
Studies and Genetic Criticism”, die 2017 in Portugal an der School of Arts and Humanities, Universität Lissa-
bon stattfand. 
 
Im Anschluss an die Tagung in der Villa Vigoni ist die Publikation eines Sammelbands in Planung, welcher 
Beiträge von allen am Austausch beteiligten Teilnehmerinnen und Teilnehmern sowie eine Zusammenfüh-
rung der Villa Vigoni-Gesprächsakten umgreifen wird. Derzeit sondieren wir passende Verlage. Wir gehen 
davon aus, dass ein geeigneter Verlag für das Publikationsprojekt spätestens im Frühjahr 2020 gewonnen 
sein wird und wir dann zügig die konkrete Umsetzung einleiten können. Mit einer Veröffentlichung des 
Sammelbandes ist entsprechend ab 2021 zu rechnen. 
 
 
2. Arbeits- und Ergebnisbericht 
 
Ausgangsfragen und Zielsetzung des Projekts: 
Die Veranstaltung fußt auf der fruchtbaren und anregenden Zusammenarbeit zwischen den Antragstellerin-
nen, die 2015 mit dem Ziel begonnen hat, den Begriff des Embodiments und entsprechende Embodiment-
Theorien für das Gebiet der Übersetzung auszuloten bzw. zu adaptieren und somit den Blick auf das Zusam-
menspiel von kognitiven und körperlichen (d.h. physisch-sinnlichen und emotionalen) Dimensionen im 
Übersetzungsprozess zu lenken.  
Dabei sind wir von der Beobachtung ausgegangen, dass Übersetzerinnen und Übersetzer sich häufig auf die 
konkret-physische körperliche Dimension des Übersetzungsakts bzw. auf ihre emotionalen und sinnlichen 
Erfahrungen beziehen, wenn sie ihre konkrete Praxis reflektieren ─ während in den Übersetzungswissen-
schaften dieser Bezug bis dato noch eher selten ist. Im Zuge unserer Zusammenarbeit ist deutlich gewor-
den, dass diese in der Praxis zu beobachtenden ganzheitlichen Perspektiven erkenntnistheoretisch begreif-
licher werden, wenn man sie durch Embodiment-Theorien fundiert.  
Der Forschungsbereich der konkret-physischen körperlichen Dimension des Übersetzens wirft eine ganze 
Bandbreite von aktuell gesellschaftlich relevanten Forschungsfragen auf, die im Rahmen der Tagung aus 
verschiedenen Disziplinen bzw. Fachperspektiven heraus ausgelotet wurden, darunter insbesondere die 
folgenden Fragen: 

§ Welche Rolle spielt das sinnliche und emotionale Erfahrungswissen der Übersetzerin bzw. des 
Übersetzers für die Rezeption, das Verstehen und die Interpretation des Ausgangstextes und für 
deren Transfer und das Verfassen bzw. die Produktion eines neuen Textes (eines Translats) in der 
Zielsprache?  

§ Wie relevant ist die kognitiv-, aber ebenso sinnenbasierte Intuition, die Kreativität?  
§ Wie wesentlich ist das Sprachgefühl für die Ausgangs- und die Zielsprache der Übersetzung, ge-

nauer das ästhetische Gefühl für den Sprachstil eines Textes?  
§ Wie lässt sich Stil in diesem Rahmen überhaupt analysieren?  
§ Und wie hängen Sprachgefühl und Mitgefühl bzw. Empathiefähigkeit für die involvierten Kulturen 

zusammen? Welche Rolle kann dabei die Performativität und/oder die Medialität der involvierten 
Teilakte spielen? 
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§ Was bedeuten all diese Aspekte für die Übersetzungsdidaktik? 
 
Sofern möglich: Hinweise auf die spezifisch deutsch-italienische Konstellation des wissenschaftlichen Dis-
kurses in der Villa Vigoni: 
Bei der Zusammensetzung des Programms bzw. der Teilnehmerinnen und Teilnehmer wurde die spezifisch 
deutsch-italienische Konstellation des wissenschaftlichen Diskurses in der Villa Vigoni insofern berücksich-
tigt, als dass der Großteil der Teilnehmenden aus den betreffenden zwei Ländern und den jeweiligen wis-
senschaftlichen Diskursen kam. Es war uns zugleich aber auch wichtig, den wissenschaftlichen Austausch 
über diese sehr innovative und bis jetzt wenig erforschte Thematik nicht ausschließlich auf die besagte 
Konstellation zu beschränken. Eine Ausweitung war insbesondere bei der Wahl der Teilnehmer*innen aus 
dem Bereich der Translationswissenschaften relevant, in dem einschlägige, für innovative Perspektiven sich 
öffnende Forscherinnen und Forscher auch aus anderen Teilen Europas kommen. So erklärt sich etwa die 
Teilnahme von Yves Gambier von der Universität Turku (Finnland). Angefragt wurde überdies Ricardo 
Muñoz Martín, als wichtiger Vertreter einer Embodiment-ausgerichteten Translatologie. Muñoz Martín 
konnte letztlich aufgrund verschiedener Lehrverpflichtungen in China nicht zusagen, wird sich jedoch vo-
raussichtlich am geplanten Sammelband beteiligen. 
Die Perspektivenweitung über die deutsch-italienische Konstellation führte u.a. auch dazu, Deutsch und 
Englisch als Tagungssprachen anzubieten und – mit Ausnahme der zwei Keynote-Speaker, die um einen 
Vortrag auf Englisch gebeten wurden – die Sprachwahl beim eigenen Impulsvortrag bzw. bei den Kommen-
taren in den Diskussionsrunden den Teilnehmer*innen zu überlassen. Um dieses sprachliche Format, das 
uns auch im Sinne unserer Thematik passend erschien, gewinnbringend zu unterstützen, wurden zwei qua-
lifizierte junge Wissenschaftler*innen (Anna Nissen und Rossana D’Amico) zusätzlich zur ursprünglich bean-
tragten Teilnehmer*innenzahl eingeladen. Beide konnten bei punktuell auftretenden sprachlichen Barrie-
ren und Kommunikationsschwierigkeiten helfend eingreifen und fungierten zum Teil auch als individuelle 
Dolmetscherinnen, z.B. für Yves Gambier. 
 
Gegebenenfalls: Ausführungen zur Teilnahme und Rolle des wissenschaftlichen Nachwuchses im Projekt: 
Mit Vanessa Montesi (Doktorandin) und Caroline Lehr (Post-Doc) waren auch zwei relativ junge Wissen-
schaftlerinnen auf der Tagung vertreten, die im Rahmen ihrer eigenen Impulsvorträge, vor allem aber im 
Zuge des gesamten Austausches wesentliche forschungsrelevante Erfahrungen sammeln konnten und Im-
pulse für ihre weitere Qualifikation erhielten. Selbiges gilt für Anna Nissen und Rossana D’Amico, die jungen 
Wissenschaftlerinnen, die die Tagung qua Dolmetschertätigkeiten und durch Protokollieren der Diskussi-
onsrunden unterstützten. Gerade die Protokollführung leistete einen zentralen Beitrag zur Fixierung der 
wesentlichen Diskussionsschwerpunkte, die es uns ermöglichte und auch im Anschluss der Tagung noch 
ermöglichen wird, erste theoriebildende Erkenntnisse aus dem interdisziplinären Austausch zu generieren 
und für weiterführende Forschungsprojekte zu nutzen. 
 
Angaben zu etwaigen Änderungen gegenüber dem ursprünglichen Antrag mit Begründung: 
Inhalte und Form der Konferenz entsprechen dem ursprünglichen Antrag. Kleine Programmänderungen gab 
es aufgrund sehr kurzfristiger und daher nicht mehr zu kompensierender Absagen; insgesamt entfielen auf 
diese Weise drei Beiträge: Lorenza Rega, Jürgen Struger, Susanne Kolb. Im Tagungsprogramm wurden den-
noch alle Abstracts aufgeführt, da wir auf die betreffenden Impulse für die Gesprächsrunden nicht vollstän-
dig verzichten wollten. Rega, Struger und Kolb werden aller Voraussicht nach auch je eigene Beiträge zum 
geplanten Sammelband beisteuern. 
 
Darstellung der Diskussionsschwerpunkte und der erreichten Ergebnisse, auch im Hinblick auf den rele-
vanten Forschungsstand, auf eventuelle praktische Anwendungsparameter und denkbare Folgeuntersu-
chungen:  
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Die Konferenz wurde mit zwei Keynote-Vorträgen eröffnet, die das Embodiment-Thema jeweils aus der 
Perspektive der Translationswissenschaften und aus der der Kognitionswissenschaften (insbesondere der 
kognitiven Psychologie und der Psychotherapie) erörterten und somit den explizit interdisziplinär ausge-
richteten Charakter einleiteten. Es folgten die einzelnen Vorträge, die wir als Impulse für die Diskussions-
runden konzipiert und den folgenden thematischen Blöcken zugeordnet haben:  

§ Sinne und Perzeption (im Übersetzungsprozess) 
§ Den Text in Bewegung bringen; Durch den Körper in den Text. Aus der Praxis des Theaterunter-

richts 
§ Zwischen Modellen, Kompetenzen und Standards: Wie kommt das Subjekt in die Theorie – und von 

dort in die didaktische Praxis? 
§ Welche Rolle spielt emotionale Intelligenz für das Übersetzen? Welche Rolle spielt Übersetzen für 

die emotionale Intelligenz? 
§ Der Körper, das Subjekt im Schreibprozess (des Übersetzens) 
§ Übersetzer*innen und Körper 

 
Die damit verbundenen Diskussionsrunden dienten der Vertiefung bzw. der weiteren Klärung der theoreti-
schen Herausforderungen und Fragestellungen, die das jeweilige Thema aufwirft, sowie dem Nachdenken 
über mögliche empirische Forschungsfragen bzw. Forschungsprojekte und in diesem Bezug auch der Auslo-
tung der didaktischen Implikationen, die aus einem körperlich verankerten Übersetzungsbegriff hervorge-
hen und die für die Ausbildung in den Übersetzungswissenschaften relevant sein können. 
Der interdisziplinäre Zugang hat die Relevanz des Embodiment-Themas im translatologischen Bereich be-
stätigt, dabei gleichsam aber auch die Notwendigkeit verdeutlicht, den Begriff in diesem Rahmen genauer 
abzustecken. Der Begriff und die mit ihm im Zusammenhang stehenden relevanten Begriffe verweisen ja 
nicht auf einheitliche Konstrukte, sondern sind in verschiedenen wissenschaftlichen Ansätzen in unter-
schiedlicher Ausprägung vertreten –  auch das hat die Konferenz bestätigt.  
Ausgegangen sind wir dabei von der hermeneutisch orientierten Übersetzungstheorie, die die Dimensionen 
Kreativität, Empathie und Intuition als wesentlich für Übersetzungsprozesse herausstellt, und in dem Sinne 
implizit den Embodiment-Begriff anspricht, ohne jedoch genauer zu klären, wo und inwieweit der Körper 
im Übersetzungsakt de facto ins Spiel kommt. Einer der zentrale Diskussionsschwerpunkte betraf gerade 
diese Frage nach dem Einbezug des Körpers im translatorischen Denken und Handeln ─ Embodiment be-
deutet wörtlich übersetzt Verkörperung –, und gleichzeitig auch die Frage nach dem Begriff des Körpers. Als 
sehr relevant für unsere Diskussionen hat sich das in der Philosophie sowie in der psychologischen und neu-
rowissenschaftlichen Forschung vertretene Modell der „Vier E von Kognition“ ergeben, demzufolge Kogni-
tion als embodied, embedded, enacted und extended aufzufassen ist. Jeder dieser Begriffe fokussiert auf 
einen bestimmten Aspekt der Verkörperung, d.i.: auf die körperlich-physische und leibliche Basis mentaler 
Prozesse, die über das Gehirn hinausgeht (embodied); auf den Zusammenhang zwischen mentalen Prozes-
sen und der äußeren Umwelt (embedded); auf den Zusammenhang zwischen mentalen Prozessen und 
Handlungen des Organismus (enacted) und auf die Interaktion zwischen mentalen Prozessen und der Um-
welt (extended). Selbst wenn die begriffliche Trennung nicht immer einfach ist, scheint es uns nützlich, 
auch im translatorischen Bereich diese möglichen Unterscheidungen genauer zu fokussieren und dabei der 
Frage nachzugehen, welche der vier Dimensionen vorrangig relevant für Übersetzungsprozesse ist bzw. 
sind. 
So wurde z.B. im Zuge unserer Diskussion herausgestellt, dass beim literarischen Übersetzen wahrscheinlich 
vorrangig der Aspekt embodied ins Spiel kommt, während bei der Fachübersetzung vor allem die Situierung 
der Übersetzerin/des Übersetzers in ihre/seine Erfahrungswelt bzw. die Interaktion mit der äußeren Um-
welt, also die so genannte Embeddedness, eine Rolle spielt. Diese Annahme findet ihren Niederschlag in der 
Tatsache, dass im Rahmen der neueren, auch auf Embodiment ausgerichteten Translatologie, die sich 
jüngst in den Translationswissenschaften entwickelt hat und die auf den Aspekt des Embedded-Seins, also 
der Wechselwirkung zwischen Körper und Umwelt fokussiert, tatsächlich vom Reembedding die Rede ist 
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(vgl. Muñoz Martín, Ricardo (2016), Reembedding Translation Process Research, Amsterdam, Philadelphia: 
John Benjamins). 
Aus den Diskussionen ist zugleich aber auch hervorgegangen, dass der Embodiment-Ansatz einen fruchtba-
ren Boden darstellt bzw. darstellen könnte, die immer noch starke Trennung zwischen Literatur- und Fach-
übersetzung zu überwinden, vor allem auf der Ebene der Translationsprozessforschung. Die Notwendigkeit 
dieser Überwindung zeigt sich vor allem im Hinblick auf Texttypologien, die über einen  traditionellen Text-
begriff hinausgehen. 
Im Rahmen unseres Villa Vigoni-Gesprächs galt die Aufmerksamkeit vor allem literarischen Texten, woraus 
u.a. folgende weitere Forschungsdesiderata resultieren: 

§ Die Untersuchung der Relevanz von Rhythmus (inklusive Sound und Klang) eines Textes 
§ Körper suchen Synchronisierung mit anderen Körpern → die Erforschung des Zusammenhangs von 

(a) Synchronizität, (b) Rhythmus und (c) dem sinnlichen ‚Berührt-Werden‘ von der sprachlich-mate-
riellen Gestalt eines Textes als relevante ästhetische Texterfahrung 

§ Textdeutung als Gestaltungsprozess durch/mit dem Körper → die Auslotung von Körperarbeit als 
Zugang zum Text 

§ Der Übersetzungsprozess als Prozess von zeitlicher Dauer, von (Lebens-)Zeit, um den eigenen Hori-
zont, den Aufmerksamkeitsradius für den Text zu erweitern → die Erforschung der Relevanz der 
Person, die übersetzt, und ihres Erfahrungsspektrums/Aufmerksamkeitshorizonts, das/der sich im 
Laufe der (Lebens-)Zeit (im Zuge der Übersetzungsprozesse) verändert 

 
Ausgehend von diesem ersten, von der DFG und der Villa Vigoni ermöglichten interdisziplinären Austausch 
möchten wir insbesondere den ersten drei dieser Kernbereiche theoriebildend und empirisch weiter nach-
gehen. Dafür ist derzeit die Bildung einer Forschungsgruppe in Planung. Unsere Grundannahme ist das Prin-
zip der so genannten Bidirektionalität, auf dem alle Embodiment-Ansätze fußen und das die Wechselwir-
kung von körperlichem und psychischem Geschehen bezeichnet. Das Bidirektionalitäts-Prinzip scheint uns 
wesentlich, um die These der körperlichen Verfasstheit des Übersetzens theoretisch sowie empirisch zu 
fundieren und eine Embodiment-orientierte Translationswissenschaft voranzutreiben. 
 
Gegebenenfalls: Hinweise auf mögliche Berichte in den Medien: 
Ein Bericht über die Ausgangsfragen und die Zielsetzung der Tagung bzw. über die Diskussionsschwer-
punkte und die erreichten Ergebnisse wird in italienischer Sprache in der kommenden Frühlingsausgabe der 
online-Zeitschrift tradurre. pratiche teorie strumenti (https://rivistatradurre.it) erscheinen (Nr. 28/2020). 
Die Zeitschrift widmet sich theoretischen und praktischen Fragestellungen der Translatologie. 
 
 


